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VORWORT. 


Um den gewöhnlichen umfang einer akademischen abhandlung 
nicht allzusehr zu überschreiten, habe ich in der vorliegenden publi- 
kation ein ausführliches kapitel über das vorkommen der laute resp. 
lautverbindungen in wörtern und wortgefügen ausgeschlossen. In diesem 
kapitel werden auch solche lautwechselfälle dargestellt, deren bedin- 
gungen in dem gegenwärtigen lautbestand des Inarilappischen sichtbar 
sind. In dem manuskript hat das kapitel seinen platz am ende des 
I. teils. — 

Es sei mir an diesem ort gestattet allen denen meinen aufrichti- 
gen dank auszusprechen, die mir bei der ausarbeitung des vorliegenden 
werkes mit rat oder tat behilflich gewesen sind. 

Vor allem habe ich dabei meine lehrer, prof. E. N. Srrirä und 
dr. J. Pomrort zu nennen. Der erstere hat mich zur behandlung des 
betreffenden forschungsobjekts sowie zu dessen experimentalphoneti- 
scher untersuchung angeregt; er hat mir auch wertvolle ratschläge für 
den plan der arbeit und für seine ausführung gegeben. Der beistand 
des letzteren hat mir, wie ich weiter unten darlegen werde, die experi- 
mentale arbeit ermöglicht. 

Zu erwähnen ist weiter, dass dr. Gustav Schmidt diese abhand- 
lung mit hinsicht auf das sprachliche gewand sowohl im manuskript 
als in der korrektur durchgesehen hat. 

Es ist mir auch eine angenehme pflicht der Finnisch-ugrischen 
Gesellschaft für die materielle unterstützung, die sie mir hat angedeihen 


lassen, ergebenst zu danken. 


Helsinki (Helsingfors), im oktober 1914. 
Der verfasser. 


ABKÜRZUNGEN UND ERKLÄRUNGEN. 


sV — südlicher dialekt nach P. Valles aussprache. 
sS == % “ »„.. 9. Saijets’ . 
sM = x n „."Y. Mustas # 
$M = östlicher © „...J. Mustas R 
öSs = 2 * „.. M. Sarres 5 
öV er: N % „1. Valles 5 
nAS ==nördlicher , „ A. Sarres x 
nlISE z ” „.. U. Sarres ® 
wHeM = westlicher „ . Heikki Mattus’ „ 
wIM 2 % „. 1. Mannermaas „ 
WAS * 5 »„.. M. Aikios ss 
ws = e = »„ .J. Saijets: 2 
wHaM = 5 ” „  Hannu Mattus’ „ 


(Notizen über die sprachmeister werden in der einleitung, p. XI 
gegeben.) 


d. = deutsch. IpN = norwegisch-lappisch. 
fi. = finnisch (suomi). schw. = schwedisch. 

fr. —= französisch. 

FUF = Finnisch-ugrische Forschungen. 


JSFOu. = Journal de la Societe Finno-Ougrienne. 

NiELsen, QuP = Die quantitätsverhältnisse im Polmaklappischen. 

@visstapn, NL —= Nordische Lehnwörter im Lappischen. 

SETÄLk, Tempus u. Modus = Zur geschichte der tempus- und modus- 
stammbildung in den finnisch-ugrischen sprachen. 

Speriri, ÄH = Yhteissuomalainen äännehistoria. 

Wıkzunnp, Lärobok = Lärobok i lapska spräket. 
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EINLEITUNG. 


Jahren 1900—01 während eines 6-monatlichen eufenale an 


stelle angebahnt, zu welcher zeit ich dort im a der Fe 


zeit in Helsinki aukrelien und mir dabei a ee zur v 
ftgung standen. Später habe ich noch während der abfassung. de 
liegenden arbeit gelegentlich die aussprache dreier Inarilappen ausku 
ren können, von denen zwei aus. dem westlichen Inari (Muddus- 
Menesjäyri), der dritte aus dem nördlichen (Iijäyri) gebürtig waı 
betreffenden gelegenheiten wurden jedoch weder zum sammeln 
materials noch zum aufdecken neuer dialektischer eigentümlich 
benutzt, sondern nur dazu über einige lautliche verhältnisse ins k 
kommen, die früher von mir etwas mangelhaft untersucht worden 

Das Inarilappische zeigt in den verschiedenen teilen sei 
biets erhebliche dialektische und individuelle verschiedenheiten. h 
habe daher bei meinen aufzeichnungen immer den sprachmeister 
geben, nach dessen aussprache sie gemacht. sind, und dasselbe e 
fahren wird auch in der ER arbeit ae Es ist im 


Einleitung. REST 
südlichen, dem östlichen, dem nördlichen und dem westlichen. Jedes 
von diesen gebieten, die keineswegs scharf gegeneinander abgegrenzt 
sind, ist in meinen aufzeichnungen durch zwei oder mehrere sprach- 
meister vertreten und zwar: 

1) das südliche dialektgebiet durch Paun Varıue (* 1826, + 1906) 
und SAMUEL Sauers (* 1878). Der ersterwähnte, von der mündung des 
Tsarmajuha gebürtig, war im jahre 1852 nach dem westlichen Inari 


(T8oarvinjarg) übergesiedelt; in seiner aussprache konnte ich jedoch keine 


__ spuren des westlichen dialekts entdecken. S. Saijets, in Nellim geboren 


und aufgewachsen, hat 1902—06 das volksschullehrerseminar in Sortavala 


besucht und ist danach lehrer an finnischen volksschulen gewesen. 


- ‘Sein vater ist aus dem westlichen, seine mutter aus dem östlichen Inari 


gebürtig, und gewisse einflüsse der dialekte der eltern können bei ihm 
nachgewiesen werden. Dem südlichen dialektgebiet gehört ausserdem 
Yrsänä Musta (* 1842) an, von dem ich nur einige märchen aufge- 
zeichnet habe. 

2) das östliche dialektgebiet („Paatsjokidialekt*) durch Juao Musta 
(* 1871), Martı Sarre (* 1834) und Isa Varze (* 1847, 7 1909). 

3) das nördliche dialektgebiet durch Antrı Sırre (* 1853) aus 
Päärtih di. Partakko; später in Maijuujäyri östlich vom Inarisee wohn- 
haft) und Uura SArRE (* 1848) aus Väyli gebürtig. 

4) das westliche dialektgebiet durch Hzıxkı Martus (* 1838) aus 
Solojäyri, Isa Mannerumaa oder Paavar (* 1830, + 1908) aus Äijihjäyri 
(fi. Ukonjärvi; später in Veskoniemi wohnhaft), Mıxko Aıkıo (* 1837) 
und Jovsı Sınsers (* 1858) aus Muddusjäyri (der letzterwähnte später 


in Kosseennam — fi. Paksumaa — wohnhaft), Hannu Marrus aus Möus- 


hads (fi. Tirro) gebürtig. 


Meine untersuchungen zielten von vornherein auf die lautge- 
schichte des dialekts ab, der eine phonetische einleitung vorangehen 


sollte. Eine aszensiv-deszensive darstellung des vokalismus der ersten 


- silbe war zum grössten teil ausgearbeitet worden, als sich mir gele- 


genheit bot durch experimentalphonetische untersuchungen „die pho- 
netische einleitung“ erweitern und bereichern zu können. Diese ge- 
legenheit wurde auch benutzt; bei der bearbeitung des versuchsma- 
terials zeigte es sich aber, dass es notwendig war die beobachtungs- 


phonetik noch mit einer deskriptiven lautlehre zu komplettieren, worin 
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der vorstand des laboratoriums, dr. J. Poor die liebens wi 
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vorgenommen habe. I ; 

Nach dem prinzip „der gegensätzlichen verwendung“ 5 s e 
p: 33 — wird eine variante des d, die mit beginnender „ 
artikulation ausgesprochen wird, nicht ‚besonders bezeichnet, % 
immer nur vor „palatalen* vokalen vorkommt. Dasselbe gilt in 


seen auch von dem en Das zeichen Bi E z 
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kärnoa7wi "einer, der den kopt schief hält’. Auch die E. 


N 
2, 2, Z, 2 — varianten von z, 2, 2 und 2 mit etwas grösserer. b 













er baleen sind diese varianten desgleichen be- 


ve: Ben zu können: k, 6, 9, S, 3, l, r, n erscheinen im allgemei- 

| der ee vokal „velar“ oder „palatalisiert* ist }, k,.e, 

| n dagegen, wenn der folgende vokal „palatal“ oder 

larisiert“ : st als beispiele von den ee seien sS 

ämeh, ı nom. pl. v. pouss lippe’ | keswug“ (= V kesig‘) im som- ® : 
ag ‚neben veäswd- 'sprösslinge treiben’ — angeführt. 

Vor ‚den „velaren“ resp. „palatalisierten“ vokalen ist der mit N) 

iehneks laut eher als „halbvokal“ denn als spirant zu betrach- 


diese „jvariante“ wäre wohl also eigentlich durch 2 zu bezeich- 


3 'Hä tte ich ‚aber dies zeichen en so wäre auch das zei- 


’er are bleibt lange aus’ wäre ja nicht angemes- 







T Aus gleich ı ‘unten mitzuteilenden gründen habe ich dies sent 





in für den bedenken „halbvokal“ als für den spiranten 















zeichnen sie somit immer einen Baron roope Haiths 
ausser wenn sie durch die silbenscheide () getrenn 
Bei „echten“ diphthongen, deren komponenten einander gleich 
wird die konsonantische funktion des letzten komponenten jedoch 2 
leicht ersichtlichen gründen — in üblicher weise angegeben. (so 
gewöhnlich, wenn „echte“ diphthonge oder triphthonge isoliert 
führt werden). Wo bei den ELSE GER BE resp. triphthor 


durch “ bezeichnet, während die nächstkürzeste, „halbkurze“ stufe ı ” 
bezeichnet blieb. Um das etwas unbequeme zeichen der halbkü 


— ein ‘ hinter dem betreffenden buchstaben — bei den konsonanteı 


bleibenden Te Se werden auch etwas. anders aut 
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veränderte Be kommt natürlich in der bezeichnung A 






WE ec der 1. u. 2, ‚Silbe = ang“ = nhalblang“) statt, h 
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. Einleitung. | ERS 


Die vorliegende arbeit hat zum zweck eine darstellung des Inari- 
lappischen lautsystems sowie eine beleuchtung der lautlichen wechsel- 
erscheinungen des dialekts, insoweit ihre bedingungen in dem gegen- 
wärtigen lautbestand sichtbar sind. Nur gelegentlich, hauptsächlich 
bei der darlegung des auftretens einiger quantitäts- resp. akzentstufen 
sowie einiger arten des vokalwechsels, ist auf geschichtliche tatsachen 
hingewiesen worden; teils wäre in diesen fällen eine rein deskriptive 
darstellung zu verwickelt gewesen, teils (bei dem vokalwechsel) ist 
der hinweis auf die geschichtlichen bedingungen nachträglich und zwar 
des besseren überblicks halber gegeben worden. Andererseits sind 
die erscheinungen des stufenwechsels unberührt geblieben, weil es m. e. 
am angemessensten ist dieselben in der lautgeschichte des dialekts zu 
behandeln. 

Bei der ausarbeitung sowie bei der abschliessung des vorliegenden 
werkes, dessen veröffentlichung aus gründen, die kein allgemeineres 
interesse haben, so lange verzögert worden ist, habe ich lebhaft das 
bedürfnis gefühlt das material noch einmal mit einigen meiner sprach- 
meister der kontrolle wegen durchzugehen! und die lücken der expe- 
rimentalphonetischen ergebnisse durch. komplettierende versuche aus- 
zufüllen. Hierauf habe ich jedoch verzichten müssen. Ich hoffe den- 
noch, dass — trotz fehlern und missgriffen — die wichtigsten phono- 
logischen merkmale dieses fein nuancierten, an wechselfällen so wunder- 
bar reichen sprachidioms schon durch die vorliegende arbeit richtig 


dargestellt worden sind und eine genügende beleuchtung erfahren haben, 


soweit dies in einer hauptsächlich deskriptiven darstellung möglich 


gewesen ist. 


ı Am dringendsten wären die untersuchungen über den exspiratori- 


schen und musikalischen akzent kontrollbedürftig gewesen. 
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Kap. 1. Verzeichnis der sprachlaute, 


1. Vorbemerkungen. — Ausser den einzelnen lauten um- 
fasst das nachstehende verzeichnis auch die gewöhnlichste art der 
 lautkombinationen: die diphthonge und triphthonge, sowie die na- 
sale mit ihrem klusilvorschlae. 

Die zwischen klammern angeführten laute resp. lautkombina- 
tionen stellen nuancen dar, welche in der vorliegenden arbeit nur 
gelegentlich bezeichnet werden. Die betreffenden nuancen von Vo- 
kalen und vokalverbindungen erscheinen nur in der 1. silbe (resp. 
in der 1. silbe des 2. glieds eines kompositums); vgl. unten. 


Konsonanten. 
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Einzelvokale. 
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Kap. 2. Die qualität der sprachlaute 
Die konsonanten. 
Die verschlusslaute. 
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noch un , muskelspannungsverhältnisse bei “ 

medien. Der unterschied zwischen diesen lauten a und 
 stimmhaften“ medien ist in den fraglichen. hinsichten dı 
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den spiranten; sie mie jedoch mehr den eindruck von ver S 
lauten als von spiranten und sind deshalb von mir zu ‚jenen ge. 
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heres in kap. 6. Die präpalatalen laute werden etwas weit 3) 
artikuliert als das vordere } k im finnischen; der unterschied = 


‚nach S. Saijets vor; seine aussprache dürfte jedoch in dieser : 
im allgemeinen für die jüngeren leute sowie für ae weiber Sr 
»tativ sein. F 
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de 


ar 


%“ 


u? 
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Fe, A 


cr I Re | Die konsonanten: Die spiranten. | LEN IH 
müh, köälla und keäpp‘ah, tafel I, fig. 1, 2, 20) ist somit grösser 
als in der letztgenannten sprache. Überhaupt sind die in rede ste- 
henden laute im Inarilappischen sehr empändlich für die artikula- 
tion des folgenden vokals. Man merkt das besonders in einem falle, 
wo %k durch elision des folgenden vokals vor einen verschieden- 


AN: 


artigen vokal geraten ist, wie zb. in dkk.—% (amplif.) "grossmutter!’ 
aus älterem a’kk‘v—)°; wie aus der transskription zu ersehen ist, 
wird in dem angeführten beispiel die artikulation des k mit einer 
gleichzeitigen -artikulation verbunden, vgl. Serärä, Über trans- 
skription d. fi.-ugr. sprachen, FUF I 48. 

t, », d sind bei einigen individuen vordere alveolare laute, bei 
anderen stehen sie auf der grenze zwischen alveolaren und post- 


dentalen lauten, indem der zungensaum die grenze der alveolen und 


der oberzähne berührt. Diese letztere artikulationsstelle scheint im- 


mer £ vor s zu haben sowie » vor z resp. d vor z.. Wie oben be- 
merkt, ist die berührungsfläche bei » verhältnismässig gross. Die 
artikulationsart dieses lauts kann daher als „dorsal“ bezeichnet 
werden, aber es ist zu beachten, dass sich der laut von den eigent- 
lichen, zb. von SıEvers, Phonetik S 151 beschriebenen dorsalen 
lauten darin unterscheidet, dass die biegung der zunge ganz nach 
vorn liegt, sodass der zungensaum an der artikulation mitbeteiligt 
ist. Vel. die palatogramme von 2» resp. » in kopam, ko'nrd, taf. 
1, 00.8, 4 | | 

-f, vo, d’ sind dentipalatale laute, die nur in den verbindungen 
t3, v2 und d2 vorkommen. Vgl. die palatogramme von £t$ und vv2 
in kartksa resp. dürvzv, taf. I, fig. 5 u. 6. 


Anm. Betreffs satzphonetischer verhältnisse bei den verschluss- 


lauten vgl. kap. 6. E 


Die spiranten. 


8. Der laryngale spirant h wird, wie im finnischen !, ent- 


- weder mit oder ohne relativ schwaches mundgeräusch ausge- 


sprochen. Das mundgeräusch tritt hinzu, wenn A in halblanger 


Re 3: Siehe Serirä, ÄH 324. 




















oder Tuner. eg: vor einem ‚anderen 
wie zb. in Bin ht 'eins’ köhze "prautgeschen 


‚oder ‚hauchstimmhaft; näheres in IL,ı, anh. 1. 


en I Sarre, I. Valle); näheres in Kan, 6 — Fr as 


.pöajor "Salix’ | ynalgt 'fuss; bein’. Aus gründen, welche ie 


= kleines £ bezeichnet. 


rant; beiäp, ss Be ein’ hir gen.- ‚ak. Ka lok. vo 
kirche’ | taha u 
einnü "jetzt sind es der Here viel Vasckrärmg e ein ne 
|kwosih| pöat’ih "die gäste kommen’. Re 

ih wird im en mit. er resonanz es 1 


Kaknrathen: nur im auslaut mit der ie ran 
Mit hinsicht auf seine stimmnatur ist h entwec er st 


ER r und y sind palatale spiranten, = ea 


resp. % ans nur indiettinell ; im westlichen dialektgebiet (beil | 
Mattus) in den verbindungen XS resp. us und 23. resp. %3 5 
ausserdem auslautend — in pausa sowie in gewissen satzphoneti 
stellungen — bei einigen meiner sprachmeister vom östlichen 











NeLsen, Qu 11): Ben sS jıem, 1. Sg. von dem N, Sve 


2a ’des Sue. 2 den N en, A NV 





vokal zu Deine wenigstens Se . das spirantische ga 
bei dieser „j-variante“ sehr gering; beisp. .sS Jena 'e 


einleitung angeführt, habe ich das zeichen 3 — statt < 


a ne übereinstimmenden | & ae :h ü 





w 


taf. RE er 


meunn gewöhnlich mit schwachem stimmton ee 


‘Von der artikulationsstelle eines z und 2 gilt, wenn diese 























ihruntläohe ersieht man | aus dem palaiogramim für Z ä 


” 


A au 2,2 nd bezeichneten Haute haben dieselbe. 


stimmhaift“ ne hen Kurz werden sie (in der Be 


gung, zb. in sS 6ärvz! ’tleisch’) ist der kurze spirant a 
stimmlos. Der anfang eines langen 2 ; sowie langer (resp. überlang 
oder geminierter z und 2 wird dagegen mit vollem stimmton. au 
eesprochen, der bald abgeschwächt wird und aufhört. vgl. 
anh. 1. — 2, 2 und 2 sind die entsprechenden stimmhaften lau 


nach » resp. d erscheinen, was oben von s nach t gesagt ist. 
s und $ sind varianten von s resp. $, welche im 
nen vor Enastalen: resp. a he an . 








res in Kap. 6. Be für sie ist eine etwas gröss 3 ere ra 
een sowie eine etwas kleinere enge. Ähnliche va 1 


ve 


von z 2, Z und & sind z, 2, Z, 2, die im allgemeinen vor „pale 


vokalen erscheinen. Die‘ verschiedene grösse der berührung / 
wird ersichtlich bei vergleichung der palatogramme vons und sin 





und 0s@!, der von z und z in Pazaim und uzzim resp. azam, 


der von $ und S in SS?! und vass@ ER väso; 8. taf, + Es 7, ‚9 


A 
/ 
# 


1 Dagegen ist der unterschied u den Ba 
von s und s in ws3? und qassä ziemlich minimal, vgl. die palatogr: 
tafel. De | N .; ;: 
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Fr 











— Bei den affrikaten is, »z und dz scheint das spirantenelement 
immer — unabhängig von der art des folgenden vokals — densel- 
ben charakter. zu haben, was sicher ‘von der etwas vorgerückten 
artikulationsstelle des erwähnten elements abbängt (vgl. oben). 

Ich bin augenscheinlich erst bei der aussprache des letzten 
meiner sprachmeister, S. Saijets, mit der stimmnatur des spiran 
tischen teils einer media-affrikata ins reine gekommen; nach » und v 
erscheinen bei ihm „halbstimmhafte“ spiranten: z resp. Z, nach d und «’ 
stimmhafte: z resp. £. In meinen früheren aufzeichnungen habe ich 
fast immer »s (t;), »$3 (t$) geschrieben; die einzige ausnahme bil- 
den die aufzeichnungen nach P. Valle, in denen zuweilen die be- 
zeichnungen »z, »3! zu finden sind. Dass das vorkommen der „halb- 
stimmhaften“* spiranten in der erwähnten stellung jedoch nicht 
auf das südliche dialektgebiet beschränkt ist, halte ich für sicher. 
‘In meinen aufzeichnungen nach A. Sarre findet man schreib- 
weisen wie pr’uns-seli ’die rechte hälfte des zugnetzes’, bei wel- 
cher z statt p im anfang des zweiten kompositionsglieds nur durch 
das vorangehen von 2 — nicht 5 (d. h. $) — erklärlich ist. Bei 
den drei Inarilappen, deren aussprache ich gelegentlich während der 
abfassung der vorliegenden arbeit auskultiert habe und von denen zwei 
aus dem westlichen und der dritte aus dem nördlichen Inari gebürtig 
waren, habe ich die fraglichen spiranten als stimmlose lenes aufgefasst. 
Alles in betracht gezogen ?, kommt es mir am wahrscheinlichsten 
vor, dass ich in meinen früheren aufzeichnungen den stimmton resp. 
den lenis-charakter dieser spiranten nicht gewahr geworden bin. 
Ich habe deshalb überall in der vorliegenden arbeit »z resp. v2 statt 


! Der „mouillierung“ sowohl des 7% als des „v3“ bin ich mir bei mei- 
nem aufenthalt in Inari nicht bewusst geworden. Die notizen über 
die artikulation dieser affrikaten, welche ich an ort und stelle gemacht 
habe, lassen jedoch deutlich erkennen, dass diese laute überall im Inari- 
dialekt „mouilliert*“ sind und dass somit die schreibweisen /$ und 25 
auf dem verhören eines ungewohnten ohres beruhen. | 

2 Mag. T. IrKkonen, der mit dem Inarilappischen von kindheit 
an vertraut ist, teilt mir mit, dass er das spirantenelement der media- 
affrikaten mit „halbstimmhaftem“ klusilelement immer als z resp. 2 auf- 
gefasst hat. | 


Er 







2- und 2 2 resp. z und Z vor, die Here ©. Salt s, Han 


- 


kennen nur stimmlose Staaete nee ne Fer 


los, ® mmhaft: Nach einem £, h ni Ss resp. 
(teilweise auch in der atom) ein hauchstimmbatter 
. den en mit r ühzeichns 1: 


zeichnet, zb. @ ölBe sohn” 


1: a bei S 
kap. 9) sowie mach. FE vor. 











Die nasale. 


| a ist, im allgemeinen. Tiedinalatal: wenn der nachfol- 
0 190, präpalatal, wenn er „palatal* ist. Dieser 
a de etwas grösser ist als der zwischen medio- und 
atalem. 7 im finnischen, indem präpalatales » im Inarilap- 
ehe weiter Fe un wird als das vordere 7 






dass der a einem spiranten ähnelt; bezeichnung:: 7, n 






) nn 2a Stimmlose. „Der ieztere ist von mir een nur im 
a - = ß 

t: belegt (näheres in kap. >. Kurzes m, das im auslaut 
rasen glieds eines SOPneNOn A 





vi 
















art von „nasalspirant“. a 
axt zum heuschneiden’ (fi. nein 
an den intervokalischen en unse u und Br vn 


Tane v 


n ein 9, vor n ein 4 a Verninden ans werden. mit en 
net), vor ein, vorn: und n ein @ sowie vor m ein v 


 wähnten ae erst spät ins reine a 
und m wahrzunehmen . gelernt habe, verdanke Ich“ ot 
NIELSEN, der zusammen mit mir die aussprache zweier Inarila pen 
(eines aus IJijäyri und eines aus Muddusjäyri gebürtigen) aus 
tierte, nachdem ich schon mit der abfassung der vorliegende 


a begonnen aa Nachher ne ich Se vorkommen dieser \ v 


nen, die sie etwas deutlicher aussprachen, sowie in dem ı ur 


dies Be ist. 


PA 





Die vokale. RL 


Es Die vokale. 


nn 


15. Ich habe oben einige „vokalnuancen“ sowie eine menge | 
von „nuancen“ der -diphthonge und triphthonge der 1. silbe mit 
der vorbemerkung angeführt, dass dieselben in der vorliegenden 
arbeit nur gelegentlich bezeichnet werden. Die reihe a, a, &, C USW. 
unterscheidet sich von der reihe a, a, &, e usw. teils dadurch, dass 
die vokale der ersteren reihe mit ein wenig geschlossenerenm arti- 
kulationsgrad in der betreffenden zone gebildet werden als die der 
letzteren, teils dadurch, dass die zungenspannung bei dieser reihe 
ziemlich schwach, bei jener etwas stärker ist. Derselbe unter- 
schied besteht — was die ersten bezw. beide bezw. die zwei ersten 
komponenten betrifit — zwischen den „echten“ diphthongen «z, ai, 
di usw. und ai, ai, ar usw., zwischen den „unechten“ diphthongen 
eü, ie. je usw. und eä, ie 


<< 


ie usw., schliesslich zwischen den tri- 
phthongen edi, zei, jei usw. und eäs, vet, tet usw. Der unterschied ist 
ganz durch die quantität der betreiienden vokallaute bedingt: 
in den kürzeren quantitätsstufen werden sie mit etwas festerer zun- 
eenartikulation und kleinerer artikulationsenge gebildet als in den 
längeren !. Es gibt somit eine menge von wechselfällen, zb. (bei S. 
Saljets) a, a,a— a, @| dä, ea eä, eä, in denen der betreffende 
wechsel sowohl quantitativ als qualitativ ist und die in der laut- 
geschichte des dialekts besonders zu behandeln sind. Der akustische 
unterschied ist indessen grösser bei solchen vokallauten, die über- 
haupt mit kleinerer artikulationsenge gebildet werden, sodass der 
unterschied zwischen g und &, e und eg, ı und 1, cv und 2, u und z. 
« und «, ie und 2e, ie und je usw. verhältnismässig grösser ist als 
der zwischen a und @, e und a, « und 4, ä und ä, o und 9, ed und 


> 





1 Von ‘den fünf resp. vier quantitätsstufen, in denen die einzel- 
vokale resp. die „unechten“ diphthonge der 1. silbe bei S. Saijets auf- 
treten, werden hierbei die drei resp. zwei kürzesten zu den „kürzeren“, 
_ die übrigen zu den „längeren“ stufen gezählt. In meinen früheren auf- 
zeichnungen sowie immer bei einigen gruppen der „echten“ diphthonge 
und der triphthonge habe ich nur drei resp. zwei quantitätsstufen unter- 
schieden. Die „mittelstufe“ schliesst sich dann hinsichtlich der grösse 
der artikulationsenge entweder der langen oder der kurzen stufe an. 
Näheres wird weiter unten angegeben. | 


[ID 
















ei, 6a und ga usw.!; ehanss ist der EN es zwischen. al. 
sierten vokallauten aut beiden reihen etwas grösser als der r s 
den entsprechenden nichtpalatalisierten lauten: der unters a 
zwischen oa und sa ist deutlicher vernehmbar als der zwischen 
und da usw. ? Die palatalisation selbst ist deutlicher bei a, oa us 
als bei @, de usw.; ich konnte dieselbe früher im allgemeinen n 
in atmen mit kurzem (halbkurzem) vokal in En 1 silbe (resp. a 


1. Re — mit AUSDeUNTE FR vokale Ü und ee - umfasste 


schied wenigstens in den meisten fällen sicher nur als ein unter 
schied zwischen zwei nuancen, nicht zwischen zwei verschiedener 
POLAR zu betrachten N habe ich mich entschlossen ihn i i 


gerade um ihn handelt. (Vgl. die inne, 

Die untenstehenden bemerkungen über die verschiedenen vokal 
laute beziehen sich, soweit sie die vokale der 1. silbe betreffen 
zunächst auf die in den längeren Guank SENDEN anLeteHEE ana 3 
litäten. 


Die oralen vokale. 


Die einzelvokale. 


16. Die a-vokale. — a ist im westlichen ind nördlichen 
Bene De dem re a Dan or Im Ssrlichen Ru En 


pen sind dabei u passiv. 





ı Vgl. SievERS, Phonetik®, 8 200. | 
2 Es kommt mir auch vor, als sei der unterschied zb. "zwisel 


a und d@ grösser als der zwischen a resp. a und @. Andere se 
dürfte ‚die Duaua a: a des folgenden konsonanten 
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4 ist der entsprechende stimmlose resp. „halbstimmhafte“ vo- 
kal. Dieser laut kommt ziemlich selten vor: er ist von mir nur 
im südlichen dialektgebiet belegt. 

'» ist ein unvollkommenes a, welches mit schlaffer zungen- 
artikulation und kleinem kieferwinkel gebildet wird. 

@ wird etwas weiter vorn als das finnische a und mit pas- 
siver lippenstellung gebildet. 

d ist ein unvollkommen artikuliertes @ mit etwas „dunklem“ 
klang. Es ist von mir nur im südlichen dialektgebiet — bei S. 
Saijets — belegt. 

« wird etwas weiter vorn gebildet als @. Die artikulations- 
öffinung ist grösser als bei a und e, ein umstand, der daher rührt, 
dass der unterkieier ein wenig aus der indifferenzlage gesenkt ist. 
Die lippen werden ziemlich kräftig zurückgezogen (der mundwinkel 
machte bei S. Saijets eine bewegung von ca. 4 bis 5 mm). Dem 
akustischen eindruck nach steht dieser laut zwischen dem a und ä 
des finnischen, er ist aber offener als diese.% Im westlichen und 
nördlichen gebiet steht er indessen dem ä ein klein wenig näher 
als im östlichen und südlichen gebiet. 

& unterscheidet sich von dem vorhergehenden laut dadurch, 
dass die zunge ein wenig mehr gesenkt ist, wodurch die artiku- 
lationsöffnung noch grösser wird als bei diesem. Dem akustischen 
eindruck nach steht dieser laut zwischen a und 4, obgleich diesem 
näher. Wegen seiner verbreitung siehe kap. 6. 

ä ist der entsprechende „halbstimmhafte“ vokal; er ist von 
mir nur im südlichen dialektgebiet — bei P. Valle — belegt. 

Bei ä ist die zungenartikulation ziemlich genau dieselbe wie 
bei dem finnischen ä und die artikulationsstelle also etwas mehr vorn 
als bei « (ä=ä). Von diesem laut unterscheidet sich ö noch da- 
durch, dass der unterkiefer bei der bildung desselben beinahe die 
indifferenzlage einnimmt. Die lippenartikulation ist im südlichen 
und östlichen gebiet dieselbe wie bei #; im westlichen und nörd- 
lichen gebiet dürfte das ä dagegen auch der passiven lippenarti- 
kulation nach mit dem finnischen & identisch sein. 

a ist ein hinterer a-laut, der mit etwas zurückgezogener zunge 
und ein wenig gehobener zungenwurzel gebildet wird. Dem akus- 
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tischen eindruck. "nach steht es re den finn ch 
und o, obgleich jenem näher. €, die überkurze quantitätsst 1 
selben lautes, WIR Sei unvollkommen antikuliert; Im ‚abeo) olu 


mehr als lautelement. empfunden) Wegen der verbreitung 
lautes 2 el 6. 


kurzen * gilt — mutatis ande = Tasche was s oben über € = 
geführt St E- 2 


J  Musta = Pelert 
a ist der entsprechende , Ren N er finde 
sich in meinen aufzeichnungen nur bei einem sprachmeister au 
dem westlichen gebiet — J. Saijets. E 
17.:.Die e-vokale. — siist ein offener, „velanisierte 
e-Jaut. Es wird mit Sahaherem hinteren teil der vorderzunge 
AULIER: Es Zu0BE ist zug laeh ein klein wenig zurückgezogen. | 


einzelvokal) im westlichen gebiet vor. 
e unterscheidet sich von dem nachstehenden jan Eaaade 
| un arakU AUDBEBHDUNG: etwas BEUBAR Se Dieser laut ‚del 






lektgebiet: I. Valle, Heikki Mattus und J. Saijets.. 


ı Vol. SIEVERS, a.a,8 239 u. 257. 
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e wird mit gehobener vorderzunge und ein wenig vorgescho- 
bener zunge artikuliert. Die lippen werden zurückgezogen, aber 
weniger als bei & und &. Dem akustischen eindruck nach steht die- 
ser laut der vorderen variante des finnischen e-lauts ziemlich nahe, 
er ist aber ein wenig offener als diese. 

-e ist mit dem vorderen e des finnischen identisch; es ist von 
mir nur im südlichen gebiet belegt. | 

& ist ein zwischenlaut zwischen e und :; es kommt nach mei- 
nen aufzeichnungen im südlichen dialektgebiet sowie bei einigen 
meiner sprachmeister aus dem östlichen und westlichen gebiet — 
J. Musta, M. Sarre, Heikki Mattus -—- vor. 

e ist ein „gemischter“ vokal, der dem akustischen eindruck 
nach mitten zwischen « und 3 (vgl. diese) steht. Von dem ö des 
estnischen unterscheidet es sich wenigstens dadurch, dass die lippen- 
artikulation wenig energisch ist. Der laut fehlt bei einigen meiner 
sprachmeister: S. Saijets, J. Musta, A. Sarre, Heikki Mattus, Man- 
nermaa !. 


18. Die :-vokale. — ; wird mit ein wenig grösserer arti- 
kulationsöffnung gebildet als das vordere i des finnischen; die lippen- 
artikulation ist ein wenig schwächer als bei diesem (auch etwas 
schwächer als bei dem Inarilappischen e). 

z ist der entsprechende stimmlose resp. „halbstimmhatte“ vo- 
kal. Wegen der verbreitung von ; und ı siehe kap. 6. 

i wird mit derselben zungenlage gebildet wie das vordere i des 


Zinnischen ?; die lippenartikulation ist dieselbe wie bei ;. 


ı ist der entsprechende stimmlose resp. „halbstimmhafte* vo- 
kal. Wegen seiner verbreitung siehe kap. 6. 


1 Zu bemerken ist, dass e im westlichen: dialektgebiet einen laut 


darstellt, der in meiner handschrift abwechselnd — in ganz gleichen 
wortformen — mit @ und ; bezeichnet ist, wobei eine korrigierung von 


ad in 2 und vice versa zuweilen stattgefunden hat (der vokal kommt 
überhaupt nur in nichthauptbetonten silben vor). Der betreffende laut- 
wert ist somit in diesem fall etwas willkürlich festgestellt. 










i steht. der anren ivariante re finnischen nahe, 
jedoch etwas weiter hinten artikuliert. Die ippenariknlati6 
| dieselbe wie bei ; und © oder vielleicht noch schwächer. 
{ wird ein wenig mehr nach hinten artikuliert als der vorher 
eehende laut; die lippen sind zugleich etwas mehr zurückgezoge 
als bei den angeführten z-lauten; es ähnelt dem russischen sr ar, i 
aber viel schwächer artikuliert — und ausserdem monophthongise 
Dieser laut kommt (als einzelvokal) nur im südlichen dialektgebiet ' v 

0 ist eine variante des i, die mit etwas grösserem artikulatio 


grad it etwas schwächerer zungenspannung gebildet wird; sie 
von mir nur in S. Saijets’ aussprache belegt !. Ber 













beim finnischen o; die lippenartikulation ist ebenso schwach wie » 
diesem. ER 
o wird etwas weiter vorn gebildet als das finnische‘ ©; ‚a 
lippenartikulation ist dieselbe wie bei diesem. h 
a ist der finnische u-laut in sula. 

vw ist eine variante des «, die mit erösserem utikulationsgrad 

und etwas schwächerer zungenspannung gebildet wird wel g a 
Dieser laut ist von mir nur bei S. Sajjets belegt. Muse 


U ist ein a resp. „halbstimmhaftes“. “u y ein stimm- 2 


nur Br S. Saljets vor. = 
« wird etwas weiter vorn gebildet als w. 
beobachtung dürfte der laut mit dem palatalisierten 3 
nördlichen Savolax-dialekt (zb. im worte sıliia) identisch sein 2 
Bi w:u. — % ist, wie y, nur re Ss Saljehn belegt. 


a 


zungenspannung und lippenrundung. rebildet. Dem akustischen ei 
druck nach ähnelt dieser laut gewissermassen dem finnlän E 
schwedischen u in hus. | Ein & , = 


merksam gemacht. 
2 UFUEO: 9—a: g=&: usw. 


| 
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20. ö und ü. — Diese laute kommen nur in ganz neuen fin- 
nischen lehnwörtern vor. ö unterscheidet sich vom finnischen ö 


dadurch, dass es ein wenig weiter vorn artikuliert wird als der 
finnische vokal, © vom finnischen y durch seinen etwas offeneren 


. ‚artikulationsgrad. 


21. Bemerkung über die „halbstimmhaften“ und 
stimmlosen vokale. — Wie schon in der einleitung hervorge- 
hoben, bezeichnen die mit kapitälchen gedruckten vokalzeichen im 
alleemeinen sowohl „halbstimmhafite* als stimmlose vokale. Die 
ersteren dürften in der regel im inlaut vor stimmhaften und „halb- 


_  stimmhaften“ konsonanten sowie im auslaut vorkommen, die letzte- 


f 


ren im inlaut vor stimmlosen konsonanten. 4a und i sind von mir 
nur im auslaut, vo nur im inlaut und zwar vor einem stimmlosen 
konsonanten belegt; die zwei erstgenannten dürften somit in der 
regel „halbstimmhaft“, der dritte immer stimmlos sein. (Betrefts 
des ausdrucks „halbstimmhafter vokal“ siehe IlL., anh. 1.) 


Anm. Die obige regel für das auftreten der „halbstimmhaften “ 
und der stimmlosen vokale ist hauptsächlich auf grund instrumentaler 
versuche aufgestellt; vgl. IL,ı, anh. 1. Beim auskultieren habe ich die 
betreffenden vokale im allgemeinen als stimmlos aufgefasst; näheres in 
kap. 6. Wegen eines gelegentlich eintretenden stimmloswerdens des 

_ vokals der endsilbe siehe ebenda. | 


Die diphthonge und triphthonge. 


22. Die ersten komponenten der diphthonge resp. 
triphthonge kommen meistens auch als einzelvokale vor, und 
die qualität derselben ist insofern oben beschrieben geworden. Zu 
bemerken ist nur, dass e in eä, edit, eät, eäw, eäw usw. mit dem 
finnischen vorderen e identisch ist und also eigentlich durch e be- 
zeichnet werden sollte, sowie dass w in wo, wo etwas weiter vorn 
und mit grösserer zungenspannung: artikuliert wird als der einzelvokal 
w (im westlichen Inari nähert es sich sogar einem ü-laut). — 
Folgende vokallaute erscheinen nur im anfang der diphthonge und 
triphthonge: | 
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a. usw.t; 


> 


yı, ein BUN, der Mit: hebung des vorderen Heil der] 


bei die lippenartikulation sehr schwach ist. Di laut anna 
wissermassen dem finnländisch-schwedischen u in hund. 

23. Die zweiten komponenten der En 
phthonge sowie der triphthonge werden im allgemeinen 
dieselbe weise ausgesprochen wie die mit denselben zeichen wied 
gerebenen einzelvokale. Zu bemerken ist jedoch, dass a, a, % gin 
dieser funktion ein wenie mehr nach vorn artikuliert werden als 
die resp. einzelvokale a, g, o, 0. ; er 

Ausschliesslich in diphthongen und triphthongen finden sich hy, 
Ö, 6, 9 und e. 

» — in ap — ist ein mit schlaffer zunge und ohne lippen- Yw 
tätiekeit artikulierter, sehr undeutlicher ä-laut. Die artikulations- 2 
stelle liegt etwas. weiter vorn als bei dem 4 des südlichen und 
östlichen dialektgebiets. — Dieser laut kommt nach meinen auf- 
zeichnungen im südlichen gebiet vor sowie bei einem von meinen. 


” 





! Statt wo, ö@ habe ich früher 0, oa che yet 
sprachproben in meinem reisebericht in JSFOu XX,.. Ich bin mir erst 
bei S. Saijets’ aussprache klar darüber geworden, dass die palatali- 
sation auch die ersteren komponenten umfasst. (Zur erneuerten unter- 
suchung des betreffenden sachverhaltes gab zunächst eine gelegent- 
liche bemerkung prof. H. PAASONENs anlass.) Es ist ‚jedoch ums 
wahrscheinlicher, dass diese diphthonge ganz allgemein 29, ö@ au; 
gesprochen werden, als ich in meinen früheren lexikalischen aufzeicl ‘ 
nungen einige beispiele gefunden habe, in denen ich wö statt, u 
schrieben habe (vgl. auch das verhältnis ie:ze=uo: wo). — 

5 Es kann übrigens vielleicht von interesse sein zu re 
viele von meinen sprachmeistern, wenn sie auf meine aufforderu 
einige Inarilappische wörter niederschrieben, die diphthonge a, 
ee in Eu E nie I haben hab - 


komponenten bezeichnend sein dürfte. 
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sprachmeistern aus dem westlichen gebiet, J. Saijets; sonst wird 
stattdessen 


ä, ein sehr offener ö-laut (=? ».), gebraucht. 
6 — in wo —- ist ein mit schwacher lippenartikulation und 


- e-lage der zunge ausgesprochener ö-laut (o =3.). Statt dieses lau- 


tes habe ich in S. Saijets’ aussprache ein 

> konstatiert, und zwar in solchen fällen, wo ein nichtlabialer 
konsonant unmittelbar auf den diphthong folgt, zb. Aiıöhlt zwei’ 
— aber gen.-akk. kwowf'r. > ist ein unvollkommen und ohne lippen- 
tätiekeit artikulierter, undeutlicher e-laut. 

e — in je — wird etwas weiter vorn gebildet als der einzel- 
vokal g, dem es am nächsten steht; die lippenartikulation ist dieselbe 
wie bei e; die. zunge dagegen ist aus der e-stellung ziemlich ener- 
gisch zurückgezogen, wodurch e seinem akustischen eindruck nach 
ein zwischenlaut zwischen e und @ wird. 


24. Die letzten RE der „echten“ di- 
phthonge und der triphthonge: 7 2, U, 4, U, all, haben dieselbe 
zungenartikulation wie die resp. nsetkokale i, i. u und « oder die 
ersten komponenten der diphthonge, w, . Zu dieser zungenarti- 


- kulation gesellt sich indessen bei den lauten «, «, , u eine labio- 


dentale artikulation: bei-x und «« artikuliert die unterlippe schwach 
seven die spitze der oberen zahnreihe, bei und ıu aber gegen 
die mittelpartie der vorderseite der oberen "zahnreihe: bei den 
letzteren lauten ist auch die oberlippe, obgleich ziemlich passiv, an 
der bildung der artikulationsenge mitbeteiligt. — Im ungedeckten 
auslaut ist das ende des schlusskomponenten stimmlos, zb. vd@lni7 'eı 
nahm’. 


Die naso-oralen vokale. 


25. Die naso-oralen vokale werden in derselben weise arti- 
kuliert wie die entsprechenden oralen vokale. Der einzige unter- 
schied besteht darin, dass bei jenen das gaumensegel etwas gesenkt 
ist. Die nasalierung ist bedeutend grösser als die in einigen Üin- 








. nischen an vorkommende at, der atzphont 
vokalnasalierung 1. j G 


als auch nicht und die von mir im allgemeinen nicht bezeichnet. IS 
Eine solche BER die m. e. schwächer ist als die, zuerst be 


zwei le oder nach einem » (@ a AR 
a > 
'nase’, nuhtsi ’Cygnus musicus’, 
LI 
gerade nach etw. strecken’ 2. 


Mr die iiphihange sowie die. naso-oralen vokale ausgeschlossen 1 
sind, ist diese: Bl BR 
1) velare vokale resp. diphthonge: a, 4, “ 1,2, en RE 
0, 4, U, u, U; 0a, u0, m, wö; ee 
2) palatalisierte vokale resp. Minhahaesr 4, D, di, % 6 DIR 


4, U, W; 0Q, uo, wa, Wo, | BE: 
v5 \ er, 


>>9 R \ w 


1. Vgla zb; WICHMANN, Suomi III Br 2 6, VENNOLA, Suom 
19°4:19°.u.; 5V. re A 
2 Vgl. JESPERSEN, Fonetik, P- 04.35 N  - 
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3) velarisierte vokale resp. diphthonge: g, £; ide; 
4) palatale vokale resp. diphthonge: 8 eu, eg, eg, si, nun ö, 
ü; sä, eä, tä, te. 


Anm. .l. Die vokale eg, 4 und 7 sind hierbei aus geschichtlichen 
— und praktischen — gründen zu den „palatalisierten“ gezählt worden ; 
vom rein phonetischen gesichtspunkt wäre es angemessener sie wie 
auch @ und 4 zu einer fünften gruppe: den „gemischten“ vokalen, 
zusammenzufassen; vgl. oben. 


Anm. 2. In gewissen fällen können ä und ıu -— aus geschicht- 
lichen gründen — als „palatale* vokale gelten; beachte zb. sS kesıuuiı 
"im sommer — V kesig“ id. | wS kädsan m HaM keädedn, ill. v. keög‘ 
'stein’. Näheres in kap. 6. 















Kap. 3. Die quantität der sprachlaute, 
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Die quantität der konsonanten. 


27. Im anlaut treten die konsonanten stets „kurz“ 
Die quantität bleibt unbezeichnet. er 


28. a intervokalischer stellung. im ı anfang de 


sprache in der A (vet anm. 3) folgende fünf ni 
unterschieden: eine kurze, eine halblange und eine lange ne 
sowie eine kürzere und eine az. geminatenstufe. | 


ma u 


1) Die kurze stufe ist für das ohr im allgemeinen“ mi 
Euceen a des In DRICH konsonanten in 1 a menen wen 









kürze als die entsprechenden finnischen konsonanten. Dia ga \ n 
bleibt unbezeichnet. Beisp. teät'a ’er weiss | Osä'er pflückt (i Sa 
ödrih "die schwestern’ en ich gehe. > i 


’ 


2) Die halblange stufe — durch “ bezeichnet. Dr 
var 
mit der quantitätsstufe des inlautenden konsonanten ind. kette EEE 


vergleichbar sein. Beisp. pat#sijs, ill. mit ‚poss. -suff. d. ® 
pät‘ı "kochtopf’ | manda 'er LE | kl; Klurl; barsch”. A 
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3) Der langen stufe, die durch “angegeben wird, dürfte 
im allgemeinen die quantität des inlautenden konsonanten in schw. 
gatan in der aussprache der schwedischsprechenden im südlichen 


Finnland nahekommen. Beisp. tief':ö "wissen’ 7. ÖQ@BBl 





schwester’ | moa7ö "gehen. 


- 


4) Die kürzere geminatenstufe wird durch die silben- 
grenze etwa in eine lange und eine halblange hälfte geteilt. Die 
oesamtquantität ist für das ohr im allgemeinen ein klein wenig 
kürzer als die des geminierten konsonanten in fi. nokka, alla, nap- 
pula. Diese stufe wird durch doppelschreibung ausgedrückt. Beisp. 


tiett im "ich. wusste’ T, S. 0., ess. mit poss.-suff. d. 1. sg. dd2zinvn | 





mo nnim ‚ich ging”, 

5) Die längere geminatenstufe wird im allgemeinen (vgl. 
anm. 1) durch doppelschreibung und das zeichen über dem zwei- 
ten buchstaben angegeben. Während nämlich die erste hälfte un- 
sefähr dieselbe quantität besitzt wie in der vorhergehenden stufe, 


- kommt die zweite hälfte in quantitativer hinsicht einem langen 


intervokalischen (oder lieber postkonsonantischen) konsonanten im 
anfang der 2. silbe nahe: die silbengrenze liegt somit inmitten des 
konsonanten oder ein klein wenig weiter nach vorn. Die gesamt- 


‚quantität ist für das ohr ein klein wenig länger als die des gemi- 


nierten konsonanten in fi. nokka, alla. Beisp. tietf7, 3. pl. prät. 
v. tiefid, S. 0. | 6ü'2d, gen.-akk. v. öazpi ’die kleine schwester’ 


monni, 3. pl. prät. V. mönid, S. 0. 


A 


Anm. 1. Zu der angeführten auffassung der silbengrenze bei der 
längeren geminatenstufe bin ich hauptsächlich durch die im II. teil 
mitgeteilten luftdruckmessungen gekommen. Es gibt indessen einige 
fälle mit „längeren geminaten“, in denen die silbengrenze freilich 
nicht instrumental untersucht ist, bei denen aber die verlängerung aller 
wahrscheinlichkeit nach die erste hälfte des konsonanten betrifft. Solche 
fälle stellen wörter dar, in denen der vokal der ursprünglichen 2. silbe 
zwischen zwei homophonen konsonanten weggefallen ist, sowie zusam- 
mengesetzte wörter und wortgefüge, in denen das erste glied einsilbig 


ist und im auslaut denselben konsonanten hat wie das zweite im an- 
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längere geminaten atüfe mit Ber hälfte, 
nannt werden kann, kaum von län gerer dauer sein als die längere | gei 
natenstufe mit langer zweiter hälfte!. Beisp. noinmus (< a 
nee re im He des Be pE 





bellus’ | lokke'rris (aus lo\kck'e "deckel’ z ki 'offener lappenschlitten’) 'm 'm 
einem deckel versehener lappenschlitten für warentransport' [ kos—sölin 
(aus kossi + s.) "dicker stab’ | e/lim-/ mun—us— zurDöst (aus uns - 
purDöst) "ich ging eine gute strecke weges’. — Über meine frühere 
auffassung der gewöhnlichen geminatenstufen sowie der halblangen und © 
der langen stufe siehe unten den anhang; vgl. auch anh. 2 zu den. z 


kap.,2 und 3 im II. teil. | 


ren ers neh: Eine 'ausnahme machen ae u 
’n, °n, An, °n und m. 
Wegen des auftretens von ’ s. 0. $ 6. Ä 
%k kommt nur in der längeren ae mit überlange® ersten 
hälfte vor (vgl. oben). | a 
h tritt nicht in der langen stufe, 7 sowie 97, @n, In, In, om, nicht 
in der kurzen A ge der letzterwähnten stufe ist N lautgesetzlich Be 


Fo 


ö,am <*önam od. *önam, 1. sg. präs. v. om 'sich gerade ni h“ 
etw. strecken’; wegen der nasale mit klusilvorschlag vgl. oben $ 14). , 

j und » erscheinen in der fraglichen stellung nur als kurz ‚BO 
zb. in v@je, gen.-akk. v. v@2je 'zorn, hass’ | Zivom, 1. sg. präs, v23 tiv ” 
'ausbessern; (das feuer) schüren’; statt längerer stufen von j und Ei tre 
ten konsonantenverbindungen von j +7, resp. u, 1, m v mit verschie 


denen quantitätsstufen des ersteren en auf, vol. unten. — 





- 


I Wenn im folgenden von der jineaceh geminatenstufe Be, 
Sr 

von den „beiden“ geminatenstufen — bei 8. Saijets die rede ist, i 
immer die gewöhnlichere variante derselben, d. h. die mit langer ı 


ter hälfte, gemeint. 


k 
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garn zwirnen’ | m@eh (auch maneh), nom. pl. v. mgn& ’schwiegertoch- 
ter; frau des jüngeren bruders’ (© + nasalierung aus älterem %, die 
nebenform m@neh ist wahrscheinlich analogisch). 


; 39. In der aussprache meiner früheren sprachmeister habe 
ich im allgemeinen nur vier quantitätsstufen unterschieden: die 
kurze, die halblange, die lange und die geminierte stufe. 
Die drei erstgenannten stufen entsprechen ziemlich cenau den gleich- 
namijgen stufen bei S. Saijets und werden hier in ähnlicher weise 
bezeichnet, die. geminierte stufe umfasst die beiden Saijets’schen ge- 
minatenstufen und ist von mir im allgemeinen mit den finnischen 
geminaten in nokka, alla gleichgestellt (die ansätze zwei geminaten- 
stufen zu unterscheiden sind so spärlich, dass ich nichts auf sie 
bauen kann; vgl. jedoch anm. 3). Beisp. aus dem östl. dialekt- 


‚gebiet: S (1) köram, 1. sg. präs., (2) karäa, 3. sg. präs., inf.: (3) 


köreö (handschr. Aörred, vgl. den anhang) ’hart werden; zürnen, sich 
ärgern’, 3. pl. prät. (4) korri. 


Anm. 1. In dem sprachmaterial, das ich von meinem allerersten 
sprachmeister, Paul Valle, aufgezeichnet, habe ich nur drei quantitäts- 
stufen unterschieden: eine kurze stufe, eine mittelstufe, d. h. geminata 
mit kurzer erster hälfte, und eine längere geminatenstufe. Die mittel- 
stufe ist in meiner handschrift durch doppelschreibung und das zeichen 
über dem ersten buchstaben bezeichnet, die längere geminatenstufe 
durch doppelschreibung schlechtweg. Es kommen indessen zahlreiche 
schwankungen in der bezeichnung vor, indem formen von gewissem 
bau, in denen die anderen sprachmeister die halblange stufe haben, 
zwar gewöhnlich mit doppelschreibung des betreffenden konsonanten und 
dem zeichen ° über dem ersten buchstaben geschrieben werden, ziem- 
lich oft aber auch die bezeichnung für einen kurzen intervokalischen 
konsonanten zeigen, während andererseits formen, in denen die übri- 
gen sprachmeister die lange stufe haben, neben der gewöhnlichen be- 
zeichnung: doppelschreibung und zeichen ” über dem ersten konsonan- 
ten, oft doppelschreibung allein zeigen. Diese schwankungen berech- 
tigen uns auch in diesem „sprachidiom“ die existenz derselben 


‚zwei mittelstufen anzunehmen, die ich in der aussprache meiner 


übrigen an ort und stelle gebrauchten sprachmeister habe konstatieren 


können. Ich habe daher bei der wiedergabe des fraglichen sprach- 


materials statt geminaten mit kurzer erster hälfte entweder halblange 


oder lange konsonanten bezeichnet; nur wenn ich unsicher gewesen bin, 
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ob die erschlossene lange oder halblange quantität richtig ist, habe ich dr 
in parenthese die handschriftliche bezeichnungsweise angeführt. Bei- se 
spiele aus den fraglichen aufzeichnungen: loami ’ritze, spalte’ | Tami, 
3. sg. präs. v. lömjd! "sich verstecken, sich verbergen’ | ned mit 
niedrigen rändern (zb. bütte, boot)’ — neben römmi ’prahlerei’ |namme, 
3. sg. präs. v. nöMmid "saugen’ | läddi. "blatt (eines buches)’ || röttid 
'auftrennen’ | söoppid "passen; sich versöhnen; übereinkommen; raum 
haben’ | veässud "sprösslinge treiben’ | riäynwd "schreien, heulen, über- 
mässig weinen’ | köattun, ess. v. köatu "heimat’” — neben kattjd 
a reuen’ | kuppjd ’höhlen, aushöhlen’ | rä$swd "blühen’ | Tanmid 

land "splittern, spalten, abschälen‘ | kielin, ess. v. kieta "hand. 
a sS: löaemi, larma, nedi; rä’mi, hama, lädi;, röf id, sop“; “6, veäsud, * 
reälnwd, köalwn; katjd, kup“id, rasud, lathid, kiel in). | RUE 


Anm. 2. In der regel können die konsonanten, die zwischen 
der 1. und 2. silbe in intervokalischer stellung erscheinen, in allen er- er 
wähnten vier quantitätsstufen vorkommen. Es gibt jedoch auch hier Se 
einige ausnahmen. 1) Von Ah fehlt (wie bei S. Saijets) die lange stufe. 
2) Nur in der kurzen stufe erscheinen in P. Valles aussprache z (2) 
und Z (2); bemerke zb. kuozist, lok., kuozanz, dim. form. v. kuosa 
'Picea excelsa’ | kuozih, nom. pl. v. kuozavä |iZen "hausherr', -vel.sS: 
kuozist, kuozpi, ktio'zzih, i2ed2. 3) Statt kurzer 7, n und jerscheinen 
regelmässig überkurze 7, % und 2; beisp. aus dem nördlichen dialekt- = 
gebiet: (AS) 7”g& "sehr dürr, trocken’ | $uoRg7‘, 3. sg. prät. v. Suothad | 
"klingen, schön lauten’ | voigm, 1. sg. präs. v. völjgd "zeug oder fell 
zu einem kleide zuschneiden’. 4) Nasale mit klusilvorschlag erscheinen 
auch nicht in der’ kurzen stufe; vgl. dasselbe verhalten bei S$. Saijets S T 
(s. 0). 5) v kommt in intervokalischer stellung nur kurz vor (vonu 





und 7 ist hier im übrigen dasselbe zu sagen wie in S. Saijets’ Aue 3 









sprache, s. 0.) 3. | ; 


nn 


Anm. 3. Eine längere geminatenstufe mit überlanger erster. ar 
hälfte habe ich nur in ein paar wörtern helssh wIM lokkeris =sI 
Iokkerri 5 |nAS nommas—sS hommus, s. 0. $ 28, anm. 1. ‘ a = 


! Das halblängezeichen kommt in den fraglichen aufzeichnungen 
ziemlich selten vor; es wird parallel mit doppelschreibung + dem. 
zeichen ° über dem ersten konsonanten gebraucht. 2 ® 

2 Einmal steht jedoch in den sprachproben Sg —sS 3): na: 
kuzzin 'nirgendwohin'. ER; 

3 Geminiertes f findet sich nicht im vorliegenden material, was. 


vielleicht jedoch auf zufall beruht. 


— 
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Anm. 4. Beispiele von einer gelegentlich auftretenden über- 
langen konsonantenstufe in intervokalischer stellung am ende der 1. 
silbe s. unten 8 41. 


30. In intervokalischer stellung im anfang der 3. 
resp. zwischen der 2. und 3. silbe erscheinen folgende vier 
quantitätsstufen der konsonanten: die kurze, die halblange, die 
lange und die geminierte. Die letztgenannte stufe ist für das 
ohr mit dem geminierten konsonanten in di. elättää, die übrigen 
sind mit den gleichnamigen quantitätsstufen der zwischen der 1. 
und 2. silbe erscheinenden konsonanten: identisch. 

Wenn man von den quantitätsverhältnissen in zusammengesetz- 
ten wörtern mit einsilbigem ersten glied absieht (vgl. anm. 2), gibt 
es jedoch keinen einzigen Konsonanten, der in der erwähnten stel- 
lung in allen diesen vier stufen erscheinen könnte. Einige konso- 
nanten finden sich nur in einer stufe, andere in zwei und wieder 
andere in drei stufen. 

5 Nur als kurz erscheinen — nach meinen aufzeichnungen — 
645,4, 2,9, 22, $,&,rn,vuLQ,r,r, Aa! und, nur als 
geminiert ®n und ?m; beisp. in kap. 6. 

Als kurz und geminiert erscheinen %k, 6, 6,2,P,2,h, $, |, n, m. 
Beisp. nAS *p6drtTkupsam.amnas 'ein stückchen birkenrinde, wovon 
man ein gefäss macht’ | öM pöastukküuul "irre (gehen)'; S nietsaeas 
’schienbein am hinterfuss (des renntiers)’ | wS te / säp’lieeas / paijiz 
— ja—de | kuoutii—s0,nza-—soskan | monjıwdlean (tegviniz‘) so schoss 
nun die maus und (traf) mitten zwischen zwei klauen im hinter- 
fuss’ | sV säp’lieeh, nom. pl., säp’liggen, ess. v. säp is maus’; S lck“- 
sywo»iö "sich mehrmals ein wenig öfinen’, 3. sg. prät. Isk'sypaf | nAS 
nihöttpel‘ "hälfte des zugnetzes’ | SS me&änöppaz‘ monat); pak'sozoh, 
nom. pl., pak“so25on, ess. v. pa'kk“4sos ’wärmer, heisser’; part'suhim, 
1. sg. prät., pari'suhhen, 1. du. präs. v. part‘'sud "beschädigt, durch 
unfall verletzt werden’ | 6M ottiseh, 3. pl. präs., Ott isSim, 1. sg. 


ı Es ist sehr wahrscheinlich, dass es komposita mit zweisilbigem 
ersten glied gibt, in denen geminiertes r resp. n auf der grenze der 
glieder erscheint, obgleich ich in meinen sammlungen keinen einschlä- 
gigen beleg gefunden habe. 
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prät. v. Ottassaö ’sich nach etw. strecken’ | sV kärlilan, ill. v. karl 
’Karelien’; kär)illopz "karelier’; töap'angs "mauser, mauserin’; kahin- 


nala3 "klumpig, Klossig’ | 6M. mottömeh, nom. pl. v. mott‘om "irgend- ; 


ein’; mott’ömmüduvz 'eine art, ein gewisser’ — fi. ’jonkunmoinen’. 
— Als geminiert erscheinen diese konsonanten nur in folgenden fäl- 


len: 1) auf der grenze der glieder eines kompositums: kahinnalas — | 


kahin’klümpchen, kloss’ + *nalas, deriv. v. *näli (komit.: ton naliin ’in 


solcher weise’) | mott’ömmudurz — mott‘öm irgend ein’ + *mudunZ, (2) 
deriv. v. mwät‘s ’gesicht’ | meänoppaz“ — meänd ’mond’ + paije’weile, 
zeitraum’; 2) zwischen stammwort und ableitunesendung resp. an- 





hängepartikel: säp’lieees — säp’lie maus’ + -egs ’nun’ | käriilinvz 
— käryil ’Karelien’ + -wvZ (= fi. -lainen); 3) in. wörtern, wo der 


vokal der ursprünglichen 2. silbe weggefallen, resp. wo der vokal 


der 1. silbe durch kontraktion entstanden ist: säpliesen < *säp- 


prliggen (vgl. \pSompio FrLımAn säppelek) | [sksunnid < *Je'kk"dsyoniö| 





pak'sozzon < *pa'kk“2sorzon | part'suhhen < *partisuhhen | otlısSim 


< *dngtt‘- ete. — Kurze unaspirierte tenues dürften in der fraglichen 


stellung — unter meinen sprachmeistern — nur von A. Sarre und 


J. Saijets gebraucht werden; näheres in kap. 6. 
Als kurz, halblang und geminiert erscheinen X‘, £, p‘. Beisp. 
sV pott‘äkeh, nom. pl., pol'@k“ist, lok., potdkk“id od. pot’äkk‘iD, part. 


v. pott‘k“ "kartofiel'; t3eäp'ät‘ch, nom. pl., tSeäp*ütist, lok., tseäp'at- 
tin, ess. v. t3ev2 'hals’ | öM h£vatt‘jö ’zerstören, umbringen; erträn- 


ken’, 1. sg. präs. hgval'am; kullatt‘iö "bekannt machen, ankündigen; 
aufbieten’, 1. sg. präs. kullut'am, 3. du. prät. pass. kullaltuin; rei3- 
kep’eh, nom. pl. v. re3kep“ fanggerät' | sV sirdp“ist, lok., sirapp“in, 
ess. v. sörap‘ ’sirup’. — t' kommt in S. Saijets’ aussprache sowie 
teilweise im westlichen dialektgebiet (HaM, S) in der fraglichen stel- 
lung nur geminiert vor, merke zb. sS tuhättiist, lok. v. tuhh@t‘ 
tausend’; vüölettt'am, 1. sg. präs. v. vüöleettid "senden, schicken’; 


kullütt'am, kullütt'win — 6M kullut'am, kullultüin, s. 0. | wHaM Zal- 


gött’am, 1. sg. präs. v. tSaleett‘ed "abfahren, (plötzlich) abgleiten; ins 


wasser plumpsen’ (dagegen zb. wA: tarvelfam, 1. sg. präs. v. tar- 
vett‘’ed "festmachen, heiten’). Dasselbe gilt wahrscheinlich auch von 
k und p°, obeleich ich in meinen aufzeichnungen keine einschläeigeen 
belege habe. — Die halblange stufe scheint im nördlichen dialekt- 
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gebiet zu fehlen, merke zb. US köäröt'am, 1. sg. präs. v. kourott‘iö 
'nähen lassen’. | | | 

Als kurz, lang und geminiert erscheinen s und $. Beisp. öM 
peäztl usist "verborgen, versteckt’ — fi. ’piilossa’; ryähdsiö in lachen 
‚ausbrechen’; muzjasiö lächeln’; ködskhassen, ess. v. köäsknas (< 
*%koaskınas) "zündstoff’; pikk“4siio, akk. pl. v. pihas ’teer-, kienholz’; 
maöhssiö reisen’; Htt’assad (< *Ongti’g33ad) sich nach etw. strecken? | 
nAS nopp“äsist: kw oli— 0dia—n. ’der fisch ist an einer anderen 
stelle als mit dem maul (an der angel) haften geblieben’; siu4övEsiö ’die 
eisstückchen aus einer wake aufschaufeln beim fischen mit netzen 
im winter’ | sS ditussgö — ÖM dtt’g3$ad, Ss. 0.; kü'llassis, ill. mit poss.- 
suff. der 3. sg. v. kälis ’alter mann; ehemann’. — In S. Sajjets’ 
aussprache fehlt die lange stufe, merke zb. mu2j%siö — 5M muz- 
jasiö | madhssid — 6M mädhs8id. Das fehlen des langen s habe ich 
auch im westlichen und teilweise im östlichen dialektgebiet (bei 
M. Sarre, I. Valle) konstatiert, das des langen $. im westlichen ge- 
biet. Geminierte s und 3 kommen sehr selten vor: in wörtern, in 
denen sie ursprünglich zwischen der 3. und 4. silbe gestanden ha- 
ben (ötius$iö) oder durch wegfall des ursprünglichen vokals der 3. 
silbe entstanden sind (ka’llassis); wahrscheinlich auch in zusammen- 
gesetzten wörtern aui der grenze der glieder, obgleich ich keine 
einschlägigen belege anzuführen habe. 


Anm. 1. Ausser den erwähnten lautquantitäten erscheint in der 
fraglichen stellung ein überkurzes ® bei einigen von meinen sprach- 
meistern; näheres im 6. kap. 


Anm. 2. In zusammengesetzten wörtern mit einsilbigem ersten 
glied erscheinen in der fraglichen stellung im allgemeinen dieselben 
konsonantenquantitäten wie zwischen der 1. und 2. silbe; in S. Saijets’- 
aussprache fehlt jedoch die längste stufe. Merke zb. sS lokckerris 
(aus lo kk°e + k.) "mit einem deckel versehener lappenschlitten für waren- 
transport’; V astkäf* "schöpfkelle’ (als kompositum aufgefasst, vgl. kärs 
’niedrige kufe, die kurzen wände stark nach auswärts geneigt’; S 840° 3k- 
ednni (aus t$uoska, gen. v. t$i03k4 ’Musca’, + e‘. mutter”) "Tipula’; 
Sköamnu'ne (aus Skoa'mmi! + nung nase’) "adlernase’; mapznim (aus 
mäp4 "wurzelende’ + E. ’land’) 'festland. 


1 Die bedeutung fehlt in meinen aufzeichnungen; das wort kommt 
auch in einem anderen kompositum vor: 3kg@mbelj "nach vorn schief 
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31. In intervokalischer stellung zwischen der 3. 
und 4. resp. zwischen der 4. und 5. silbe usw. erscheinen 
die konsonanten in höchstens drei quantitätsstufen: als kurz, Be 
halblang und geminiert. Diese stufen sind mit hinsicht auf den E 
akustischen eindruck ungefähr gleichwertig mit den gleichnamigen 
stufen der zwischen der 2. und 3. silbe erscheinenden intervoka- 
lischen konsonanten. : (Zusammengesetzte wörter, in denen die gie. 





grenze nicht mit der hier zu erörternden silbengrenze zusammen- 
fällt, werden hier zunächst nicht berücksichtigt, vgl. anm. 2.) 

y,0,2,8,3228,3,2%v,%undn habe ich nur kurz belegt, 
k, k, «n und ®’m nur geminiert. Beisp. in kap. 6. 

z erscheint in P. Valles aussprache kurz und halblang, sonst 3 
nur kurz. Beisp. sV letisäegzgh, nom. pl., -eg2ist, lok. v. Mietist- Es 
eas 'schienbein am hinterfuss; unterschenkel’; S kunaguzeh, nom. 
pl., -guzist, lok. v. kunagus ’könig’ | nUS 2d’ldttuzes, gen.-akk. mit 
poss.-suff. der 3. sg. v. eälatt“us "nahrung, unterhalt’. B% 

Als kurz und geminiert erscheinen nach meinen aufzeichnun- | 
gen 6, €, 2, p°, 3, h, m. Beisp. 1) p‘: sV mänutt‘cp‘! "mondschein’ | = 
öM vuot“@rep'eh, nom. pl., -rep“ür, akk. pl. v. vuot“@rep“ ’riemen, E 
mit welchem das renntier den schlitten zieht’; S ponivzeppremeas, 
1. pl. pot. mit fragepartikel (sowie dem enklitikon -«g5 ’nun’) v. 
pa'nned ’spinnen’ | wHaM oädda.vieppun, inernevZepp un, sarıut- ® 
t ala vzepp'ua‘, 1. pl. pot. mit fragepartikel v. resp. öäddad sich ze 
schlafen legen’, is&?ned ’verstehen’, särnutt‘allad "anreden, anspre- 


Bl 
lc 


chen’ || 2) e, e: sV kazmerisein, ill., -rige, gen.-akk., -rigeh, nom. pl. 


v. kapneris "bandwurm’; S ta.vä@legg! "eidechse’, nom. pl. -legeh || 3) »: a 
sV alda'nanogd sich allmählich nähern’, 1. sg. präs. -navam |wA 
pöäassusinnest, lok. v. poassusid ’der hinterste teil des lappischen “ 
zeltes, wo das küchengeschirr und die esswaren ihren platz haben | 
4) 2: sS pöärr"sosoh, nom. pl.. -sözon, ill., -s0220R, ess. v. POarrsoB 
r x rn ST S Fe 

’der ältere’ | öS munevozzöht, adv. ’reichlicher’ || 5) h: sS dstäsiyhg, 
, +4 

3. sg. präs., -Zuhhim, 1. sg. prät. v. dstästud ’sagen, dass man zeit a 
er “ar GE zer EIN - a 

habe’; V p2vastehhz "schweissig’ | wHaM izö’nevväehun‘, sarnutfele- 
“ 2 

. 

geschnittenes ohr des renntiers’ (vgl. \pN skoalbme ’En som n har EI = 


Nxse, Örnenzsse’). 


v 
“% y 
kat) ‘ 
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b Fark; ER 
Rn 4 A es 
a, 





Die quantität der konsonanten. RER»; 


huü, 2.50. pot. mit fragepartikel, inerve,vichun', sarnutf ala,.vZehun‘, 
3. pl. pot. mit fragepartikel v. resp. i2e*ned, sarnuttelled, s. o. || 
6) m: sS pöärr“somos, superl. v. poares ’alt’; V kiet"änallamas ’das 
händegeben; das handgemeinwerden’ | öM vipsanimmuora (kompos.) 
-"haspel’. 

In allen drei hierhergehörigen quantitätsstufen treten f, s, $, 
$,l,2und.n auf. Beisp. 1) {: sV sun. tSasitt!eö "erfrieren’ tr., 1. sg. präs. 
-satam; tirmmänskögattid "anfangen zu erweichen’, 3. sg. präs. 
-Sköat4; tiervasvuol‘4 "gesundheit; käwnitttemesvuot‘4 "untauglichkeit’; 
S pwarivuot‘an, ill., -vuottin, ess. v. pwarivuot ’güte’ | 6S vahgsasatt‘id 
"schaden, beschädigen’, 1. sg. präs. -Zgt’am || 2) s: SV ni&ttsdegssiöd, part. 
v. nietisicas "schienbein am hinterfuss; unterschenkel’; päffarasan, 
il. v. päat’gras ’flucht‘; S kunggusan, ill., -gussin, ess. v. kunagus 'kö- 
nie’; pöärr“somoseh, nom. pl., -mosin, ess. v. pöärr“somos ’der äl- 
teste’ | ÖM, wHaM «tsemussan "wenigstens’ | ÖM humälgsen, ill. v. 
*humälgs ’rausch’ | wHaM käränaseh, nom. pl. v. käranas '"Corvus 
corax’; öanihumösan, ill., -möseh, nom. pl. v. oanihumos ’der kür- 
zeste’ |] 3) 5, 3: sV kerivas3iö "prozessieren, prozesse führen’, 3. sg. präs. 
-vasa , kuheloalassin, ess. v. kuhelnglas ’länglich rund, oval’; S vihdlus- 
$i6 "fische mit dem netz an einem ort (rasenstrand, grund, kleinen 
fluss) fangen, wo man weiss, dass es solche gibt’, 3. pl. präs. -Iw- 
eh, 3. pl. prät. -Ius32 |] 4) 1, 7: sV kuohastallyö, frequ. v. kuö'kk‘jö 
’karsten; (v. einem tier:) kratzen, schaben’, 1. sg. präs. kuohaste- 
lgm, 3. sg. präs. -tala; käryiluttglliö "(hin und her) beugen od. nei- 
gen’ — fi. ’kallistella’, 1 sg. präs. -#glam | wHaM sarnuttallaö 
’anreden, ansprechen’, 1 sg. präs. -täalam, 3. pl. präs. -tteleh, 1. sg. 
prät. -tillim || 5) n: SS miedasingh, nom. pl., V midgsinen, ill. v. resp. 


Vo 





miedgsin u. midgsin "biene’ | 68 pönt.vZennuäegs, 1. du. pot. mit 
fragepartikel (sowie dem enklitikon -sg5 ’nun’) v. pa'nn2d "spinnen’ | 
wHaM izörrevvienun, särnutt alg.vZennug‘, 1. du. pot. mit frage- 
partikel v. resp. iz&'neö ’verstehen’, sarnutt'allad, Ss. 0. — Die halb- 
lange stufe von t‘, s, $, $ und n habe ich nur in P. Valles aus- 
sprache belegt; in dieser scheint dagegen die kurze stufe von s, 3 


und $ zu fehlen. 
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Anm. 1. Ein geminiertes m mit ganz kurzem ersten teil scheint. DENE 

— bei S. Saijets — in doppelten zusammensetzungen vorzukommen, wie a 

pettsap immudr? (aus p&tsı ’Pinus silvestris’ + tsap im, verbalsubst. vv. 
tsap“iö "klein schneiden’, + muörg "baum, holz’) ’ein brett, auf wel- 


chem der essbare teil der kiefernrinde zerschnitten wird’; vgl. sV Zul- = h 
lapinvommu‘org (aus tull@ feuer’ + tiavom, verbalsubst. v. 1i1v0ö ’aus- 3 
bessern, (das feuer) schüren’, + mu'org, s. o.) 'feuergabel’. (Die ge- a 
mination müsste jedoch instrumental untersucht werden.) | | e 
/ ae. 

Anm. 2. In zusammengesetzten wörtern können ausserhalb der 23 
gliedgrenze in der fraglichen ‚stellung im allgemeinen. dieselben konso- N 
nantenquantitäten erscheinen wie zwischen der 1. und 2. silbe (in $. $: 
Saijets’ aussprache fehlt jedoch auch hier die längste stufe, vgl. 8 30, er 
anm. 2). Merke zb. nAS t3ättsi-ngnneö "wässerig, zu. wenig salzig 2 
schmecken’, 3. sg. prät. -%007, 3. sg. pot. -noDivz | wS rogge-rad& & 


i# 


tiefer weg im schnee’ | nUS punvzstghlädde "tuch, aus welchem die zier- 
bänder eines lappenkostüms verfertigt werden’ | sS vılant-sazist, lok. 


when 
a u W ] 


% 


Nr. } 
2 A a 


v. vitönt-säst "die künftige  schwiegermutter’; nüörttinizzon "skolte- 
lappisches weib’; V kintk il-vuolg, gen.-akk. Vi kintt il-vuoijg 'talg’ nUSs. 
petsigi’er@ ’kiefernwipfel’, gen.-akk. -gie'rrü | sS kamuueiiö"rrö ’schuster’ 
(vgl. köä'r70, part. präs. v. köaruö ’nähen’); V äzjeh-$09yn4 "gewitter'. 


32. In postkonsonantischer stellung vor dem vo- 
kal der 2. silbe habe ich in der aussprache der meisten meiner 
sprachmeister im allgemeinen nur zwei quantitätsstufen der Konso- 
nanten beobachtet: die kurze und die halblange; im südlichen 
dialektgebiet (S. Saijets, P. Valle) sowie bei cinem sprachmeister aus 
dem östlichen dialektgebiet — J. Musta — erscheinen ausserdem zwei 
quantitätsstufen: die lange und die geminierte, und zwar alle 
beide von den spiranten s, s, $ und $, die erstere ausserdem von. 
den halbstimmhaften medien, die letztere von den aspirierten tenues. 
Diese quantitätsstufen sind für das ohr ungefähr gleichwertig mit 
den gleichnamigen stufen der zwischen der 2. und 3, silbe erschei- 
nenden intervokalischen konsonanten!. Zu bemerken ist noch, dass 7 
die halblange stufe der unaspirierten k, t, p sowie des spiranten h s 
— nach meinen beobachtungen — nur in S. Saijets’, P. Valles und 


1 Die geminierte stufe ist ein klein wenig kürzer als in. ent e 
sprechender stellung im ANHIBCHON, vgl. sS purkk“o Jangliehe kartoffe? 
u. fi. puikko. 


2) 
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J. Mustas aussprache vorkommt, sowie dass g, d, b, z, 2, $1,ä,v,z 
und z nur als kurz erscheinen. 


‚Beispiele: 


a) Mit aspirierten tenues: RR 

sS pEnkk't "bank (zum sitzen)’, lok. peykfst, nom. pl. p&nk“ah; 
ärtt} "vorratshaus’, ill. pl. ezttiiDd, akk. pl. @#°%%5, nom. pl. ditih; 
värppt 'netzzug; netzzugstelle’, lok. värp‘st, ill. väarpan; V tirkk‘d 
’dietrich’, ill. pl. tirk“din, gen.-akk. tirk“g; äzttt, s. o., ill. pl. eilio, 
gen.-akk. diti | öS hefk‘! "leichtbewegt, empfindlich’, nom. pl. herk*eh; 
vinälp‘v "gefalteter frauenrock’, gen.-akk. vıyälpu. 


ß) Mit unaspirierten tenues: 

sS mä'tkt ’reise’; 0'5kod ’glauben’; se'ptt ’köder’, gen.-akk. söpti; 
lo'st4 ’laub’; V joatkid "fortsetzen, verlängern’; /s5k4 ’witwe, wit- 
wer’, gen.-akk. leskg; pispe 'bischof’, gen.-akk. pispe | nAS !Ssskan 
’schneeweiss’; apteö ’giessen’. 


y) Mit „halbstimmhaiten“ medien: 

sS äzg! 'zeit’, lok. ägist, nom. pl. Gieih; 1u68D78 'sich während 
des fahrens hinwerfen (vom renntier)’, 3. sg. pot. luord»Z, 3. sg. 
prät. luözng7‘, mise 'messer’, dim. m%2dz, nom. pl. nzizeh; V räzg! 
loch’, dim. raiegvz, nom. pl. räigih; Salve 'brücke', dim. Saldarz, 
nom. pl. Se/neh | öM lez2i 'brot’; l&3a$k "liespfund’, lok. leizaskist; 
S rüöugeö 'grunzen (vom renntier)', 3. sg. prät. ruousg?; mieldE 'toch- 
‚ter; mädchen’, dim. gieödgvZ, nom. pl. nieivah; leäzpwd "backen’, 1. 
sg. präs. ledizum. 


0, Mit; Ss, 5:0d. 2: 

sS talssuö "aus wasser, moor oder tiefem schnee hinaufkrabbeln’, 
3. se. pot. tänsuk; va'tist "wollener handschuh’; mä‘ksid "bezahlen; 
kosten ; vergelten’, 3. se. pot. mauısiz, 3. sg. prät. mausiT‘; vils$ed 
’mehrmals hastig sehen od. blicken’, 3. sg. pot. vil$iz, 1. sg. präs. 
vilsam; V keär1ssär 'kaiser’; 0954 ’geruch’; patts;ö "losgehen (v. einer 


N Wegen einer gelegentlich auftretenden halblangen resp. langen 
stufe von $ vgl. unten $ 40, mom. 4, anm. 


— 
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flinte, einem fuchseisen usw.)’; pärgs? 'hohe, baundoss insel’; anzu 
’axt’, gen.-akk. ähsu | 68 miörge 'braut’; räkss ’drüse'; a 


= schuhe) schief gehen’; vakswöd ’spähen, Bezug betrachten? Br 


9) Mit h: : | LEE 
sS na'lhostiö "schlucken ohne zu kauen (vom hunde), 3. sg. präs. 
nalhöst, V holhos 'pflegen, bevormunden’, 1. sg. präs. holhom l 08 


„7 


reärhaöd "lärmen’. 


“a A 


.&) Mit 9, d, b, 2, 2,8, 2, v, 2 oder z; 


sS süörmgödt! "ingerhut’; jiö'ldeh, nom. pl. v. juoliD 'breit, = 


wv 


weit’; $kö@mbelj ’nach vorn schief geschnittenes ohr des renntiers’; 
vüDpzid 
heuschneiden’; keätt$id ’sehen, betrachten; pflegen ; weiden’; 6ävvzwd 
'bekommen, erhalten; dürfen’; kährı "kaffee’, kom. kahriin; köhre 
"prautgeschenk’, ill. köhzan; $ieTıeh, nom. pl. v. Siettg il ’nicht umfang- 2% | 
reich oder sperrig”. ar 


n) Mit 3,.6, f, © 
sS vi2)@ ’bruder’, gen.-akk. viljg; äzdi ’zaun’, gen.-akk. didi, 
lok. ädist,; märfı ’wurst’, ill. pl. merfrid, pezöi 'tag’, gen.-akk. peivi. 


zu fuss gehen’; sıtöTn.deeäkkumbu‘ldo ’stumpfe axt zum 


9) Mit I, L, ENWENENENME Ki ir 


ss pier TR ein von schnee entblösster fleck’, nom. pl. pieulgh; 
näzguli, ’nagel; pfund’, nom. pl. näwlih; az“ ’ruder’, nom. pl. &ruh; 
figure "kleines tier, insekt’, nom. pl. Mureh; se‘önid (sein. iebehen) 


vw 


verlassen’, 1. sg. präs. seädnam ; püö nd 'versengt werden’; 3. Sg. 


prät. puoung?, kaunid finden’, 1. sg. präs. kaunam; sid" ai Ho =: 
nom. pl. swainih; vindhi "kraft’, nom. pl. vweimih. Ve 


Anm. In zusammengesetzten wörtern mit einsilbigem ersten glied 58 


sowie in wörtern, in denen der vokal der ursprünglichen 2. silbe weg- 


gefallen ist, kann gelegentlich die geminatenstufe eines konsonanten er- 2 


scheinen, obgleich derselbe sonst immer — wenigstens in der aus- 


sprache des betreffenden individuums —- nichtgeminiert erscheint. E 


Beisp. sS kosk-köälgs! ’Mergus serrator; V ÜErVvuol 4 (< *lierd@vuol‘g 


’gesundheit; gruss’ | 853 vihöntl'em 'elend, erbärmlich’, vgl. IpN vuona- 


teebme | wHeM pezttgttigd (< *pslt@ngtt‘gd) ’sich verstecken’; HaM ” 
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\ 


jüölgei‘ ele ussstricke (für das PDEHerg — Merke öM razllas leiter’, 
vgl. wIM rapdtlgs. id. 


33. In postkonsonantischer stellung vor dem vokal 
‚der 3. und der folgenden silben erscheinen die konsonanten 
(bei einfachen wörtern, vgl. die anum.) im allgemeinen nur als kurz. 
Eine ausnahme machen {‘, welches auch geminiert auftritt —- bei 
Mannermaa ausserdem halblang, — sowie 5 und $, die auch als halblang 
erscheinen, zb. sS kapp’ertt'@, abess. v. kapp'er "mütze’ | wHeM ru- 
dgitt‘a, abess. pl. v. rutt'® ’geld’; IM Ziedaztt‘a, abess. pl. v. kiet‘s 
'hand’; nüöht3amta, abess. v. nuou.t3ı "zunge’ | öM nihinisttid (mit 
wegfall des vokals der ursprünglichen 4. silbe, vgl. 3. sg. präs. 
nihinistel‘) "den schlucken haben’; ömgsuasdim, 1. du. prät., ding- 
Sum, neg. pot. v. Omgsghsgö "für fremd halten, sich jmds schämen’. 


Anm. In zusammengesetzten wörtern können die konsonanten in 
der fraglichen stellung in denselben quantitätsstufen erscheinen wie vor 
dem vokal der 2. silbe, wenn sie nämlich vor dem vokal der 2. silbe 
des letzten gliedes stehen. Zb. sS kosk-ködlss! "Mergus serrator’, lok. 
kosk-köglsist, nom. pl. kosk-köglsih. — Merke: sM Ziihött!petssinäldf‘, 


name einer insel (=Z3w’ot’ı hundert’ + p&tsı ’Pinus  silvestris’ + 
sinälor insel’). 


34. Inu präkonsonantischer stellung nach dem vo- 
kal der 1. silbe habe ich im allgemeinen drei quantitätsstufen 
der konsonanten unterschieden. Die klusilen elemente der tenuis- 
und media-affrikaten erscheinen in der regel als kurz, halblang 
und geminiert! — in S. Saijets’ aussprache jedoch in zwei gemi- 
natenstufen, einer kürzeren nd einer längeren —, die übrigen kon- 
sonanten als kurz, halblang und lang. 

In der aussprache meines ersten sprachmeisters P. Walle habe 
ich in der regel nur zwei stufen, eine kurze und eine lange, beobach- 


i In den an ort und stelle gemachten aufzeichnungen ist die 
längste stufe der klusilen elemente der zwischen der l. und 2. silbe sowie 
weiter im wortinnern stehenden affrikaten immer als nichtgeminierte 
stufe aufgefasst, was sicher im allgemeinen nicht richtig ist. Näheres 
im anhang, wo auch die silbengrenze bei den affrikaten mit kurzem 
oder halblangem klusilelement besprochen wird. 
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tet. Ob das fehlen- der halblangen stufe auf einem tatsächlichen 


dialektischen unterschied beruht oder durch die schwierigkeit zu Be: S 
erklären ist, die mir besonders im anfang das auseinanderhalten dr 


allzuvielen quantitätsunterschiede machte, muss vorläufig unentschie- 
den bleiben; zu bemerken ist, dass in meinen übrigen an ort und 
stelle gemachten auizeichnungen die halblange stufe erst allmählich 
konsequent wahrgenommen ist. Wegen der langen stufe bei den 
klusilen elementen der affrikaten vgl. die fussnote p. 41. | 
Die lange stufe ist ungefähr mit der quantität des silbenaus- 


lautenden konsonanten in fi. ilma, alta gleichzustellen, die kurze % 


stufe mit der in d. gelbe, palme, während die halblange stufe un- 


gefähr mitten zwischen der kurzen und der langen stufe steht. Dier 


längere von den Saijets’schen geminatenstufen ist — nach meinen 
instrumentalen messungen — durchschnittlich ein klein wenig kür- 


zer als die kürzere geminatenstufe der zwischen der 1. und 2. silbe 


stehenden intervokalischen konsonanten und wird vermutlich — 
wie diese — durch die silbengrenze in eine lange und eine halb- 


lange hälfte geteilt; die kürzere geminatenstufie dürite dagegen aus | 


einer langen und einer kurzen hälfte bestehen. Die ersterwähnte ae 
stufe wird durch doppelschreibung und das halblängezeichen (‘) über | 2 
dem zweiten buchstaben, die letzterwähnte durch doppelschreibung _ ER 


allein angegeben. In den auizeichnungen nach den übrigen sprach- 


meistern wird die betreffende geminatenstufe — wie geminierte kon 


sonanten überhaupt — durch doppelschreibung ausgedrückt; Ss 
dürfte im allgemeinen mit der kürzeren von den Saijets’schen a 
minatenstufen gleichzustellen sein. 5 


Beisp. sV polö@ ’knie’, gen.-akk. polva, lok. pdlvist; S särnl, 
'predigt’, gen.-akk. särni, lok. sähnist, akk.-pl. samt | öM säpii, 
särni, sätnist, stm id. | nUS metts! "wald; wildnis’, lok. mölsist, 
nom. pl. melsih, katt$eö laufen’, 1. sg. präs. katsam, 8. pl. prät. 
kattti | SS mettst, mölsist, mötsih, ka'tt$id, katsam, katter, S. 08 1 
öävviwd "bekommen, erhalten; dürfen’, 1. sg. präs. öa,ofum, 3. se. 
pot. cadzuz, 3. pl. prät. ov»Zu. = 

Anm. 1. Bei einigen konsonanten habe ich in der fraglichen 
stellung ausserdem eine überlange stufe belegt. Beispiele: Re: 
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«) Mit ki Diss Isk“sunngd, wIM Ich“ sgqppaö "sich mehrmals 
ein wenig öffnen’ (vgl. sS_/8'%k‘4sjö "sich öffnen’) | sS ji&t'nus, 6M 
jtelings 'riese' (—1pN jeettanas) | sS tuprohaln sitzend (vom hund, 
fuchs)’ (vgl. V ?3upp‘ärihe alne id.). 

8) Mit 5: wS gdleö 'geben’ (vgl. 6S anneliö id.). 

y) Mit s, s, 3: sS, 5M kost$alm "masche aus dickerem zwirn am 
rande eines netzes’ (vgl. nAS kossäfög/meh, nom. pl. v. dem ent- 
sprechenden wort) } sS pesjnvä 'ostern' (vgl. V pessiinvz id.); köä's- 
30@rVi, wIM köastsödro! "freiwerber’ (das erste glied der zusammen- 
setzung vielleicht = [sS] koa'3$0 ’freier’, das zweite: £$. ”horn’). 

0) Mit z, z: pöä'zsi7D ’renntierherde, zu der die renntiere eines 
od. zweier haushalte gehören (eig.: renntierdorf)’ (= pöazur + si7D2); 


A<K 
cc — , 


ö@ztem unglücklich” (=1pN oasetzebme). 

&) Mit 1, /, Z,r: sS kaldoh, nAS kälogh ’netzholz’ (vgl. 5M ar 
lünah, wHeM källängh id.) | wIM ‚pelmunnon : p.—pohhum 
sS kolmwvä ’ein baum, der gegen einen anderen baum Slfallen ist 
(sodass die zweige im winde gegeneinander schaben)’ (die form kol- 
Y@nuvz2 kommt nach S. Saijets’ mitteilung auch vor); porhys ’der teil 
eines messers oder anderen werkzeugs, der von dem schaft umschlos- 
sen ist’ (vgl. wIM porr@engs id.). 

6) Mit %, n, m: wS monjiud]e 'hinterfuss’ | sS mandeves, attr. 
v. mänaD ’scheu, mit dem lasso schwer zu fangen (vom renntier)'; 
Sköo@mmu ng "adlernase’ (vgl. V Sködtmminune id.)). 

Wie aus den beispielen ersichtlich wird, erscheint die überlange 
stufe bei verbindungen von zwei konsonanten und zwar in einfachen 
wörtern mit synkope in der ursprünglichen 2. silbe sowie in komposi- 
tis mit einsilbigem ersten glied; näheres in der lautgeschichte des 
dialekts. 

Eine geminierte stufe mit überlanger erster und kurzer 
zweiter hälfte ist von mir in einem einzigen worte: sS pettsap‘ im- 
muör® (vgl. S 31, anm. 1), belegt. 





Anm. 2, Die „halbvokale* (2, ?, u, %, w, w) erscheinen in der 
fraglichen stellung im allgemeinen in Then Ga tete wie die 
mehrzahl der übrigen konsonanten; zu bemerken ist jedoch, dass 2, %, 
uı nicht in der langen (und überlangen) stufe vorkommen — näheres s. 

unten in dem abschnitt „Die quantität der diphthonge und triphthonge“. 


35. In präkonsonantischer stellung nach dem vo- 
kal der 2. und der folgenden silben erscheinen die konsonan- 


1 Vgl. p. 35, fussnote. 
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ten — bei einfachen wörtern (vgl. anm. 2 und 3) — mehrenteils 


nur in einer quantitätsstufe, die zwischen der halblangen und lan- => 
gen stufe eines nach dem vokal der 1. silbe stehenden Pr 
nantischen konsonanten liegt (vgl. Il,ı) und in derselben weise wie 
die ersterwähnte stufe bezeichnet wird. Statt ?, » erscheinen. je 
doch geminierte , vv, deren erste hälfte als halblang zu ‚betrach- 
ten ist. Ausserdem kommt von einigen konsonanten eine lange 
resp. eine kurze stufe vor. a der langen stufe (bezeichnung wie > 
gewöhnlich) sind von mir p, t,»o, hs, s,35,5,2z,lundn Bi 
Die kurze stufe, welche unbezeichnet bleibt, erscheint neben dr 
halblangen und langen bezw. geminierten nur von £, », s, s, $ und a 2 Se 
nur-in kurzer stufe treten d und r auf !- - 


Beispiele: 


a) Mit Z, v: en 

8 V vmorngtt3jd "gemütlich (ab)warten’ — fi. ’odotella’, 1. sg. Er = 
Br ara ineroittäim, -vidSif‘, 1. u. 3. sg. kond. v. rn > 
’verstehen’; pön2. viep', 1. pl. pot. v. pa4nneö ’spinnen’; Finmgatuuneeh, 


2. sg. pot. v. Jüuvastud ’dürsten’. 





BIENIUES, SIR 8: 
sV paläskiö ’erschrecken’, 1. sg. präs. palaskam | öM nihinist- 
fiö ‘den schlucken haben’ | sS süöp@listeö ‘kehren, mit dem besen 
fegen’, part. prät. -Ustäm, 1. sg. präs. -Ustäm, 3. sg. prät. -Ustg; 
V ävastjö ’ahnen’, 1. sg. präs. Avastam | 68 kuräiudg'ljäted "unschlüs- 
sig sein’, 3. sg. prät. Ust". re 
y),Mitp, fi, oh, z, | n: | | 3 an “ 
08 pürasknööt,vzepte, 1. pl. pot. — mit dem enklitikon ee 
(s. 8 6) —, -Sködt'min, ger. praesentis v. püraskögtted "anfangen zu 
essen’ | sS viijalil, $kuot!'min, wS viösasadmen, nAS t3ü ölmadmin, 
ger. praesentis V. resp. vbijalhskugtfiid "anfangen rasch zu fah- 
ren’, viösasanned sich (behend) umdrehen’ — fi. ’pyörähdellä’, 3üöl- 
m2njd "knüpfen’ | sS öünihehkv, kuhhehk4 "kürzer resp. länger als 
man gewünscht hätte’; V tonvangzt di, abess. v.  togv2ng8 etw. zum : 


_ 


K 


i Wegen der silbengrenze bei den affrikaten Se den anhang. 


es vB. 
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ausfüllen (zb. um einen zapfen, wenn das loch zu gross ist)’; tar- 
Birtem‘ "unnötig’ | wHaM särnutttalmen, S anvelmen, ger. praesen- 
tis v. resp. sarnuttallad "anreden, ansprechen’, gnled ’geben’ | ö8 
püraskuodi.vzent‘e, 1. du. pot. — mit dem enklitikon -te* — v. pu- 
‚raskoatt’ed, Ss. 0. | SS kallänveti*eö, 2. pl. präs. v. ka'lanjö "satt werden’. 


Für konsonanten in der fraglichen stellung, die nur in einer 
quantitätsstufe auftreten, werden beispiele in kap. 6 mitgeteilt. 


Anm. 1. Die lange stufe erscheint (statt der halblangen) nur 
vor einem kurzen prävokalischen konsonanten und zwar in silben mit 
starker nebenbetonung; vgl. die beispiele sowie unten kap. 4. 


Anm. 2. In zusammengesetzten wörtern erscheinen nach dem 
vokal der 1. silbe des zweiten kompositionsglieds im allgemeinen die- 
selben quantitätsstufen wie bei einfachen wörtern in derselben stellung t. 
Beisp. sV vüö'sars? ’montag’, gen.-akk. -ärseg; ternimiglkk‘! "biest- 
milch’; S kos.t$alm :nom. pl. kost$e/meh "die aus diekerem zwirn ge- 
bundenen maschen am rande eines netzes’; hendant‘a ant‘oz "der kleine 
Anders, dessen vater Anders (a'nti‘&) und dessen grossvater Heinrich 


(he'RDf) heisst). 


Anm. 3. Auf der grenze der glieder erscheinen in zusammen- 
gesetzten wörtern die in der fraglichen stellung stehenden konsonanten 
gewöhnlich als halblang. Folgende ausnahmen von der regel sind zu 
konstatieren: 1) Geminiertes s kommt in zusammensetzungen vor, in 
denen das erste glied im auslaut ein s und das zweite glied im an- 
laut eine konsonantenverbindung mit s als erstem komponenten hat. 
2) Wenn das zweite .glied mit einer konsonantenverbindung anfängt, 
erscheint der erste von den komponenten dieser verbindung immer als 
kurz. 3) In S. Saijets’ aussprache habe ich in einfachen und doppelten 
kompositis von gewissem bau die kurze konsonantenstufe (durch “ be- 
zeichnet) auf der grenze der glieder beobachtet. Beisp. 1) sV or£es- 
skiärkk“U "der unbewegliche teil eines läufers (der, um dem zwirnen 
vorzubeugen, am halfterriemen des renntiers, an der zugangelschnur u. dgl. 
angebracht wird)’, nindlasskiä'rkk U "der bewegliche teil derselben vor- 


1 Ich halte es für wahrscheinlich, dass in S. Saijets’ aussprache 
die längere geminatenstufe des f und » fehlt — vgl. S 30, anm. 2,8 31, 
anm. 2 —, obgleich ich leider keine belege zum beweis für die richtig- 
keit dieser annahme anführen kann. 
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richtung’ || 2) 6M särni,stonl@ "kanzel’ || 8) sS pasköh-riermi ’eine netz- 
art’; jonssäh-petdi "Johannistag’; sid In deeä'kkum-bu\loo 'stumpfe axt 
zum heuschneiden’. — Merke noch: sV lärdttsie lg, name eines berg- 
rückens, aus lang ’kleine rute od. latte’ und t$ie [gi "rücken, berg- 


rücken’. 


Anm. 4. Wegen der quantität der „halbvokale“ s. unten den 
abschnitt „Die quantität der diphthonge und triphthonge“. 


36. In interkonsonantischer stellung zwischender 
1. und 2. silbe erscheinen die meisten der von mir in dieser 
stellung belegten konsonanten (s. kap. 6) nur in einer quantitäts- 
stufe, der halblangen (bezeichnung: ‘). Dies gilt ohne jede aus- 
nahme von den konsonanten k, k, h,2, 3,8, 2,r, x, n, n, m, daneben 
— ausser in der aussprache einiger meiner sprachmeister: 8. Sai- 
jets, P. Valle, J. Musta, vgl. unten — von den konsonanten 4°, £, 
p‘, ». Beisp. sS käskheh, nom. pl. v. kä3kih ’ein neuverschnitte- 
nes renntier, das nach dem verschneiden die hörner noch nicht ab- 
geworfen hat’; V tazsteljö "kämpfen, streiten’ | wIM kiak’hovz 
’herd mit koch- und backofen’; erl’pel ’bug’; jump’ru "ein altes 
mass’ (weitere beispiele werden in kap. 6 mitgeteilt). 1% 

Im südlichen dialektgebiet (P. Valle, S. Saijets) sowie indi- 
viduell im östlichen gebiet — bei J. Musta — treten X“, #, p° 
sowohl lang wie halblang auf, z lang! (die halblange stufe von 2 
kommt wenigstens in meinen aufzeichnungen, in denen die hier- 
hergehörigen  beispiele allerdings sehr spärlich sind, nicht vor). 
Beisp. sV kink'hovZ, vgl. oben; S nüö'rlIsäah, nom. pl. v. nüörtt‘d- 
Iu$ "skoltelappe’, snäzl‘stoh span, schindel’; ved'lp'suvZ "kleines 
hündchen’; ka'up‘3jd "aus-, feilbieten’; küö'rz,vzen ’zunderschwamm 
an einem dürren baumstumpf. 20 Fe 

Als halblang und kurz erscheinen Z£, £, >, v, s und s; in der 
aussprache der ebenerwähnten sprachmeister treten > und s ausser- 
dem lang auf. Beisp. öM pihllattad "sich wärmen’ | sS azisjö ’ge- 
wahr werden’, 1. sg. präs. aitsam; späl.ta "abgetragene schoss- 
jacke aus renntierfell’, lok. spälfsast, nom. pl. spältsah; vu Bdzid 


‘(ein Kleidungsstück) durch einsetzen eines zwickels weiter machen, 


ı Vgl. 8 32. 
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1. sg. präs. vyda.ozam;, kärpnen, ill. v. kä'FDin "hof, ländliches be- 
sitztum’; pü&öl.r2& "langer, scharfer bergrücken’, lok. puolvZist, nom. 
pl. puöl.vzah (wegen der silbengrenze bei postkonsonantischen tenuis- 
und media-affrikaten s. den anhang) | wHeM pöärskv 'missgeschick, 
unfall’, nom. pl. pöarskuh; küöuskes 'nordlicht’, gew. pl. kuöanskazah | 
ss küöuskus, küöüskyzah (vgl. lpN guovsakas) id.; V tor!ke ’dorsch’, 
gen.-akk. torsk£. | 


Anm. In meinen nach S. Saijets’ aussprache gemachten auf- 
zeichnungen kommt gelegentlich sogar ein geminiertes interkonsonan- 
tisches s vor; beisp. kodsskusopir "klaue der renntiere, kühe und 
schafe’ 1, ködsstiö "einmal hastig schlürfen’ (= lpN gagastet), süö'ksstuö 
(<?*suoks4stud, analogische bildung statt *swous4stud) voll von wür- 
mern werden’. 


37. In interkonsonantischer stellung zwischen der 
2. und 3. silbe resp. zwischen der 3. und 4. usw. sind von 
mir in einfachen wörtern (vgl. die anm.) die halblange stufe von 
t, 2, s, 3, Z, » und m, die halblange und die kurze stufe von € 
‘und die kurze stufe von s? und $ belegt. Beisp. sS kährsthodnnd, abess. 
v. kähsstiö ’erdrosseln, henken, hängen’ | wHaM. suop“alasthäsnnä, 
 abess. v. suop’alestaö "kehren, mit dem besen fegeen’ | öS 232&-dvette, 
2. du. präs. v. i2&”njö verstehen’ | sV manalstan "hinter mir’; jur- 
vil3 Skuotfid "anfangen zu denken’; olmowiivvi menschlich’ | wHaM 
suop‘alastadivett'e, 2. du. pot. v. suopalastad, s. 0. | sS pdärdsirskuot- 
fid "anfangen zu altern’ | öM hzdalmiovi fruchtbar’; sühalah t3ad 
. "hin und her rudern’, 1. sg. präs. sühaluu.tSam | wHaM suop’elest- 
 tsen, 1. du. pot. v. suop‘alastad, s. 0. | SS vindijaluzSkuottid "rasch 
zu fahren anfangen‘. (Wegen der silbengrenze s. den anhang.) 


Anm. Auf der grenze der glieder kommen in zusammengesetzten 
wörtern gelegentlich noch ein halblanges /* und n sowie ein kurzes », t 
und s vor; beisp. sV al’vent’pgzeh ’die adventsonntage’ | 5M vuoWwasn- 
edkk“v ’aus renntiergehirn und mehl gebackener kuchen’ | sV zeRim- 


1 auch skwopir, mit anlautendem s aus dem zusammengesetzten 
worte; vgl. sV konpz@swop"ir id. 
2 s findet sich nur in einem lehnwort: öM vanhurskes ’recht- 
fertig’, welches vielleicht als kompositum aufgefasst wird. 
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v2ie]g "landrücken’ — fi. ’maanselkä’; rögtnihtsggge "querholz, mit 


dem der stockfisch beim dürren ausgespreizt wird’ | 6M tSürvumskerreh 


(pl.) "schafschere’. — Es ist übrigens wahrscheinlich, dass in zusammen- 
gesetzten wörtern dieselben quantitätsstufen der interkonsonantischen 


konsonanten auf der grenze der 1. und 2. silbe des zweiten komposi- 


tionsglieds wiederzufinden sind, welche wir in einfachen wörtern auf 


der grenze der 1. und 2. silbe konstatiert haben. Aus meinen auf- 


zeichnungen, in denen die hierhergehörigen wörter freilich sehr spärlich 
sind, kann ich jedoch kein beispiel von der langen resp. der geminaten- 


stufe anführen. Das im $ mitgeteilte verzeichnis von konsonanten in 


halblanger und kurzer stufe kann indessen, durch einbeziehung dieser 
wörter, mit halblangem » sowie mit kurzem t und » bereichert werden. 
Beisp. 58 särjieüuöß,pä4 "verwundeter bär’, nom. pl. -swoz.vZah | sV 
käskihvier.tsah, nom. pl. v. -vI&7.2s4 "verschnittener widder”. 


38. Über die quantität der im wortauslaut stehenden 
konsonanten ist es mir sehr schwer gewesen ins reine zu kommen. 


In meinen an ort und stelle gemachten aufzeichnungen habe ich 
dieser sache leider nur wenig aufmerksamkeit gewidmet; die quan- 


tität des endkonsonanten ist in denselben nur zuweilen besonders 


bezeichnet, nämlich in dem falle, dass sie mir besonders lang er- 


schien. Als ich später etliche sprächproben bezw. einzelne wörter 


des dialekts in einige von mir publizierte artikel einzurücken hatte, 


musste ich die regeln für die quantität des endkonsonanten we- 
niestens vorläufig feststellen. Beim auskultieren der aussprache 
U. Sarres und S. Saijets’ kam ich dann zu der auffassung, dass 
die fragliche quantität (ebenso wie im finnischen) von der länge des 
vorhergehenden vokals abhing: der endkonsonant war — so schien 


es mir — ein wenig länger, wenn der vorhergehende vokal kurz, 


als wenn er halblang oder lang war (vgl. die sprachproben in mei- 


meinem reisebericht JSFOu XX,. sowie die in meinen artikeln in 


du 
xE 2, 
r\ 


\ 


JSFOu XXIII u. FUF VI angeführten einzelnen wörter). Diese .: 


auffassung habe ich jedoch durch meine instrumentalen messungen - 


et 


de dt h * 
EL N 


Kr 

BER <> 
-. 

el Ve 


N 


4 Kr 


Al >£ . fi SER 
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He 


nicht bestätigen können; im gegenteil geben diese an die hand, a 


dass der endkonsonant nach einem langen vokal ebenso „lang“ sein 
kann wie nach einem kurzen vokal, sowie andererseits, dass derselbe 


nach einem kurzen vokal nicht immer besonders lang ist. Ich habe 


den instrumentalen messungen mit umso besserem gewissen den vor- 
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zug gegeben, als die lange quantität — fast ausschliesslich — in 
historisch bedingten wortformen auftritt, und zwar eben in solchen, 
in denen sie von mir in den an ort und stelle gemachten aufzeich- 
nungen! — wenn auch spärlich — besonders bezeichnet ist. (Nä- 
heres in 11,:.) 

Das gesagte gilt zunächst von der quantität eines im un- 
gedeckten auslaut stehenden einzelkonsonanten. 

In der quantität eines solchen konsonanten unterscheide ich 
nunmehr zwischen einer halblangen und einer langen stufe. 
Diese wird — wie gewöhnlich — durch das längezeichen angedeu- 
tet, während jene unbezeichnet bleibt. Es ist indessen wahrschein- 
lich, dass diese stufen gewöhnlich nicht nur quantitativ, sondern 
gewissermassen auch qualitativ verschieden sind, indem der lange 
endkonsonant viel markierter als der halblange ausgesprochen wird, 
ein umstand, welcher besonders aus den instrumentalen versuchen 
einleuchtet: der endpunkt der linie, die einen langen endkonsonan- 
ten darstellt, ist verhältnismässig oft genau bestimmbar, während 
das ende eines halblangen endkonsonanten auf der betreffenden linie 
nur ausnahmsweise zu bestimmen ist (vel. teil II, $ 9, mom. c). Dieser 
umstand stimmt auch mit den reminiszenzen überein, welche ich 
von der aussprache der an ort und stelle gebrauchten sprachmeister 
habe, und andererseits wird durch denselben auch erklärlich, dass 
es mir schwer gewesen ist beim systematischen ausfragen das rich- 
. tige’inbezug auf die quantität des endkonsonanten zu finden ?. 
Von den konsonanten, die im auslaut stehen können (vgl. 
-kap. 6), erscheinen nicht alle in diesen beiden stufen. Nur als lang 
erscheinen die verschlusslaute 3 sowie d, s, 2, 2, 8, 2, 3, $°z und ni, 


1 zuweilen auch in den nach U. Sarres und S. Saijets’ aussprache 
gemachten. | 

?2 Als ich zum beispiel die quantitäten der auslautenden m-laute 
in den wörtern (sS) mönam ’ich gehe’ und mo'nnim "ich ging’ zu ver- 
gleichen hatte, konnte ich leicht durch den umstand irregeführt werden, 
dass die zeit der schliessung der lippen in jenem fall ebenso lang sein 
kann wie in diesem (vielleicht sogar länger), obgleich die tonbildung 
nur im letzteren fall bis zum öffnen der lippen dauert. 

3 Die quantität eines auslautenden laryngalklusils vermag ich 


jedöch nur schwer zu beurteilen. 
4 


aus als lang vorkommen. SR 
Beispiel6s x % & Ve ne 5 
.«) Mit verschlusslauten: | | | Be: 
wHaM roX 'eben’ | sS papier "Motacilla alba’; 3 va 
maus’; S mommif ’wieviel’; kndligie E 'kochlöffel‘; u iD ’sc 


schande’; pöafip‘, 1 pl. präs. V. PogE id 'kommen‘; Rt acasn w ’ ” 
mer, Heise en 











9) Mit 0: FR 


88 vinöemid 'verkaufen’; vüöleeti‘jd "senden, schicken. 


»Mtya2s 228 ee BE 

sS ämneas "stoff, woraus etw. gemacht wird (bes, holz)'; V 
röff‘as 'schwur, fluch’; gen.-akk. mn, korött az | öM vünönn«z, % 
akk. v. vwongs 'sandbank (gew. am strande)’ | sS Zus ’nur '; ömivuß | 
der (oberste) teil eines flusses od. baches, worein ein see ausfliesst! 
— fi. BER tai ojan DB En Ei dd: ud I & Feng 'etw, 


ängstlich’; En 3. sg. v.ä leid =. 


8) Mit n: ® 
sV en 'Archibuteo lagopus’, 


> Mit h, ve 


ss "pödkih, IR port 


ix, 3 pl. präs. v. Diet id a 
puozih 'kränklich’ | 68 2142 "hinter (mit akk.)'; voraayı "Vardı 
FSU iquiden et a 3 = 


’S 


vuoen hl US a Salmo eriox’ gen „ak. Int ku 


ss Di ill., VAGGeR, ESS. V. va'gbe 'hölzerner ‚haken, a 


chem der kochtopf hing, Hagen, | 1. du. ie ä 13 anf 


e>s$ 
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Er \ | 
V ärkun, ill., arkkıun, ess. v. arkk'v “eisenbeschlagener kasten’; 
S kierpam, 1 se. präs., klefdim, 1. sg. prät. v. klErDrö ’leiden, dul- 
den’; V töarum, 1. sg. präs., forum, 1. sg. prät. v. töarıud "streiten, 
sich schlagen’. 


Im gedeckten auslaut treten die auslautenden einzelkon- 
sonanten auch kurz auf, wenn die betreffenden wörter in unbeton- 
ter oder schwachbetonter stellung stehen. Die kürze wird durch 
. das zeichen ° angedeutet. Beisp. sS to? 2 /ton!—-auhö ’der ist so 
lang’ | kal siz /t«heh tom ’gewiss tun sie das’ | em —mui—dom— 
diede ’(ich) weiss (das) nicht’. 


Anm. Wenn das foigende wort mit einem vokal anfängt, wird 
der kurze endkonsonant, infolge verschiebung der silbengrenze, homo- 
syllabisch mit dem folgenden vokal ausgesprochen; beisp. s. unten $ 42. 
Eine solche verschiebung — nebst verkürzung — findet gelegentlich 
auch in dem falle statt, dass das betreffende wort in betonter stel- 
lung steht; merke zb. sS ton—zinam 'zu der gegend’. — An dem 
erwähnten ort werden auch beispiele für das auftreten einer längeren 
quantitäts-, bezw. einer geminatenstufe auf der grenze zweier zu ein 
und demselben sprechtakt gehörigen- wörter, von denen das erste kon- 
sonantisch aus-, das zweite vokalisch anlautet, mitgeteilt. 


3 39. In den im ungedeckten auslaut stehenden kon- 
sonantenverbindungen ist der letzte komponent von mir beim 
auskultieren immer als „halblang“ aufgefasst worden. Bei meinen 
instrumentalen versuchen, die von den betreffenden konsonanten ? 
mit vorangehendem s sowie » und n mit vorangehendem z oder 2 
umfassten, wurde indessen nur der ersterwähnte konsonant halb- 
lang, die beiden übrigen aber lang ausgesprochen; vgl. IL,ı. Ich 
habe daher in den sprachproben nach S. Saijets auslautende kon- 
sonanten in der stellung nach einem halbvokal — mit einigem be- 
denken — als lang bezeichnet; sonst ist die quantität nicht be- 
sonders bezeichnet worden. Beisp. sS maz5, akk. pl. v. mü "wel- 


=. 


cher, was’; a7% ’noch, noch immer, immerfort’; miörssei5, akk. pl., 
mid Tsseid, ill. pl., miörssein, lok. pl., mitö'rssein, kom. v. miörgse 


I) 


t od. (?) ton. 


P2 
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'braut’; möndim, möngim, 1. du. resp. pl. v. mönzd ’gehen’; nuguf 
'in jener weise’; kunt küyul 'nach zwei seiten’ || wS vüöf'rezp‘ 'rie- 


U 


men, mit welchem das renntier den schlitten zieht’ | öM täzo, lapwin, 


Re ee 


akk. pl. v. resp. täf dieser’, läpov 'pfütze, teich’; — weitere beisp. 


s. gleich unten. 

Der erste komponent erscheint in einsilbigen wörtern als lang, 
in zwei- und mehrsilbigen als halblang!. Die lange stufe wird 
durch das längezeichen angedeutet, während die halblange stufe 


unbezeichnet bleibt. Beisp. (vgl. anm. 2) sS küöhtus—gel$ 'nach 


zwei seiten’; lanZ, 3. sg. pot. v. /ed£ ’sein’; maht ’wie’; vıld'st ’ge- 
gen, entgegen’; as? ’gerade, eben’; mie!» "entlang; gemäss’; kierits 
’Pieus martius’; veä'lp‘sovZ "kleines hündchen’; niewriht ’schlecht’; 
koppest, lok. v. ko'»oe "wildes renntier’; pareisu "auigestecktes haar’; 
kos.tSa/m "masche aus dickerem zwirn am rande eines netzes’; van- 


dor», 3. Sg. präs. v. vano®njd "umherwandern”. 


In verbindungen von drei konsonanten ist der zweite kompo-. 
nent immer halblang‘; die quantität bleibt unbezeichnet. Beisp. 6M 


towıst, lok. v. tot "jener (fern liegend)’. 


Im gedeckten auslaut können zuweilen auch solche quan- 


titätsstufen von den komponenten der auslautenden konsonanten- 
verbindungen auftreten, die im ungedeckten auslaut nicht vor- 
kommen. 


Die kurze quantität des ersten komponenten erscheint gelegent- “ 


lich: 1) wenn das betreffende wort in unbetonter stellung steht; 


so im satze: (wS) niuf‘ / viehan | maht [6.05 App‘ änam ”so schnell, 2 
wie er vermocht hätte’ (einziges beispiel; wegen der verschiebung Si 
der silbengrenze s. unten den anhang); 2) wenn der auslaut durch x 
elision des endvokals bedingt ist, wie zb. in folgenden sätzen: (08) a 


n—sole—almas | selgipele vännzid "man soll nicht über den rücken 
der männer gehen’ | (wS) ieh köle—ondal | kiesid ’du darist nicht 


vorher ziehen’ | (sS) tiw—äzein "in der winterzeit’ | &t5s—eät’@ ’der 


vater sagt’. 
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! Wegen des einflusses der quantität des vorangehenden vo- 


kals s. IL.ı. 
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Geminiertes Z resp. ? (?», v) erscheint in wortverbindungen 
wie (sS) utts— anf pi "kleines vorratshaus? | vuoritt®—u— mastegin ’die 
krähe (bekümmert sich) um nichts’. 

Der zweite (letzte) komponent erscheint Ale, als kurz vor 


_ vokalisch anlautenden wörtern, wobei die silbengrenze verschoben 


wird; beisp. oben. Für das auftreten einer längeren quantitäts-, 
bezw. einer geminatenstufe in derselben stellung siehe beispiele 
unten S 42. 

Ein langes $ erscheint gelegentlich vor einem konsonantisch 
anlautenden worte: (sS) mu?3 $o'mmn@ schönes wetter’ (aus *mu,B3ıs 3.). 


Anm. 1. Als beispiele von den quantitätsverhältnissen bei im 
gedeckten auslaut stehenden konsonantenverbindungen, die aus drei 
komponenten bestehen, kann ich nur folgende wortgefüge anführen: 
(sS) mufß, s—nie7D2 "ein schönes mädchen’, kirtts—eäenge ’danke sehr’, 
(wIM) mutto—-euös p2—U | vuämdasam | tom— aha 'aber der bär 


wurde den mann nicht gewahr'. 


Anm. 2. Wegen der quantität der in der endsilbe (in postso- 


nantischer stellung) stehenden ‚„halbvokale“ s, den abschnitt „Die quan- 


tität der diphthonge und triphthonge“. 


ANHANG 


ZUR QUANTITÄTSLEHRE DER KONSONANTEN. 


Bemerkungen über die silbengrenze. 


40. Die bestimmung der silbengrenze hat mir in einigen 
fällen grosse schwierigkeiten gemacht. Die auffassung, für welche 
ich. mich hierbei schliesslich entschieden habe, stützt sich meisten- 
teils auf meine instrumentalen messungen, besonders auf die luit- 
druckmessungen. Es kommen folgende fälle in betracht. 


1) Diejenige quantitätsstufe der intervokalischen und postkon- 
sonantischen konsonanten, die ich jetzt als halblang bezeichne, habe 
ich früher teils als eine geminatenstufe mit sehr kurzer erster hälfte 


54 Ls. Die quantität der sprachlaute. 2 





aufgefasst und in entsprechender weise bezeichnet Sa in. den 
nach U. Sarres und S. Saijets’ aussprache gemachten aufzeichnungen 
—, teils durch das halblängezeichen markiert, wobei ich unentschie- 
den gelassen, ob die fragliche stufe geminiert oder nichtgeminiert 
war — so im allgemeinen in den an ort und stelle gemachten auf- 
zeichnungen (vgl. jedoch p. 32, fussnote 1). 


2) Die quantitätsstuie der intervokalischen und postkonsonan- 
tischen konsonanten, die ich jetzt als lang bezeichne, habe ich früher 
als eine geminatenstufe mit etwas kurzer („halbkurzer*) erster 
hälite aufgefasst (diese stufe ist in meinen manuskripten oft durch 
doppelschreibung und einen bogen unter dem ersten konsonanten- 
zeichen angedeutet, zb. öS körred "hart werden; zürnen, sich ärgern’?). 

Die erwähnten quantitätsstufen erscheinen intervokalisch zwi- 
schen der 1. und 2. silbe (vgl. $ 28 u. 29), zwischen der 2. und 3. 2a 
(vgl. S 30) sowie zwischen der 3. und 4. silbe resp. zwischen dr 
4. und 5. usw. (vgl. 8 31), postkonsonantisch vor dem vokal der 2. 
und der folgenden silben (vgl. $ 32 u. 33), die „lange“ stufe 
jedoch nur in der aussprache einiger sprachmeister. 

Die aufiassung, dass diese quantitätsstufen nicht geminaten- 
stufen sind, sondern dass die silbengrenze vor dem betreffenden 
konsonanten liegt, stützt sich auf die luftdruckmessungen. Die linien, Fi 
welche die intrabukkalen luftdruckverhältnisse beim aussprechen der 
in den fraglichen quantitätsstufen stehenden konsonanten wieder- EN, 
spieeeln, sind ihrer form nach den linien ähnlich, welche die Wit 
druckverhältnisse beim aussprechen der kurzen einzelkonsonanten . 
darstellen: sie haben. nur einen gipfel, und der höhepunkt befindet 
sich in der mitte der linien oder etwas rechts — seltener links — 
davon. Vgl. II,2. Die luftdruckmessungen umfassen nur einige 
verschlusslaute — {, p, p, 2», » — auf der grenze zwischen der 12 BR: 
und 2. silbe; ich habe es jedoch gewagt dieselben als repräsentativ 
für alle konsonanten sowie für alle fraglichen stellungen zu be- 
trachten. | ee 


1 Wegen der bezeichnung dieser zwei stufen in meinen früheren BR 
publikationen vgl. die sprachproben in meinem reisebericht, JSFOu KR, 
und: die artikel in JSFOu XXIU,a, XXV,ru. FUF VI | 
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8) Den unterschied zwischen der längeren und der kürzeren 
geminatenstufe in S. Saijets’ aussprache fasse ich jetzt in der weise 
auf, dass der zuschlag an quantität bei der ersteren stufe der 2. 
silbe zugute kommt, vgl. näher S 28. Diese aufflassung resultiert 
hauptsächlich aus den luitdruckmessungen; die am besten ausgefal- 
lenen linien, die die längere geminatenstufe darstellen, zeigen näm- 
lich eine zwischen zwei gipfeln liegende senkung, deren tieister 
punkt sich nur ein wenig rechts von der mitte der betreffenden 
linien befindet, während der entsprechende punkt auf den linien, 
die die kürzere geminatenstufe darstellen, verhältnismässig weiter 
rechts liegt. Ich habe früher den erwähnten quantitätsunterschied 
zu dem zur 1. silbe gehörenden teil des betreffenden konsonanten 
gezogen!. Vgl. anh. 2 zu den kap. 2 und 3 im II. teil. 

Die luftdruckmessungen umfassen nur die im vorhergehenden 
punkt erwähnten konsonanten (mit ausnahme von p); ich halte die- 
selben jedoch in der fraglichen hinsicht für repräsentativ auch für 
die übrigen konsonanten. 


4) Es ist mir besonders schwer gefallen mit der bestimmung 
der silbengrenze bei den tenuis- und media-afirikaten ins reine zu 
kommen. Bei den an ort und stelle gemachten aufzeichnungen 
wurde diese grenze zwischen das klusil- und spirantenelement oder, 
wenn das klusilelement kurz war, vor dieses verlegt (vgl. p. 41, 
{ussnote). In U. Sarres und S. Saijets’ aussprache fasste ich sie 
zwar, wenn das klusilelement kurz war, in derselben weise auf: 
wenn aber dies element länger auftrat, kam mir dasselbe immer 
geminiert vor. Ich unterschied in U. Sarres aussprache zwischen 
zwei solchen geminatenstufen, zwischen einer mit kurzer und einer 
anderen mit (halb)langer erster hälfte; beispiele aus den manuskript: 
mettsi "wald; wildnis’, lok. m£ftsist. In S. Saijets’ aussprache habe 


1 Es ist mir jedoch zuweilen auch beim hören vorgekommen, als 
ob der zur 2. silbe gehörende teil der längeren geminaten etwas länger 
als derselbe teil der kürzeren geminaten sei. Ähnliche beobachtungen 
machte ich schon an ort und stelle, obgleich ich in den bezüglichen 
aufzeichnungen den unterschied zwischen zwei geminatenstufen nicht 
durchführte, vgl. $ 29. 
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ich geglaubt sogar vier verschiedene geminatenstufen beobachten 
zu können und zwar eine mit „kurzer“, eine andere mit „halb- 
kurzer“, eine dritte mit „halblanger“ und eine vierte mit „langer“ 
erster hälfte; beispiele aus dem manuskript: aiftsp£, 3. sg. pot. v. 
aittsiö ’gewahr werden’ | ättsid ’suchen’, 1. sg. prät. Wtsim, 3. pl.. 
prät. uitsi. Die instrumentalen quantitätsmessungen lassen indessen 
erkennen, dass die zweite und die dritte von den erwähnten stufen 

nicht auseinanderzuhalten sind sowie dass die betrefiende dureh- 

schnittsdauer kaum länger als die der halblangen stufe der inter- 
vokalischen konsonanten ist. Ich habe deshalb bei der schliess- 
lichen redaktion die zwei kürzeren Saijets’schen geminatenstufen 
sowie die kürzere geminatenstufe U. Sarres gestrichen und statt- 

dessen eine halblange stufe der fraglichen klusilelemente eingeführt, 

wobei ich die silbengrenze — in analogie mit dem verfahren bei 
den entsprechenden stufen der intervokalischen und postkonsonan- 
tischen verschlusslaute — vor die erwähnten elemente verlege!; 

zb. sS ardspz, atsid, nUS mölsist, vgl. oben. 

Die aussprache der drei Inarilappen, die ich wäntrond der ab-. 
fassung der vorliegenden arbeit angetroffen habe, hat mich anderer- 
seits noch mehr davon überzeugt, dass die verlegung der silben- 
grenze zwischen das klusil- und spirantenelement der tenuis- und 
media-affrikaten (wenigstens: im allgemeinen) nicht richtig war. Ich 
habe deshalb die an ort und stelle gemachten aufzeichnungen in der ; 
betreffenden hinsicht in übereinstimmung mit denen nach U. Sarre 
retouchiert. — Wegen meiner teilweise veränderten auffassung der 
silbengrenze bei den „wirklich“ geminierten klusilelementen vgl. 
oben S 34 1. | | 


Anm. In meinen nach P. Valles-aussprache gemachten aufzeich- 
nungen ist die silbengrenze bei den tenuisaffrikaten zuweilen in der 
weise aufgefasst, dass der spirantische teil derselben als geminata mit 
kurzer erster hälfte auftritt; beisp. aus dem manuskript: kätssi ’geizig’, 
tiö-t$$id "zum schlachttier aufziehen’, soht$&öd "dampfen, rauchen’ (intr. 
vielleicht werden solche formen 1a eher En tuö‘ 188 usw. ? aus- 


! Die luftdruckmessungen umfassen nicht die tenuis- und media- Sr: 
affrikaten. 


2 od. kälsi, tuoTsid? 
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gesprochen, Auf eine ähnliche schwankung der silbengrenze bei den 
tenuisaffrikaten in S. Saijets’ aussprache deuten vielleicht die ergebnisse 
der instrumentalen quantitätsmessungen, worüber näheres in IL,ı; beim 
hören hatte ich die fragliche schwankung nicht wahrgenommen. 


5) Statt eines präkonsonantischen halblangen s, $ habe ich 
nach dem kurzen (resp. überkurzen) vokal der 2. silbe in U. Sarres 
und S. Saijets’ aussprache geminiertes s resp. $ gehört (vgl. zb. die 
schreibung kaitis@mehisslimiduurr‘ in meinem reisebericht JSFOu 
XX,,). Nach den instrumentalen quantitätsmessungen scheint mir 
die quantität eines in der erwähnten stellung stehenden s-lauts — 
für $ liegt kein material vor — ungebührend gering zu sein, um 
als geminiert aufgefasst werden zu können; vgl. des näheren Il. 
Ich habe daher meine auffassung in der angedeuteten richtung kor- 
rigiert. 


41. Intervokalische, nichtgeminierte einzelkonsonanten wer- 
den im allgemeinen homosyllabisch mit dem folgenden vokal aus- 
gesprochen; bei konsonantenverbindungen liegt die silbengrenze ge- 
wöhnlich vor dem letzten konsonanten. 

Von diesen regeln gibt es einige ausnahmen. 


a) Die silbengrenze liegt hinter einem einzelkonsonanten zu- 
 weilen in solehen zusammengesetzten wörtern, wo das erste glied 
auf einen konsonanten auslautet und das zweite glied mit einem 
vokal anfängt (1). Andererseits gibt es ähnliche fälle, in denen ich 
eine verschiebung der silbengrenze beobachtet habe, indem der be- 
treifende konsonant entweder homosyllabisch mit dem folgenden 
vokal (2) oder auch geminiert (3) ausgesprochen wird. Der 2. fall 
scheint immer einzutreffen, wenn das erste kompositionsglied 2-silbig; 
ist und der endkonsonant des entsprechenden einfachen wortes im 
primären auslaut steht. Sonst habe ich für diese fälle keine regeln 
feststellen können: die schwankungen beruhen vielleicht auf dem 
verschiedenen tempo, womit die wörter ausgesprochen werden,.indem 
bei schnellerem tempo eine verschiebung der silbengrenze stattfindet, 
während sie bei langsamerem ausbleibt. 


Beisp. (1) öM müöt sahtı 'heitiges schneegestöber von kurzer 
dauer’, aus mu‘of'4 ’schnee’ + öähtı ’bö, schauer’ | wS köat use 


r h= 4 3 Ei 2 a, W 
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mielo "durch die türöffnung der hütte”, aus kodt“ apart hütte‘, 
+ ukse, gen.-akk. üuse 'türöffnung’ | sM eh “iömmeleh ’die götzen" 
(vel. V ap‘ ‚jömmeleh id.); V vüö's.ars@ montag’ nAS nolärt! "auf einen En 
pfahl gebautes (nicht ganz kleines) vorratshaus’, aus Aoll@ auf einen = 
pfahl gebautes kleines vorratshaus’ + d7?7 ’grösseres vorratshaus’ 2 

(2) SS madeinım 'festland’, aus mäo4 "wurzelende’ + ‚land : 
wHeM olsdläfi "oberhaut’, aus oleöl- (in zuss.) ’ober-, das äussere 
von etwas’ + @i ’oberhaut’ | sS fazerämnas ’einer, der gevatter 
werden wird (scherzh.)', aus fäpar ’gevatter’ + ämnas ’stoff, woraus 
etw. gemacht wird (bes. holz)’, V pasılmäah ’die zauberer’, aus pase 
"heilig? + ulmüh ’die menschen’. = 

(3) sS söä’kk“uloh "rauhe wolle’, aus seäkk‘u "haar an den klauen“ = 
des renntiers’ + #2öh, nom. pl. v. wo ’wolle’; sö@ talmaidis ' seine 


soldaten’, akk., aus sö@afı "krieg’ + almar“ Pr 


Anm. Vor vokalisch anlautenden anhängepartikeln wird der end- 
konsonant immer entweder homosyllabisch mit dem folgenden vokal (28 
oder auch geminiert (2) ausgesprochen. Beisp. (1) sS ep‘iä ’wir [tun 
es] nicht mehr’, aus 29, 1. pl. ind., pot. u. kond. vom Ver 
verbum, + 2 od. Fennge 'fnicht] mehr’; kuhdsug‘ ’bis wie weit’, aus. 
kuhgs "weithin + -uZ‘, fragepartikel | wS jichun‘, 2. sg. ind., pot.’ u. 
kond. vom verneinungsverbum mit der fragepartikel; HaM ozwhun 
’sahst du’; kolmü,väehui, 3. pl. pot. mit fragepartikel v. kolmwd "kalt. 
werden, sich erkälten’ | sS epp’edir "ihr [tut es] nicht mehr’, aus ep x 
p‘eö, 2. pl. ind. ete. vom verneinungsverbum, + Rod. Zennie, s0.| 
wS skipp@ruf‘ "auch der kamerad’ | sS £änin, 1. du. mare vom = 5 
BR En + in od. ddnniz, s. 0. | 88 Öärvzonun‘, HaM iBer- = 
pevvzenuf, 1. du. präs. resp. pot. mit fragepartikel v. resp. Öavviud 
'erhalten, bekommen; dürfen’, ize’neö ’verstehen' | 65S tomun, Te N 
mit. fragepartikel v. £o2 ’der, er’ | wHaM ineneppäem muü, 1. sg. pot. 
mit fragepartikel v. izerneö s. o. || (2) sS pa'pp ui "auch der priester" 3 
(pa‘pp'& "priester‘) | wHaM kolmü,wzepp un‘, ipernevviepp un, sarnult- : 
t ala.vzepp'uf, 1. pl. pot. mit fragepartikel v. resp. kolmwö, iBörDed, 
s. 0., sarnutt‘allad "anreden, ansprechen’ | sM tunnun‘ "auch 5 
munnuü‘ "auch ich’ | wHaM kolma viennun‘, sarnutt ala.viennuif‘, 17 
du. pot. mit fragepartikel v.. resp. Kolnsas; särnuttallad, s. o., IM tom. 
mu — 65 tomui‘, s. 0. | ss Iemimin,, I2 sg. ind. etc. vom ver 





! Beachte die überlange konsonantenstufe am ende der 1} silbo 
in den erwähnten beispielen, vgl. oben $S 29. anm. 4. 
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verbum, + in od. i@nnyz, s. 0. | wHaM kolmürpiemmun‘, 1. sg. pot. 
mit fragepartikel v. kolmwö, s.o. — Hierher gehören auch verbindungen 
mit den postpositionen 02 "auf (mit akk.)' und g/n "auf (mit dat.)’, zb. 
sS tonol "auf ihn’, t$uproheln "sitzend (vom hund, fuchs)’, pasaln "auf 
‚der birkenrinde’ | wS Zöng/n "auf ihm‘. 


b) Die silbengrenze liegt in zusammengesetzten wörtern, in 
denen das erste glied auf eine konsonantenverbindung ausgeht und 
das zweite mit einem vokal anfängt, zuweilen hinter der ersteren. 
Nach meinen — in der fraglichen hinsicht freilich nicht zahlreichen 
— auizeichnungen findet dies statt, wenn das erste glied auf eine 
unaspirierte tenuis auslautet (1); sonst wird der endkonsonant des 
ersten glieds entweder homosyllabisch mit dem folgenden vokal (2) 
oder auch geminiert (3) ausgesprochen. 


Beisp. (1) sS 23uoäkeduni "Tipula’, aus t$udska, gen. v. 
?3408$k4 ’Musca’, + e‘. "mutter’ 
gen. v. rist4 kreuz’ (volksetym.), + 0. glaube’ | nAS #8torr@ ’schnur 
an der zugangel’, aus #324 'zugangel’ + o. "schnur’. 

(2) öM lirnärm "nähnadel’, aus /rzine "leinwand’ + äzmı "drei- 


öM rist.osko ’christentum’, aus ristg, 





kantige nähnadel’; Z3@/mögs "durch aufgehen einer masche entstan- 
denes loch in einem netz’, aus f$@/me "auge; masche’ + ödsi 'teil; 
glück’ | wS pureeln ’schneegestöber’, aus purs@ id. + alme "him- 
mel; ‚ungewitter’ | sS hennant'g,.ant'nä "der kleine Anders, dessen 
vater Anders (a'ntt4, gen. änt's) und dessen grossvater Heinrich 
(he 'nD2, gen. hönos) heisst'; karnoa Tel ’einer, der den kopf schief hält. 
(8) sV kägpp‘alma)‘ "kaufmann’, aus käiıpp“' handel’ + almai“ 
'mann'. 


Anm. Vor vokalisch anlautenden anhängepartikeln — sowie bei 
verbindungen mit den postpositionen 2 und a/n (s. 0.) — wird der 
letzte komponent einer auslautenden konsonantenverbindung entweder 
homosyllabisch mit dem folgenden vokal (1) oder auch geminiert (2) 
ausgesprochen; wenn die fragliche konsonantenverbindung eine affrikata 
ist, wird das klusilelement derselben entweder geminiert ausgesprochen 
(3) oder auch hinter die silbengrenze verlegt (4) (beachte die silben- 
zahl der verschiedenen beispiele!). Beisp. (1) sS ehidistu@ "auch abends’ | 
öM räptol "auf einen flachen stein’ (rdptv "flacher stein’, gen. räptu) | 
sS pemdgaln "auf dem tisch’ (per? 'tisch’, gen. peuor) | wS riämnöl 
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'auf den fuchs’ (ri'emnis "fuchs’, gen. riämna) | @) ss ne a au 
der bank’ (ps ykk'4 bank’, gen. p£nk’u) || (8) 88 jest. 
wHaM i»erpevviun, 3. sg. pot. mit a v. resp. jüunvastud 
’durstig sein’, i&"neö 'verstehen’ | (4) wS 7%, t8um ’auch er selbst? 
(jie$ "selbst, selber’); IM olmö,wZun‘ "auch der mensch’; HaM kol- 





mu.vZun, sarnuttala.väun‘, 3. sg. pot. mit fragepartikel v. resp. kol- 


mwd "kalt werden, sich erkälten’, sirnuttallad "anreden, ansprechen’. e 


c) In post- und präkonsonantischer stellung kommen ausserdem 
in gewissen fällen geminaten vor, s. $ 32—35; ebenso in interkon- . 
sonantischer stellung, s._ $ 36, anm., vgl. auch S 37, anm. 


d) Bei verbindungen von zwei konsonanten liegt die silben- 
grenze vor diesen, wenn sie den anlaut des zweiten glieds eines 
kompositums bilden. Beisp. wIM tamp‘4,skiz4 ”dampischift’ | 6M 


><A 


särnistonl@ "kanzel’ | sS siöZi,sparro ’bündel heu zu einem paar 


schuhe‘; V jiesya.väätsi "eisiges wasser. 

e) Bei verbindungen von drei oder vier konsonanten liegt die 
silbengrenze zuweilen vor den zwei letzten komponenten. Dies 
findet statt: 1) wenn diese komponenten den anlaut des zweiten 
elieds eines kompositums, bezw. der ableitungsendung -$kuott‘ id 


(-Skögtt id etc.) bilden, 2) wenn sie aus kurzem oder halblaugem 2: a 


+ kurzem 3 bestehen. Beisp. sV t?3ardum.skerreh (pl.) ’schafschere’; 
S 18ölm@st3eqöi "zweiter magen der wiederkäuer’; pöärdsie.skugtt 5 
'anfangen zu altern’ || (2) 6M sühalaht$ad "hin und her rudern, 


1. sg. präs. sühalünt$am | wHaM suop'alast.t$en, 1. du. pot. v.suo 


p’alasted "kehren, mit dem besen fegen’”. — Merke noch sS snaze- 
stoh "span, schindel’. | | 28 
42. Satzphonetisches. — Innerhalb eines sprechtakts a 


wird der endkonsonant eines wortes, welches vor einem vokalisch 


anlautenden wort steht, entweder homosyllabisch mit dem folgenden 


vokal (1) oder auch geminiert (2) ausgesprochen. Wenn das erste * 
wort auf eine affrikata mit kurzem klusilelement auslautet, liegt die - 
silbengrenze vor diesem element (3). In S. Saijets’ aussprache habe N 
ich ausserdem gemination des klusilelements einer in der fraglichen 
stellung stehenden tenuisaffrikata beobachtet (4). Vgl. oben 5 38, 
anm.. u. 89. 


A 
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Beisp. (1) sV tot’ —12 Ich | riewt'is küö'8.vZ& [in pausa: to?) ’das 
ist kein wirklicher bär’; S kalhan sun / tömat, mul’ —i | kiersanam 
lied li. p.: muf od. mutfo] ’er beeilte sich zwar, wurde aber doch 
nicht fertig’; i22en—eät& [i. p.: 2280] ’der hauswirt sagt’; pär- 


‚nah—an | elieh... 'die kinder sagen noch immer ...; toh—älgih 


pöalmid Ti. p.: toh] ’sie fangen an zu brennen’, toh—alsa-— zödlDid 
[statt: tof—alsa—».; i. p.: tof‘] ’er fängt an zu brennen’; köäs laz 
—dnnge | mu'Stam | et sust lat / kl; / possümjn [i. p.: la od. lapz] 
'bis er sich wieder erinnert habe, dass er einen fisch auf dem feuer 
hatte’; vns]nd—opp' et... [i. p.: vınalgiö) '(es galt) sich wieder... zu 
begeben’ | wIM val—engz [i. p.: val od. vala] ’noch mehr’ | sS Jiem— 
mui— gal—saini | melden [i. p.: kgl od. kale) ich sehe zwar nichts’; 
ton— zanam [i. p.: ton] 'zu der gegend’ || wS no man—iT, dra 
ri’emnis li. p.: man] "nun warum nicht, sagt der fuchs’; pe/Jiwän— 
alma2 [i. p.: pel,jivän‘] ’schwerhöriger mann’ || wS ja ji&% kask—arn | 
tew— zäsapumvärn [i. p.: kaska) "und selbst kaut er immerfort die 
weiden’; IM siiv—alod [i. p.: 5204] 'nahe an dem dorf’ || sM ale—u— 
vw-olei [i. p.: alge) "der sohn begibt sich nicht’ | S vuö7«—ä 35? "eine 
rechte sache’; ma7o— vain / LEO mUn— euo / vorm— Ü—lah [i. p.: vormu] 
’was (macht man) mit diesen augen, wenn das herz fehlt. 

(2) nAS sun Rh / teämdam / kutt—iuwe [i. p.: kutfd] ’er ist 
sechs jahre geworden’ | sS tof — 1° noBBen | mö@pp—ıywe [i. p.: 
mö@onp!] ’er war dort mehrere jahre’; koss—orr® [i. p.: koss4] "dicke 
schnur’; kall—örei / firji [i. p.: kalle] "wieviel .ochsen waren es’. ! 

(3) sS 213—eät & [i. p.: &f31] ’der vater sagt’ | WS nut / virehan / 


 maht ls.v2—äpp avam ’so schnell, wie er vermocht hätte’. 


(4) sS utts—-aito2 [vor einem konsonantisch anlautenden worte: 
uttsä] kleines vorratshaus’; kızlts—eä”nje "danke sehr’ (entlehnung 
aus der sprache der berglappen); vuorstts—eät 4 [i. p.: vuoryt3] "die 
krähe sagt’. 

Merke: sS mulss—nre754 "schönes mädchen’ (aus *mutSıs n.]. 


i Wenn das erste wort auf eine konsonantenverbindung auslautet, 


tritt der endkonsonant sehr selten geminiert auf; merke zb. (sS) vIE uss— 
alma?‘ "starker mann’ — aus *vieusss &. 
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43. In S. Saijets’ aussprache habe ich im ganzen Toleende ech 


quantitätsstufen der einzelvokale unterschieden: überkurz, re fs 


halbkurz, halblang, lang und überlang. Die überkurze quan- 
tität wird durch ein kleines vokalzeichen über der zeile, die halb- 
kurze durch ein " hinter, die halblange, die lange und die überlange * 
durch ein ‘, © resp. “ über dem betreffenden vokalzeichen ASP = 
die kurze quantität bleibt unbezeichnet. 

In den früheren aufzeichnungen habe ich dagegen regelmässig 
nur vier stufen unterschieden: überkurz, kurz, halblang und 
lang (bezeichnung wie oben). Man findet indessen in diesen auf- 
zeichnungen einige schwankungen in der quantitätsbezeichnung, die 
auf das vorkommen der halbkurzen vokalquantität auch bei den 
betreffenden sprachmeistern deuten: in formen von ganz gleichem 
bau und in gleicher stellung im worte wird ein und derselbe vokal 
bald als kurz, bald als halblang bezeichnet; eventuell ist der halb- 


längestrich mit einem fragezeichen versehen oder auch überstrichen. 


In der 2. silbe von drei- und mehrsilbigen wörtern, wo die irag- 
lichen indizien zahlreicher und regelmässiger als sonst vorkommen, 
habe ich daher in den diesbezüglichen fällen — bei der schliess- 

lichen redaktion der in rede stehenden aufzeichnungen — die halb- 
kurze stufe statt der kurzen resp. halblangen eingeführt. Eine aus- 
nahme wird jedoch mit den aufzeichnungen nach Mannermaa, A. 
Sarre und U. Sarre gemacht, weil in denselben gar keine hindeutun- 


een auf das vorkommen der halbkurzen vokalstufe in der erwähnten Fe 
stellung zu finden sind. — In der 1. silbe sind eventuell vorkommende 
schwankungen zwischen der kurzen und der halblangen vokalstufe Er 


in der weise ausgeglichen worden, dass die weitaus gewöhnlichere 
kurze stufe in den betreffenden fällen verallgemeinert worden ist; 


die fraglichen schwankungen können nämlich — wenigstens teil- 


weise — darauf beruhen, dass die betreffenden wörter bald mit 


grösserem, bald mit kleinerem nachdruck AUSSESPTODHEN worden. ER 


nn Ip Kap: 4, anh.). 


I Ko sowie im folgenden abschnitt werden He naso- -oralen \ vo- er. 
kale nicht besonders berücksichtigt. ’ Be Sr 
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44. In der ersten, hauptbetonten silbe kommen bei. 
S. Saijets alle erwähnte vokalstufen vor ausser der überkurzen; 
bei den übrigen sprachmeistern nehme ich vorläufig auch das fehlen 
. der halbkurzen quantität an (vgl. oben). Die kurze stufe ist bei 
8. Saijets ein wenig kürzer, die halbkurze stufe ein wenig länger 
als die kurze stufe im finnischen. Ebenso ist die lange stufe bei 
ihm eine kleinigkeit kürzer, die überlange ein wenig länger als 
die lange vokalstufe (in der 1. silbe von wörtern mit derselben sil- 
benzahl) im ‘finnischen. Die halblange stufe, welche in der regel 
nur in drei- und mehrsilbern vorkommt, steht dem akustischen ein- 
druck nach ungefähr mitten zwischen der kurzen und der langen; 
die instrumentalen messungen lassen andererseits erkennen, dass sie 
durchschnittlich nur ein wenig länger ist als die halbkurze stufe 
der hauptbetonten vokale in 2-silbern (näheres in IL,ı). — Bei mei- 
nen früheren aufzeichnungen habe ich die kurze und die lange stufe 
mit den gleichnamigen vokalstufen des finnischen identifiziert; die 
halblange stufe dürfte im allgemeinen von derselben dauer wie in 
S. Saijets’ aussprache sein. Beisp. sS anno, part. präs., a'nnum, 
1. sg. prät., d’dnno‘jim, 1. sg. prät. pass., änott$im, 1. sg. kond., inf.: 
aarud (um etw.) bitten od. flehen’, 3. sg. präs. ddnu | nAS ddnno, 
' part. präs., dnüm, 1. sg. präs., ddnu, 3. sg. präs. v. and id. 


Anm. Dass die vokale der 1. silbe (ausser ö und &) in der 
kurzen, (halbkurzen) und halblangen stufe ein wenig geschlosseneren 
artikulationsgrad haben und mit etwas stärkerer zungenspannung artiku- 
liert werden als die entsprechenden langen (und überlangen) vokale, 
ist oben $ 15 bemerkt worden. 


45. In den nichthauptbetonten silben erscheinen alle 
quantitätsstufen ausser der (Saijets’schen) überlangen !. Die kurze 
und die lange stufe machen im allgemeinen den eindruck etwas 
kürzerer dauer als in der 1. silbe. Die halbkurze stufe (vgl. S 43) 
dürfte absolut genommen kaum von längerer dauer sein als die 
kurze vokalstufe in der 1. silbe von wörtern mit derselben silben- 


ı Hier wird von den vokalen der 1. silbe des 2. gliedes zusam- 


mengesetzter wörter abgesehen, vgl. anm. 2. 
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zahl!. Der eindruck grösserer ner beruht natürlich eben. ae 
dem umstand, dass man gewöhnt ist die quantitäten der nichthaupt- 
betonten vokale mit etwas längeren quantitäten der 'hauptbetonten 6 


zu identifizieren. Die halblange stufe hat ebenfalls ungefähr die- © 


selbe absolute dauer wie in der 1. silbe von wörtern mit derselben 

silbenzahl, während ihre dauer als ein klein wenig länger empfun- 

den wird. 
In allen fünf quantitätsstufen habe ich nur 


= 


(1) a, e, e, o und u belegt. Beisp. sS poärr@soz ’der, ältere‘; A 


köälla "milchgefäss’; na'wea‘djd "einmal kurz miauen’; ülätt$eh, nom. 


pl., nom. sg.: alat$ ’gipfel, höchster punkt’; lon»«,.ädijorz "Rutieilla € 


phoenicurus’; lo'nze ’vogel’, ess. mit poss.-suif. d. 1. sg. lo’nne non, 
lok.. mit poss.-suff. d. 3. sg. lo'zeston, nom. pl. lopeh | öM SorD°.äım 
'dreikantige nähnadel mit scharfen rändern’; pilkk’e ’spott, hohn’; 
pillck°e‘oiö "höhnen, spotten’; lot‘e ’keil’, ess. lott’en | nUS pare almas° 
’arbeiter’; pareo ’arbeit’ | sS osto'diö "mit weidenrinde gerben’; ti vöt- 


Sim, 1. Sg. kond., tiwöm, 1. sg. präs. v. ti4voö "ausbessern; (das ex 


feuer) schüren’; V armu 'gnade‘, gen.-akk. ärmu; &uneu'ojö ’(dort- 
während) nal dnüm, 1. sg. präs., adnnü, 3. er prät. v. admud 
‘(um etw.) bitten Oi flehen’. = 
‚Von den übrigen vokalen, die in den nichthauptbetonten siben“ 
vorkommen, erscheinen (nach meinen aufzeichnungen) 
(2) als kurz, halbkurz, halblang und lang: & und «. Beisp. sS 


Vv 


3 d 








€ 
> en 
we, 
hi 
Br 


Kr in 


pÖettg "bisschen, stückchen’; ollg'gir ’gar (nicht)'; teädattsim, 1SE> KR 


kond., teädgm, 1. sg. präs. v. tiefid ’wissen’ | wHeM valda ’er nimmt‘; 





äpp‘d'nid ’kräfte haben (etw. zu tun), vermögen’; A i$an, ill. v. Pe = 


hilfe’; loppävZ ’vöglein’. ER 
(3) als überkurz, kurz, halblang und lang: 2. Beisp. sV er 4 

'renntierochs nach seinem fünften lebensjahr’, nom. pl. ersih; kaum, 

gen.-akk. v. löodmi ’ritze, spalte’; monn? "sie (mehrere) oingen’. 


>AN 


(4) als kurz, halblang und lang: &. Beisp. sV et‘e ’dass’; Aus- 


[2h, nom. pl. v. kw‘oli ’üsch; barsch’ | nAS piöttse ’krank', 0 5.. 


t Nach den instrumentalen messungen ist die durchschuittliche 
dauer des e' in dem worte konne'vett‘edö genau SORDnE wie die des 0; N 
vgl. IL,:. a en 
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(5) als kurz, halbkurz und lang: ä. Beisp. sS sünmäd 'besich- 


«tigen’, 1. se. prät. süund'jim, 3. sg. präs. sünnd. 


(6) als überkurz, kurz und halblang: «. Beisp. wS pure“ 
'schneegestöber', gen.-akk. pürea; A karanas "Corvus corax’, gen.- 


"akk. käränds. 


(7) als kurz A lang: e Rh, 0. Beisp: sS ko'oveö 'töten’; padn- 
„28 spinnen’; ko'tf$0d nennen; (zu sich) rufen; befehlen’; tiivod "aus- 
bessern; (das feuer) schüren’. 

(8) als kurz und halblang: &. Beisp. sS «gen, ess. v. a'lge 
’sohn’; V pöares alt, 

(9) als. -überkurz und: kurz: «a, 4, A, %, WI, 1, u, u, w. DBeisp. 
sS no'mm@ name’, ven.-akk. nömd: papp‘i "priester’, ven.-akk. 

| 
Michaelistag (29. september)’; pap st, lok. v. pa'pp“!, Ss. 0., pezwi 'tag, 
gen.-akk. peiwi; vekk“’ "hilfe; täp‘ı ’sitte, gewohnheit’ | öS herk*ı 
"leichtbewegt, empfindlich’; M antt‘z ’Anders’ | sS f3omattVs8luap“! 
’schulterbein’; t$3o'mätt‘vs 'bug’; a'rpp‘® "gekauftes netzgarn’, gen.- 


pay“ wS kopp’d ’tasse’, gen.-akk. köp'ı | sS mi'kkilmas ’der 
pp 4 8 p I RR EMa 


c 


akk. arp‘o; ke'rr"veh, nom. pl. v. ker 
"(um etw.) bitten od. flehen’. 

(10) nur als kurz: », a, 2, e, 8, u, u, u, ö, ü. Beisp. sS köällason, 
ill. mit poss.-suff. d. 1. sg. v. koälla : V jamädstalle 'tall- 
süchtig’; S o460»8 "sich schlafen legen’ | 65, V möneö 'gehen’ | sS 


"gerichtssitzung’; aMıuöd 


papp in, ess. v. pa'pp®, Ss. 0.; kunagus 'könig’; partSuhim, 1. se. 
prät. v. part‘Suö "beschädigt, durch unfall verletzt werden’; V kär- 
nilutt’edö "beugen, neigen’ | ÖM pörhösvüöes! "angel mit einem künst- 
lichen schmetterling als köder’ | sS hälfü "gestell”. | 
(11) nur als überkurz 4, 4. Beisp. sS pat°#sis, ill. mit poss.- 


suif. d. 3. sg. v. pätı "kochtopf; V timmänsköal‘4, 3. sg. präs. v. 
-Sköattiö "anfangen zu erweichen. 


Anm, 1. Von den aufgezählten „vokalquantitäten* kommen nicht 
alle im ganzen sprachgebiet vor. Ausser dem, dass die verbreitung 
mehrerer vokale der nichthauptbetonten silben beschränkt ist (vgl. 
kap. 6 sowie oben $ 16—-19), ist dies noch mehr der fall mit den ein- 
zelnen quantitätsstufen dieser vokale. So fehlen die halbkurze, die 
halblange und die lange stufe des « sowie die überkurze stufe des 2 
bei S. Saijets, überkurzes und halblanges @ erscheinen nur bei einigen 

i) 
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fällen) belegt, ice £ nur Au S. Ks Ka A. Se halb 
nur bei P. Valle und J. Musta, langes e nur bei S. Saijets. 
in kap. 6 sowie in der lautgeschichte des ‚dialekts, | 


Anm.'2" Inder l., Ss des zweiten ee eines s konpositu m 
treten im allgemeinen dieselben vokalquantitäten auf wie in der ‚hau 
betonten silbe. | 


Die quantität der diphthonge und Iiphthonge, 
Die quantität der „unechten“ diphtnonge. RR 


46. Wie bei den einzel spRalen der 1. silbe habe ich auch ei 


den nach U. Sarres aussprache gemachten Sue drei 
quantitätsstufen unterschieden !; in den nach Ss. a aussprache 
gemachten dagegen folgende vier: 


entspricht: beide ee sind ganz kurz und zwar beträcht- 
lich kürzer als die komponenten der „unechten“ diphthonge im fin- 
nischen; der nachdruck liegt hier entschieden auf dem zweiten 
komponenten. Die kürze (überkürze) der komponenten wird durch 
das zeichen ” über den lettern, der nachdruck durch einen punkt 


BR) 


oben in der zeile bezeichnet; beisp. 6urre eichhorn’. Ri 


> AN 


2) Die nächstkürzeste stufe, die sowohl der halbkurze | 
als der halblangen stufe der einzelvokale entspricht: die ko N 
nenten sind gleichfalls ganz kurz, ihre gesamtlänge ist jedoch e 
wenig grösser als bei der kürzesten stufe; der nachdruck ist m. 
ziemlich gleich u beide komponenten verteilt. ne bezeie u: 





! Die quantität der diphthonge ist in diesen . 
besonders in den allerfrühsten — leider nicht immer mit. wtinsch 
werter sorgfalt berücksichtigt; . die beispiele, in denen sie genauer. r 
gegeben ist, sind jedoch zahlreich genug, um eine dreiteilung ar ua 
tität durchführen zu können. {U 
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dieser stufe unterscheidet sich von der der vorhergehenden durch 
das fehlen des punktes; beisp. ö@rrest, lok. v. öä'rre, s. o. 


> >AA 


3) Die nächstlängste stufe, die der langen stufe der ein- 
zelvokale entspricht: die komponenten sind ungefähr von derselben 
länge wie die komponenten der „unechten“ diphthonge im finnischen; 
der nachdruck, ebenso schwach wie im finnischen, liegt auf dem 
ersten komponenten. Die quantität sowie der nachdruck bleibt un- 
bezeichnet; beisp. pdat“iö "kommen’. 


4) Die längste stufe, die der überlangen stufe. der einzel- 
vokale entspricht: die komponenten, besonders der zweite, haben 
eine etwas grössere länge als bei der vorhergehenden stufe (die 
länge des zweiten komponenten entspricht ungefähr der der „halb- 
langen“ stufe der einzelvokale). Der nachdruck liegt gleichfalls auf 
dem ersten komponenten; ist aber beträchtlich stärker als in der 
vorhergehenden stufe. Die quantität wird durch das halblängezei- 
chen (‘) über dem zweiten buchstaben angegeben, der nachdruck 
bleibt unbezeichnet; beisp. jJiedne "laut, stimme’, pöat°ih 'sie (meh- 
rere) kommen’. | 


. 47. Die drei quantitätsstufen, die in den früheren aufzeich- 
nungen vorkommen, sind folgende: 


1) Die kürzeste stufe, die der kürzesten, teilweise auch 
der nächstkürzesten stufe in S. Saijets’ aussprache entspricht: die 
beiden komponenten sind ganz kurz, der nachdruck scheint entweder 
auf dem zweiten komponenten zu liegen oder ziemlich gleich aut 
beide komponenten verteilt zu sein. In der vorliegenden arbeit 
wird diese stufe demgemäss entweder wie die kürzeste oder wie 
die nächstkürzeste stufe bei S. Saijets bezeichnet. ‚Jenes ist der 
fall in den einschlägigen wörtern, die aus den aufzeichnungen nach 
U. Sarre und P. Valle angeführt werden, dies in den von den an- 
deren sprachmeistern herrührenden wörtern !. Beisp. nUS £ä'ttsam 
'mein vater’ | 6M öärre ’eichhorn’; miekkı 'schwert’.. 


- 


1 Ich habe mich hierbei teils an die schliessliche auffassung ge- 
halten, zu der ich bei jedem sprachmeister gekommen bin, teils habe 


TG 
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2) Die mittellange stufe, welche mit der nächstlängsten 
stufe in S. Saijets’ aussprache identisch sein dürfte; in mehrsilbern 
steht sie jedoch der Saijets’schen nächstkürzesten stufe näher. Quan- 
tität und nachdruck bleiben unbezeichnet. Beisp. öM jieina "aut, 
stimme’; jieötanid "mehrmals lauten, einen laut von sich geben’. 


3) Die längste stufe, welche der Saijets’schen längsten stufe 
entspricht: der nachdruck liegt entschieden auf dem ersten kompo- 
nenten; die gesamtquantität ist etwas grösser als in der vorher- 
gehenden stufe und zwar so, dass, während bei den (relativ ge- 


schlosseneren) diphthongen ;e, te, wo, uo, wo die verlängerung auf 
beide komponenten ungefähr gleichmässig verteilt wird, dieselbe bei 
den (relativ offeneren) diphthongen zä, eä, rä, oa, oa, wm, wä haupt- 
sächlich den zweiten komponenten triiit!. Bei der letztgenannten 
diphthongreihe wird die fragliche stufe in derselben weise bezeichnet 
wie die längste stufe in S. Saijets’ aussprache. Bei der erstgenann- 
ten reihe ist dagegen die andeutung der quantität durch das halb- 
längezeichen etwas unangemessen; ich habe daher nur den nach- 
druck bezeichnet und zwar durch einen punkt oben in der zeile. 
nach dem buchstaben, welcher den ersten komponenten darstellt. 
Beisp. aus dem östlichen dialektgebiet: M ji’ena, gen.-akk. v. jreina 
laut, stimme’; mä'ehi, gen.-akk. v. miekk“ı ’schwert’; — noadi "last, 
bürde’; vysörnum, 1. sg. präs. v. vınärnud "schwören, beteuern’. 


Anm. 1. Dass die komponenten der „unechten“ diphthonge von 
kürzerer quantität in der 1. silbe mit etwas stärkerer zungenspannung 
und geschlossenerem artikulationsgrad gebildet werden als die entspre-_ 
chenden längeren diphthonge, ist oben $ 15 bemerkt worden. Die 
stärkere zungenspannung resp. der geschlossenere artikulationsgrad 
kommt in S. Saijets’ aussprache bei der kürzesten und nächstkürzesten, 





ich, wenn auch die spätesten von einem sprachmeister herrührenden 
aufzeichnungen in der fraglichen hinsicht nicht konsequent gewesen 
sind, die frage nach der entschiedenen mehrzahl der beispiele abge- 
macht. 

! Bei jüngeren individuen ist die verlängerung im allgemeinen 
etwas grösser als bei älteren; daher’ ist sie auch in meinen von jenen 
herrührenden aufzeichnungen regelmässiger beobachtet worden als in 


% 


‘ den von diesen herrührenden. 
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in der aussprache meiner anderen sprachmeister nur bei der kürzesten 
stufe vor, die schwächere zungenspannung aber resp. der offenere arti- 
kulationsgrad bei den beiden längsten stufen. 


Anm. 2. Was oben über die quantität der „unechten“ di- 
phthonge gesagt ist, gilt zunächst für die verhältnisse in der 1. silbe des 
wortes. Weiterhin im worte findet man „unechte“ diphthonge nur in 
der 1. silbe des zweiten 'gliedes eines kompositwns sowie in einigen 
ableitungsendungen !. Hier erscheinen im allgemeinen dieselben quan- 
titätsstufen wie in der hauptbetonten silbe. 


Die quantität der „echten“ diphthonge. 


Die ‚echten‘ diphihonge der. ersten, hauptbetonten silbe. 


48. 1. Vom zweiten komponenten erscheinen in 2- und 
mehrsilbern im allgemeinen dieselben quantitätsstufen — kurz, halb- 
lang? und lang — wie von der mehrzahl der übrigen in präkonso- 
nantischer stellung nach dem vokal der 1. silbe vorkommenden 
konsonanten; die quantität wird auch in derselben weise bezeichnet. 
Vol. oben S 34. i, «, uw. treten indessen nur kurz und halblane 
auf; statt der langen stufe dieser „halbvokale“ erscheint die ent- 
sprechende stufe von 2, 4 und . Beisp. sS pezöi 'tag’ zu gen.-akk. 
pewvi, lok. peiöist, mit poss.-suff. der 3. sg. pe'wistis | ÖM pezir, pewvi, 
pewist, peiwvistis id. 

Andererseits treten 2, 1, U in allen betreffenden quantitäts- 
stufen — bei S. Saljets auch in der überlangen — auf, und zwar: 
wenn sie vor den homorganen spiranten j, » stehen 3. Beisp. sS 





ı -skuottis (-Skögtt‘ed ete.), -ggatl’id (-soatt’ed ete.), -vuol! (-vuot! 
ete.), -!em (-Hem, -tHem ete.), zb. sS pürt@skuott‘id "anfangen zu essen’; 
mek“Igöatt‘id "anfangen zu blöken'; pwarivuot‘ 'züte’; dd ztem "unglück- 


lieh’: ill. -Feäman. 


2 Die halblange stufe fehlt in den aufzeichnungen nach P. Valle; 
vgl. oben 8 34. 

3 Wenn v auf ein älteres y zurückgeht, erscheint jedoch der 
wechsel zwischen x, % und 2%, resp. zwischen wr, W und ı; zb. ss 
lumved "schütteln? zu 3. sg. prät. aumwir‘, 3. sg. pot. lvik (vol. IJSFOu 
EHRT Ei). 
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neijih, 3. pl. präs., ie eö, 2. pl. präs., inf.: n82j%6 "herabsteigen’, Ri 
1. sg. prät. nezjim, 3. pl. prät. neiji | 6M neijeh, neijivett‘ed, nei, En‘ 





neljim, nerji id. || SS Eruvö, 3. sg. präs., tuvömin, ger. praesentis, _ 
inf.: Givod "ausbessern; (das feuer) schüren’, 3. pl. prät. tigvn |oM 


tiuvd, liuvomin, tinvoo, tiava id. || SS jauwuh, nom. pl., Ge 


< 


akk. pl., jaywuidis, akk. u. ill. pl. mit poss.-suff, der 3. sg., nom. sg.: 


Jam" "mehl’ | 6M Jjäauwuh, Jatwind, jaumwusois, jayvu Id. — Zu 


beachten ist noch das auftreten der überlangen stufe bei S. Sajjets 
in formen wie keimilo "längs, entlang’ (= wS kerjimieln), tauıbieee! 
'nordwind, nord’ = V tawveziesst); vgl. oben S 34, anm. 1. | 

In einsilbern erscheint der zweite komponent entweder lang 
oder halblang, wenn er den auslaut des betreffenden wortes bildet, 
in präkonsonantischer stellung lang oder kurz. Im ersten a er- 


uU 


RS A d% %, a 
nn 


er ©, a, w‘, wenn das wort in pausa steht, sonst 2 
(vel. S 24). Im zweiten fall treten 2, %, w immer lang auf, 3, u, wı 


immer az Die quantitätsbezeichnung ist dieselbe wie überhaupt 


bei den postsonantischen halbvokalen: die lange und ‚die halblange 


stufe werden mit den gewöhnlichen zeichen angegeben, während die 


kurze unbezeichnet bleibt. Beisp. sS 7°, 1. sg. ind., pot. und kond. 


vom verneinungsverbum; 7—möngm ’er ging nicht’; 2A, tärD, tan, 


gen.. akk. resp. ill. pl. v. 247 "dieser. 


Anm. In zusammensetzungen, in welchen das erste, einsilbige 
glied auf einen „halbvokal“ aus-, das zweite mit einem vokal anlautet, 
scheint die betreffende silbengrenze in der regel mit der grenze der 


kompositionsglieder zusammenzufallen (1). Dagegen wird vor vokalisch 
anlautenden anhängepartikeln der übergang von einem „halbvokalisch* 


auslautenden einsilbigen stammwort durch einen homosyllabischen spi- 


ranten vermittelt (2). Einen ähnlichen spirantischen übergane hört man 


auch im satzinnern zwischen einem einsilbigen wort, welches auf einen 


halbvokal auslautet, und einem vokalisch anlautenden wort, — wenige- 


stens wenn das erste wort in unbetonter stellung steht (3). Beisp. (1) 
sS pat.olmoi 'berglappe' (= V paije,.olmörz) | (2) sS, wIM 782ju@° ‘(es) 


war auch‘; sS 22j@R, 3. sg. ind., pot. u. kond. vom verneinungsverbum 


+ in od. fdnnga ’[nicht] mehr‘ | (3) sS mana | kat'ym | By —iZedamin 


fi. p. 37°] ‚die an reue half He mehr’. Vgl. obän $4Al,a)u.842. 


2. Der erste komponent. — In den diphthongen, deren 
zweiter komponent ein 2, % oder w ist, welches nicht mit resp. 


A 
nn 
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i, u, wı wechselt, tritt der erste komponent in denselben quantitäts- 
stufen auf wie die einzelvokale der 1, silbe (also kurz, halblang, 
lang, bei 3. Saijets kurz, halbkurz, halblang, lang, überlang), in den- 


 jenigen dagegen, deren zweiter komponent ein mit £, « resp. ww 
‚wechselndes 2, « oder « ist, fehlt die längste stufe (die stufen sind 


A 


in diesem fall also: kurz und halblane, bei S. Saijets: kurz, halb- 
kurz, halblang und lang). Beisp. s. in mom. 1 und 3. 


Anm. Der erste komponent wird in den kürzeren stufen mit 
grösserer zungenspannung und kleinerer artikulationsenge gebildet als 
in den längeren, vgl. oben S 15. Die halblange stufe schliesst sich 


hinsichtlich dieses wechsels — wenigstens bei den diphthongen auf 
‚2, u und ww — den längeren stufen an. 


3. Die erwähnten quantitätsstufen der komponenten kommen 
in folgenden kombinationen vor: 

1) kurz + kurz (in pausal ausgesprochenen wörtern bei S. 
Saijets nur in mehrsilbern); beisp. öM tiuvo, 3. sg. präs., sS,-öM 
Hiqvövett‘ eö, 2. pl. präs. v. resp. Hiwvod u. hiavoo, 8,0. 

2) kurz + lang; beisp. sS tüung!, öM tünngı bogen‘. 

3) kurz + überlang (bei S. Sajjets); beisp. sS hiivu, keimilo, S. 0. 

4) halbkurz + kurz (bei S. Saijets; nur in Do beisp. 
sS te'ueiidis, akk. u. ill. pl. mit poss.-suff. der 3. sg. v. täet, s. 0. 
5) halbkurz + lang (bei S. Saijets); beisp. sS ne'zjim, s. 0. 

6) halblang + kurz (in Een ausgesprochenen wörtern bei 
S. Saijets nur in mehrsilbern; vgl. S 44); beisp. sS £27istis, lok. mit 
poss.-suff. der 3. sg. v. 6,281 ’vater’ | a täugı, gen.-akk. v. täıeı, S. 0. 

7) halblang + halblang: beisp, sS Zauıgir, akk. pl. v. tüuıe!, 
Ss. 0. | öM /&2a3k "liespiund'. 

8) lang + kurz (bei einfachen wörtern nur in 2-silbern); beisp. 
sS täweı, gen.-akk. v. täg!, s. o. | öM 2iji, gen.-akk. v. 813 'vater', 

9) lang + halblang (im östlichen und westlichen dialektgebiet 
sowie im südlichen gebiet bei S. Saijets); beisp. sS 22jist, lok. v. 
6.681, 5. 0.; 13aljodmin, ger. praesentis v. t3aja' diö 'sich verirren, 
irre gehen od. fahren’. 

10) überlang + kurz (bei S. Saijets: nur in 2-silbern); beisp. 
ss ji, gen.-akk. v. Efsr, S. 0. 
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Anm. In der 1. silbe des. 2. gliedes eines kompositums können X 
dieselben quantitativen kombinationen erscheinen wie in der hauptbe- > 
tonten silbe; im folgenden absehnitt wird daher von den „echten“ die; fi 
phthongen in dieser stellung abgesehen. 


Die ‚echten‘ diphthonge der nichthauptbetonten silben. . 


49. 1. Die quantitätsstufen des zweiten komponenten 





sind: kurz (unbezeichnet), halblang und lang. z, x, wı treten ur H 
kurz, 7, 9. 3 — im ungedeckten auslaut L, u", u — nur halblang 2 5 
oder lang auft. Die lange quantität An nur in offener silbe 8 
und zwar ausserhalb der endsilbe nur in silben mit starker neben- VE ER 
betonung; vgl. unten die beisp. sowie oben S 35, anm. 1. ER f. 


In der endsilbe scheint die quantität dieser „halbvokale* von 
derjenigen des vorhergehenden vokals abhängig zu sein: nach einem 
längeren vokal folgt ein kürzerer „halbvokal“* und umgekehrt. 
(Hierin stimmen meine an ort und stelle gemachten und meine spä- 
teren aufzeichnungen überein. Vgl. das instrumental festgestellte 2 
abweichende verhalten bei den übrigen auslautenden KonSOH We Hi 
s. oben 8 38 u. 39.) Beisp. s. unten. | 


Anm. In zusammensetzungen, in welchen das erste, 2- oder 
mehrsilbige glied auf einen „halbvokal“ aus-, das zweite glied mit einem 
vokal anlautet, sowie in ähnlichen fügungen von stammwort und an- 
hängepartikel resp. von zwei lautlich zusammengehörenden wörtern hat 
man im allgemeinen dieselben übergangsverhältnisse von „halbyokal®“ 
zum vokal zu konstatieren wie in den entsprechenden fällen mit einsil- 
bigem ersten glied; s. oben $ 48, mom. 1, anm. Beisp. (1) wIM kal- 
Baläpfi, name eines offenen teils des Inarisees, aus kal2d?, gen. pl. v. 
kälbüvz "kälbchen’ + pi "offener see; kornläre! "gerichtszeit‘, aus 
kerüg "gerichtssitzung’, — vgl. dagegen sV keriwärei id. | 2) sS 
tuodarjun wirklich” — fi. 'todellakin’ [tuöda7‘ "wirklich (weniger be- 
tont)’ — fi. "todella’] | (3) sV te / tüwjirdj—arn | kaskiskuodir \i. p | 
tüwjie] "und er fing immer schneller an zu kauen’. — Hiatus kommt 
jedoch in der regel bei + u vor; beisp. s. in mom. 3, 3). 


2. Der erste komponent erscheint entweder überkurz 
(durch ” bezeichnet), kurz oder halblang. Beisp. s. unten. Die : 


! Statt kurzer «x, ıu erscheinen vor v® jedoch immer 4 resp. ut; 
beisp. s. unten. | | 
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halblange quantität ist bei jüngeren individuen im allgemeinen etwas 
länger als bei älteren: bei diesen nähert sie sich der langen, bei 
jenen der halbkurzen stufe. | 


3. Die von mir belegten quantitativen kombinationen wer- 
den im folgend®n aufgezählt, wobei die diphthonge, deren kompo- 
nenten in den verschiedenen kombinationen auftreten können, in 
klammern angeführt werden: 

1) überkurz + halblang [a « x a a wweaeaea u üü 
iw 08 06 ui wi üi]; beisp. sS MSSalr, ellein, mattisttinjer, mudrs2D, 
V mw'oratD, WS muroräio, SS pak* s0o8503D, akk. pl. v. resp. /essd 
'sense’, el/e ’lebend; tier’, matt’&tt"izje lehrer’, muörg, mu'ora, mu’ora 
"baum, holz’, pa’kk“4sos "wärmer, heisser 

2) kurz +kuız wmwkaa@aaeaaiüoiw ü;, au un; 
iu uyıl; beisp. sS Wsaidis, eleidis, mattättizjeidis, müörgidis od. 
müörgidis, WS muorgines, akk. u. ill. pl. mit poss.-suff. der 3. sg. v. 
den obenerwähnten wörtern | sV luuvdlau.tsam, 1. sg. präs. v. luw- 
vd ah. ?$iö "schütteln, rütteln’ Sn 'pudistella’; S jurpam et Jiermuuks 
kai ich meine, dass ich es wohl finden werde’; V keriuveh 
(handschr.: -#r-), nom. pl. v. kerügn‘ 'gerichtssitzung” | nAS nund- 
puuwä, 3. Sg. präs. v. nundpud 'einem etw. übelnehmen'. 

3) kurz + halblang [a wr «a awaeei wm ol ww 
ur, au ou un; au du am Äm eu ew ew im wus]; beisp. sS tuodaj- 
jun“ "wirklich’ — fi. ’todellakin’; miörssejun, ill. mit der fragepar- 
tikel v. miuö°Fsse 'braut’; V kuoliieutm, S ktöliiguim, kom. v. kuoli 
resp. kwali "fisch; felchen’ | 65 mönan un, kottson. un, tattun. un. 
3. du. präs.mit fragepartikel v. resp. möned gehen’, koft'$oö 'nennen ; 
. (zu sich) rufen; befehlen’, Zattwö ’wollen’ | sS kamuueidrrö "schu- 
ster’; V tasindwuor“4 'ebenheit?. 

4) kurz + lang [auslautend im satzinnern sowie vor anhänge- 
partikeln in silben mit starker nebenbetonung dieselben diphthonge 
wie unter 3), sonst im inlaut nur e2, ei, ©, uw und u; im unge- 
deckten auslaut alle jenen diphthongen entsprechenden diphthonge 
auf 7°, a“ und u — ausser *ui“]; beisp. öS ponivzeppeneas, 1. pl. 
pot. mit fragepartikel (sowie dem enklitikon -«@s 'nun’) v. painned 
'spinnen’ || sV saleneinad, ger. contemp. mit poss.-suff. der 2. sg. v. 
























sa2jeö schleifen’: palvalerje oe S mitt a i1j& lehrer’; pr 
dunvpz "Char Bi hiaticula’, gen.- -alkk, puzwädug |Iss möngp' ' 
ging’; vealmaz ‚ la'zsyV, gen. pl. v. resp. veälma "ruhige und tief 
stelle in einem engen flusse’ u. lägis "lamm’; mahöfssel, Eller, ill. 
er ee sich’ | 68 mn, 


_—c 1 


1 u) me 


. resp. mihö'TssE, elle, S. 0., vajaskız 
an tatt"un, SS pa Mari. tieFii, 3. du. präs.v. resp. möned, I 
kott3od, tattwö, S. 0. pa'llod recent intr., tiefid ’wissen’ 158 
ku'ppihun‘, 2. sg. prät. mit fragepartikel v. ko'nned "töten. Aa 

5) halblang + kurz [ai di ai di ei ei ei ii oi ci wi un üt; un; ei: 
du am: u; uw wu); beisp. SS lazzaiD, mitdrsseıd, elleıD, potisiin, 
ill. pl. v. resp. läsa "ienster-. türpfosten, pfosten des mündungsrah- 
mens eines wenters’, miuö'Fsse, elle, S. 0., Pödzur‘ "renntier’; eiitd- 
düin, 3. du. prät. v. &ättadud "in not od. HET HN FE geraten’ | öM 
sühglimtSam, 1. sg. präs. v. sühalght3ad "hin und her rudern; Ri N 
S rüökkunaut‘, adv. 'kühn, beherzt'; V muodeduf, adv. passende, 23 
mässig’ | sS kar@stuuvah, nom. pl. v. küraatoh, 8:04 om azeil‘ umvd, 
3. sg. prät., agöttfüyweh, 3. pl. prät. v. azetfud "dünner werden w = 
flachen dingen)'. | ”% 

6) halblang + halblang [ai ai ar äl er ei er w 0 ur; oe 


un; em‘ ew‘; im gedeckten auslaut dieselben diphthonge auf >, u = 
und u]; beisp. sS pallas‘, 6a:d6@°, 3. sg. prät. v. resp. pa’ UIpB, 8, 9% = 
oäödpd "sich schlafen legen’; miuö'rsser, elle’, daze'i%“, gen. DE 
resp. miüö'Tsse, e]ld, Ss. 0., däzdloz "glücklich‘; tigvon‘, tt ns 
ned, 3. du. präs. v. resp. #%v06 "ausbessern; (das feuer) schüren’ Ban: 
itt'2ö "zum vorschein kommen’, parnnad "spinnen’ | nAS kalvun, } 


gen.-akk. v. kaloagh 'netzholz'. 


Anm. Wegen der verbreitungsgebiete der verschiedenen die 
phthonge siehe kap. 6. 7 | 


Die quantität der triphthonge. 


50. Die triphthonge erscheinen nur in der 1. silbe des wortes ee 
resp. des 2. gliedes eines. Be | E 


siehe $ 48, mom. 1. Beisp. s. en 
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Die beiden ersten komponenten,.d. bh. „die diphthongi- 
schen teile“ der triphthonge verhalten sich in quantitativer hinsicht 
zu den „unechten“ diphthongen der 1. silbe wie die ersten kompo- 
.nenten der „echten“ diphthonge zu den vokalen der 1. silbe, vel. 
S$ 48, mom. 2. Bei den triphthongen, deren dritter komponent ein 
,, 4 oder 14 ist, welches nicht mit resp. £, x, wechselt, hat man 


A a fe) 
nm 


somit in S. Saijets’ aussprache vier quantitätsstufen des „diphthon- 
gischen teils“ zu unterscheiden: die kürzeste, die nächstkürzeste, 
die nächstlängste und die längste, in der aussprache meiner übrigen 
sprachmeister drei: die kürzeste, die mittellange und die längste 
stufe, während andererseits der „diphthongische teil“ solcher tri- 
phthonge, deren dritter komponent ein mit z, x, u. wechselndes 


[a } 


?, % resp. ist, in den drei resp. zwei kürzeren quantitätsstufen, 


aber nicht in den längsten auftreten kann. (Der wert der genann- 
ten stufen ergibt sich aus $ 46 u. 47.) Beisp. sS rödmväin, kom., 
nom.: roazva frau’, lok. mit poss.-suff. der 3. sg. roäwvastis, ohne 
sufüx roadıwvast, nom. pl. röaywvah; V niüöwvi 'werg. hede’, lok. 
nusywist, nom. pl. nwowvih || SS kuöga! 'schlange’, lok. mit 
poss.-suff. der 3. sg. kutduunjdtis, ohne suffix Awgnıdist, nom. pl. 
kuauoih; V kind ind', kinswoistis, kuowdist, kwouwoih, 6M kındaqadı, 


vw 


kindwoistis, kuoidist, kuoupeh id. 


Folgende stufenkombinationen sind von mir belegt: 

1) Die kürzeste stufe des „diphthongischen teils“, Kombiniert 
mit der kurzen stufe des dritten komponenten (nur in mehrsilbern; 
nicht bei S. Saijets); beisp. sV kitıawozstis, 6M kitdunıstis, S. 0. 

2) Die kürzeste stufe des „diphthongischen teils“, kombiniert 
mit der lane'en stufe des dritten komponenten; beisp. sS, V 1340'7- 
#18, ÖM t$üözead "schneeschuh laufen’ | sS vuna'Tjen 
vumarjıö Tahren’. 

3) Die kürzeste stufe des „diphthongischen teils“, kombiniert 
mit der überlangen stufe des dritten komponenten (bei 8. Saijets); 


‚”E.5015 PLAS-!!Y. 


beisp. sS vroji, 3. pl. prät. v. vuojü, S. 0.; kieanuöl "Epilobium 
angustifolium’. 

4) Die nächstkürzeste stufe des „diphthongischen teils“, 
kombiniert mit der kurzen stufe des dritten komponenten (bei 8. 


U 


SER, i ER 1 k 


- poss.-suff. der 3. sg. v. mie7n4 tochter, mi ädchen’; 
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5) Die nächstkürzeste stufe des in sils‘ IF 
kombiniert mit der langen stufe des dritten De (bei S. 
‚Sajjets); beisp. SS vuözjim, 1. sg. prät. v. vuorjid, S. 0; 


6) ige nächs SSuEES Eee ‚die mittollange st 


komponenten; beisp. oM vmoijilid ’ eine fahrt antreten’ | EI: / 
V ee en .öM BANRSUDER, Ss. 0. R 


} 


ÖM jJi'eijah, nom. pl. v. Mes, Ss. 0. 







Anm. Über die durch die quantität bedingte artikulation 
schiedenheit des „diphthongischen teils“ der triphthonge. siehe 
815. Die GESCHIRR stufen verhalten sich hierbei ganz obens« \ 
die stufen der „unechten“ diphthonge; siehe $ 47, anm. 1. ER 


[4 


Kap. 4 Der exspiratorische akzent. 


Der exspiratorische silbenakzent. 


#51. Die exspirationsbewegung der einzelnen sil- 
benglieder. — 1. Der silbenanlautende konsonant resp. die kon- 
sonantengruppe in dieser stellung wird immer mit steigendem akzent 
ausgesprochen. 


2. Der vokal resp. der „unechte“ diphthong der ersten, haupt- 
betonten silbe hat in S. Sajjets’ aussprache, über die meine diesbe- 
züglichen beobachtungen am genauesten sind, 


1) steigenden akzent, wenn er in der kürzesten quan- 
titätsstufe auftritt. Folgt dem sonanten ein homosyllabischer lan- 
ger konsonant, so zeigt dieser anfangs! einen leicht steigenden, 
dann einen fallenden akzent; dies gilt auch von der ersten hälfte 
einer nachfolgenden geminata. Die relative stärke der diphthong- 
komponenten wird angegeben durch einen punkt oben in der zeile 
nach - dem buchstaben, welcher den zweiten komponenten darstellt 
(vgl. oben $ 46). Beisp. polz, 3. pl. prät. po@'/nen, 1. du. präs. v. 
poalpid "brennen’ tr. | pol/z, 3. pl. prät.. pallen, 1. du. präs. v. 90240 
"fürchten’ | ö@'rf@ ’eichhorn’ | köälldin, kom. v. köälla "milchgefäss’ | 
sulddjsted eine kurze ruderfahrt antreten, anfangen ein stückchen 
zu rudern’ | zeö:döstwlliö ’sich (nach mehreren sachen) erkundigen’. 


2) gleichen oder schwebenden akzent, wenn der be- 
treffende vokal halbkurz oder halblang ist, resp. der betreffende 
diphthong in der nächstkürzesten quantitätsstufe steht (vgl. S 46). 


I wenigstens wenn er stimmhaft ist. 


w: 
ur 





N ak a 
Fe Re 












hälite einer nachfolgenden. geminata zeigen a gleichen, an 

fallenden akzent. Beisp. po'/lim, 1. sg. prät., int.: poalmid, se on 
pollim, 1. sg. prät. v. 0238, s. o. | köälla, s. o. | püdestis, Kögodati, * 
lok. mit poss.-suff. der 3. se. v. RED. päfı 'kochtopf‘, koat“ı ae ; 
zelt, hütte”. = 




















Wenn ein We (halblanger oder kurzer) konsona u B 

fällt der akzent kontinuierlich auch in demselben. Beisp. polbil, = 
3. sg. pot., pölDiz, 3. sg. prät., pöälpam, 1. Sg. präs. V. po@Did, Ban, j | 
pätı, 8. 0, 688. nalın | köalast, lok., köulah, nom. pl. Y. köälla, S. 08 | 


Betreffs meiner übrigen sprachmeister ist die mutmassliche ex- : 
spirationsbewegung bei den verschiedenen quantitätsstufen der haupt- 
betonten „unechten* diphthonge schon durch die oben S 47 mitge- 
teilten angaben über die relative stärke der betreffenden komponen- 
ten gegeben. In der kürzesten stufe hat man demnach entweder 
steigenden oder gleichen (schwebenden), in den zwei längeren stu- 
fen fallenden akzent; näheres a. a. 0. Dieselben akzenttypen dürt- 
ten auch bei den reziproken vokalstufen vorkommen, und der nach- 3 
folgende homosyllabische konsonant (resp. geminatenhälfte) verhält 
sich in der betreffenden hinsicht zu dem vorangehenden sonanten 
sicher ähnlich wie in den entsprechenden betonungstypen bei S. Sai- 
jets (diesbezügliche notizen fehlen in den fraglichen aufzeichnungen), 


Anm. Was oben über die I nszdsnne der Ne 
tonten vokale resp. „unechten* diphthonge sowie des nachfolgenden 
homosyllabischen konsonantenelementes gesagt ist, hat geltung auch 
für die entsprechenden abschnitte der „echten“ diphthonge und der tri- 
phthonge. | j 8 


3. In der 2. und den folgenden (nichthauptbetonten) silben 
hat der sonant el: ers. 


Para S 





diphthongstufe beträchtlich inet die in der nächstlängsten. 
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1) steigenden akzent, wenn die betreffende silbe einen star- 
ken oder mittelstarken nebenton („gravior“ oder „levior“) hat; 


S 


2) fallenden akzent, wenn sie einen schwachen oder „sehr 
schwachen“ nebenton („levis“ oder „levissimus“) hat. Vgl. unten, 
wo auch die betreffenden beispiele zu finden sind. 


Das nachfolgende homosyllabische konsonantenelement dürfte 
im allgemeinen fallenden akzent haben. 


Anm. Bei zusammengesetzten wörtern zeigen die verschiedenen 
lautabschnitte in der 1. silbe des zweiten gliedes dieselben akzentuations- 
typen wie die entsprechenden abschnittte bei dem einfachen worte. 
Dasselbe gilt auch von einigen derivationsendungen, die eine relative 
selbständigkeit bewahrt haben, wie zb. die inchoative endung -$kwott'ıö 
(-Skögtt“ed etc.). 


52. Die totale exspirationsbewegung der silbe — 
1. Aus dem vorhergehenden wird ersichtlich, dass die (exspirations-) 
‚silben in unserem dialekt — insoweit ich die verhältnisse durch 
beobachtung richtig aufgefasst habe — immer eingipflig sind. 
Der silbengipfel, d. h. die grösste stärke, liegt: 


(1) am silbenanfang; so: wenn die betreffende silbe einen vokal 
resp. „unechten“ diphthong mit fallendem akzent enthält und Zu- 
gleich vokalisch anlautend ist; merke zb. die silbe ör- in (sS) te 
örvig 'so regnete es’ sowie die silbe ed- in (sS) ma ed. tan. "meinem 
vater’! | 


(2) am ende der silbe, wenn diese einen vokal resp. „unech- 
ten“ diphthong: mit steigendem ‘akzent enthält und zugleich vokalisch 
auslautend ist; merke zb. die 1. silbe in (sS) sulädisted "eine Kurze 
ruderfahrt antreten, anfangen ein stückehen zu rudern’, teä'döstyllid 
"sich (nach mehreren sachen) erkundigen’. — Sonst liegt der silben- 


-gipfel 





| „ 
1 Die regel bezieht sich streng genommen nicht auf den „unge- 
deckten* anlaut, weil hier der mit steigendem akzent ausgesprochene 
„leise einsatz“ in betracht kommt. 
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| acht ae des sonanten und (vermutlich) der mitte des nachtolgen- | 

den konsonantenelements wechselt. Näheres oben. ae) ex 
Anm. Die stellung des silbengipfels bei gleichem oder a En 2 E 

bendem akzent des sonanten resp. des sonanten und des es RR, 


des nachfolgenden konsonantenelements könnte Wan Aa durch 
instrumentale messungen näher festgestellt werden. 


2. Die silben sind demnach im Inarilappischen entweder kon- | a ; 
tinulerlich absteigend oder kontinuierlich aufsteigend. oder = am in 2 
gewöhnlichsten — Kontinuierlich auf- u absteigend !. ER 


Der exspiratorische wort- (und satz-)Jakzent. 


53. Die. stuien des exspir atorischen Kae in 
wörtern (resp. sprechtakten). — Bei bestimmung der relati- 
ven stärke der verschiedenen silben des wortes — resp. des sprech- 
takts — im Inarilappischen wird hier im ganzen zwischen folgen- 
den fünf akzentstufen unterschieden, die gelegentlich durch einge- E 
klammerte zahlen, bei anführung von mehreren sprechtakten aber en 
durch kleine zahlen unter den betreffenden silben bezeichnet werden: 


hauptton oder gravis, durch 4 bezeichnet; 
starker nebenton oder eravior, durch 3 bezeichnet: 
mittelstarker nebenton oder levior, durch 2 bezeichnet 
schwacher nebenton oder levis, durch 1 bezeichnet; 
sehr schwacher nebenton oder levissimus, durch. 
bezeichnet; die silben, welche diese akzentstufe vertreten, werden 
auch — in althergebrachter weise — „unbetont“ genannt. 


54. Das vorkommen der verschiedenen akzentstu 
fen. — 1. Der hauptton oder gravis liegt bei isoliert ausgesp 
chenen wörtern auf der 1 silbe. ? R 





ı Vgl. SIEVERS, Phanakikd. S 542. | i er 
2 Vgl. Wixzusp, Lärobok, $ 17 f., Niwısen, QuP 14. Ra 
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Wenn wir die sätze in sprechtakte einteilen, kann die 1. silbe 
eines jeden sprechtakts und nur diese in der regel als hauptbetont 
betrachtet werden. Enthält nämlich der sprechtakt mehrere wörter, 
‚so haben das zweite und die folgenden wörter, vom gesichtspunkt 
des sprechtakts betrachtet, statt des haupttons einen mehr oder we- 
niger starken nebenton und statt der eventuell sonst vorkommenden 
stufen des nebentons — im allgemeinen — verhältnisgleich schwä- 
chere stufen (resp. nuancen) desselben. In lebhafter rede kann 
jedoch bei den letztgenannten wörtern mitunter die 2. silbe einen 
stärkeren akzent bekommen als die 1.; so zb. 1) bei dem worte 
Bisö -—— isoliert: pisö [41] — im folgenden satze: (sV) oasti must | 
SER —Biso 'kauf mir (mal) eine gute flinte ab!’; 2) bei dem worte 
eäränzagn — isoliert: kardnazaın [4132] — in dem satze: (öM) m? / 
N—saränzdin / tu:oeu 'was haben die raben dort?’ Es ist zu be- 
achten: dass- in beiden angeführten sätzen das betreffende wort 
unmittelbar auf einen hauptbetonten einsilber folgt. Die verände- 
rung der relativen silbenstärke ist daher sicher durch rhythmische 

gründe bedingt !. 


Anm. Ihrer rhythmischen form nach sind somit die sprechtakte 
in unserem dialekt fallende sprechtakte (vgl. SIEVERS, Phonetik#, 
8 593). Daneben kommen jedoch sog. auftakte vor, d.h. eine oder 
zwei schwächer betonte silben, die ausserhalb der rhythmischen gruppe 
stehen (vgl. a. a. o., $ 597). Solche auftakte erscheinen sowohl im an- 
fang als im innern des satzes; in der transskription werden sie in 
diesem fall in eine gruppe mit dem nachfolgenden sprechtakt einbe- 
zogen, während sie in jenem fall gewöhnlich durch das zeichen der 
taktscheide getrennt werden. Beispiele findet der leser leicht im vor- 
hergehenden. 


2. Der starke nebenton, gravior, scheint früher in der 
regel auf den ungeraden inlautssilben gelegen zu haben ?. 


I Vgl. JESPERSENn, Fonetik, p. 567 ff. . 
2 In einem kompositum mit 3-silbigem ersten glied hatte die 4. 
silbe — wie überhaupt die 1. silbe des zweiten glieds — allerdings 
einen starken nebenton; so auch jetzt, zb. sV ehinaspezödt [41130] ’nach- 
mittag, abendstunde”. — Sonst ist es vom standpunkt des Inarilappi- 
6 
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Dieselbe akzentuationsregel hat auch für die jetzigen verhält- 


nisse geltung, insoweit die ursprüngliche zahl der silben, die der be- = 


treffenden silbe vorangehen, sowie die eventuelle stellung dieser als 
penultima bewahrt ist; nur tritt bei sechs- (und mehr-)silbigen wör- 


tern — aus rhythmischen gründen — der levior statt des gravior 


in der 3. silbe auf. Beisp. sS särntttwlliö [4032] "anreden, anspre- 
chen’, 1. se. präs. särn“tulam [4031]; särn"tuleskuottid [402032] 


'anfangen anzureden od. anzusprechen’, 1. sg. präs. sarnuttulesköa dam 


[402031] | wHaM sarnuttallad [4132] ’anreden, ansprechen’, 3. du. 
pot. särnuttala.vzeva [412131], 3. sg. kond. särnuttalatsiy [41311] | 


öS vahasazattam [41311], 1. sg. präs. v. vahasazatt‘iö "schaden, be- 


schädigen’. 

Wo der egravior auf der auslautssilbe liegt, ist entweder der 
ursprüngliche auslautsvokal apokopiert oder der vokal der jetzigen 
auslautssilbe durch Kontraktion entstanden. Beisp. «) mit (frühzei- 
tiger) apokope des ursprünglichen auslautsvokals: sS mön4tt‘jö [403] 
‘verlieren’; V harr@cga02stidö [40313] ’ein wenig murren od. brum- 


vw 


< 


men’ — fi. ärähtäß’, vuö's Hoan azatt‘iö [40313] "zum gähnen bringen’ I 





schen m. e. nicht notwendig anzunehmen, ‘dass sich der starke neben- 


ton ursprünglich in gewissen fällen auf der 4. resp. auf den folgenden 
geraden inlautssilben gefunden hätte. Solche formen, die anscheinend 
vokalsynkope in der urspr. 3. resp. 5. silbe und gravior auf der urspr. 
4. resp. 6. zeigen, wie zb. sS kallänvett’ed [4132], kallanmın [413], 
kallanSkuott‘iö [4132], 2. pl. präs. resp. ger. praesentis resp. I 


tives PER um von ka‘ lanjö "satt werden’, wHaM sarnutt“ aladaveti“ ed 
[412132], 2. pl. pot. v. särnutt‘allad "anreden, ansprechen’, dürften ana- 
logisch gebildet sein: die zwei ersten stehen für die lautgesetzlichen *ka- 


lanepp“ed (vgl. die entsprechenden bildungen anderer lappischer dialekte 
bei Seriräi, Tempus u. Modus, p. 16 ff), *kalaänemin (vgl. IpN gällane- 
men id.), das vierte für *särnutt'gla.vZepp“ed, bei dem dritten beispiel ist 
anschluss an andere formen mit analogisch gebildetem konsonantenstamm 
wahrscheinlich. Bei 3- und mehrsilbigen wortformen- mit durch kon- 
traktion entstandenem vokal in der 2. silbe — wie zb. sV kullastalliö 
[4232] ’ab und zu gehört werden, gehört werden, dass jemand sich 


bewegt’ — ist der mittelstarke nebenton dieser silbe vielleicht eben 
dadurch zu erklären, dass der starke nebenton auf der ursprünglichen 
3. silbe gelegen hat (vgl. hiermit, dass zb. kallänvelt“eö nur levis auf 


der 2. silbe hat). 
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8) mit durch kontraktion entstandenem vokal in der. auslautssilbe: 
sS mönettim [403], mönttten [403], 1. sg. prät. resp. 1. du. präs,., 
hi harr@eou-Ir3ten [40313], 1. du. präs. v. den ebenerwähnten ver- 
ben | öM Zermitt& [413], abess. v. termi "hohes fluss- od. bachufer’. 

Wo sonst die obige regel für die jetzigen formen keine gel- 
tung hat, kann man immer entweder vokalsynkope oder kontraktion 
von vokalen in dem der betreffenden silbe vorangehenden teil des 
wortes voraussetzen. Beispiele: 


e) Mit vokalsynkope in der ursprünglichen 2. silbe: wHeM 
peittattiad [432] (< *peil@nattad) ’sich verstecken’, 1. sg. präs. pert- 
tadam [431], 3. sg. präs. pszttat [43] | SS taubiese! [430] (= V tauve- 


IE 


Ble cc?) 'nordwind, nord. 


s< 


Anm. Ich habe mitunter die herabsetzung des akzents der 2. 
silbe zum levior (oder levis?) beobachtet, wenn ein kompositum, wie 
das letzterwähnte beispiel, im satzinnern vorkommt; so zb. in dem satze 
(sS) teäddhun / kost—kulit / taquıbiese® I "weiss du, wo norden ist? 

4 1 3 4 27.58 4 1-2 oA 
Merke auch: t$ätsjie'hhg [432] "wasserdicht — tSälsjie he—ga’mmüh 
4 192,74 3 2 


"wasserdichte schuhe’! 


ß) Mit vokalsynkope in der ursprünglichen 4. silbe: sS su- 
ladistvett‘g [41232], 2. du. präs. v. sulädisted "eine kurze ruder- 
fahrt antreten, anfangen ein stückchen zu rudern’ | wHaM särnut- 
Falvett‘ed [41232], 2. pl. präs. v. sarnutfallad "anreden, ansprechen’. 

Anm. Derselbe akzentuationstypus kommt vor bei analogisch 
gebildeten wortformen wie öS kiskattal skögtt‘ed 'anfangen zu reissen, 
"zu raufen’; vol. sS sarnutüleskuottid "anfangen anzureden od. anzu- 
sprechen’, V dmattalaskögtt'iö "anfangen sich zu wundern’ (beachte die 
schwache stufe in der 3. silbe!). 


Y) Mit einem durch kontraktion entstandenen vokal in der 1. 
 silbe: öM dttassad [432] (< *ömattfassad) ’sich nach etw. strecken’, 
1. sg. präs. ott’azam [431], 3. sg. präs. glt’as [43]. 


d) Mit einem durch kontraktion entstandenen vokal in der 3. 
silbe: 68 &ät’gnuneinan [41232] (mit -u- in der 3. silbe aus älterem 
*4- < *-uud- < *-uy@-), ger. contemp. mit poss.-suft. d. 1. sg. v: 


(n< 
ce! 


eätanud "in not od. verlegenheit geraten. - . 


V 
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Anm. 1. Bei den unter P) und ö) erwähnten beispielen, Br A 
5-silber sind, findet man in der 3. silbe — ähnlich wie bei 6-silbern 
mit erhaltenen inlautssilben — den levior statt des gravior. Diese durch En E* 
rhythmische gründe bedingte veränderung ist wahrscheinlich späteren Br 
datums als die betreffenden vokalsynkopen und kontraktionen von vo- ; 
kalen oder wenigstens gleichzeitig mit denselben. Man findet nämlich 
in anderen fällen, wo starke nebentöne in der 3. und 4. silbe neben- 
einander geraten wären, den gravior der vierten silbe durch den levior. Ba 
ersetzt. Dies ist der fall, 1) wenn die durch kontraktion entstandene 
3. silbe geschlossen ist, wie zb. in (sV) käfpiluttallid [41322] "(hin 
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und her) beugen od. neigen’ .— fi. 'kallistella’; 2) im allgemeinen bei SE E- 
4-silbern mit vokalsynkope in der ursprünglichen 4. silbe, wie zb. in (6M) =: 


nihinisttjd [4132] (< *nihinistitt‘jö) "den schlucken haben’ (unpers.) | 
(wHaM) särnutt“almen [4132], ger. praesentis v. särnutlallad, s. 0.'; 

3) bei formen mit vokalsynkope in der ursprünglichen 4. und 6. silbe, wie 
in (sS) vuupijaluzskuöt'vettiedö [413232], 2. pl. präs. v. -Skuottid 'an- 
fangen rasch zu fahren‘, Andererseits ist auch bei 4-silbern mit p- 
kopiertem ‚endvokal der gravior einer offenen, durch kontraktion ent- ER. 
standenen 3. silbe durch den levior ersetzt; beisp. 688 2dt’ananin [4123], 4 
ger. contemp. v. 2ät'@oud, s. 0. — Bei 4-silbern mit vokalsynkope n 
"der ursprünglichen 2. silbe und einem durch kontraktion entstandenen | 2 | 
vokal in der jetzigen 2. silbe erscheint in der letzterwähnten ilbe — 
wie auch zu erwarten ist — der levior. statt des gravior; beisp. sS | 2 r 
parlsuvetig [4232] (< *parttäsuye-), 2. du. präs. v. parfSud beschä 
digt, durch unfall verletzt werden”. re 


Anm. 2. „Das rhythmische prinzip‘ — um das Jrspersenschee 
fachwort zu gebrauchen — macht sich gelegentlich auch bei zusam- 
imengesetzten wörtern geltend. Wie man aus den unten zu erwähnen- En £ 
den beispielen ersieht, decken sich die betreffenden fälle teils mit den a 
schon behandelten rhythmisch beeinflussten akzentuationstypen, teils ver- ” Be 
treten sie typen, die bei einfachen wörtern kaum belegbar sind. Bess Be 
spiele: | Fe 

1) Mit 4-silbigem ersten Klicd: die 3. silbe hat levior statt gra- = es 
vior: nUS kuhöloglak; jurzas [412131] oval". r Ge 5 

2) Mit einem zusammengesetzten wort als erstem glied; da hy 3 
mische prinzip macht sich u. a. darin geltend, dass die 1. SIDE des e : 


! Beachte jedoch: s$ kungsussin [4123] < "rundeyssisin SR 
kungseussin [4132], ill. mit poss.-suff. d. 1. du. od. pl. resp. ess. v. 
kunasys "könig’. Wahrscheinlich hat hier das unterscheidungsbedrt- 
nis eine rolle gespielt. 


a a as 
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zweiten teils des ersten glieds immer mit levior ausgesprochen wird: 
sV t3upp“irihegine [402131], S t$up“roheln [423] "sitzend (vom hund, 
fuchs)’; S su in.dzeäkkumbuldo [42131] "stumpfe axt zum heuschnei- 
den’ | 6M kosksuörmwiuöpsı [4230] "mit dem daumen und dem mittel- 
finger gemessene spanne'. 

3) Mit einem zusammengesetzten wort als zweitem glied; wenn 
eine gegensätzliche betonung nicht vonnöten ist, werden solche wör- 
ter in der weise ausgesprochen, wie wenn der erste teil des zweiten 
glieds die funktion eines zweiten teils des ersten glieds übernommen 
hättel: nAS tsöähsußgimeslüuöhtt [422130], name einer bucht im öst- 
lichen Inari, eig.: "die seichtere von den kimeslüöhtd genannten buchten’. 


3. Der schwächere nebenton derjenigen silben, die weder den 
hauptton noch den starken nebenton hatten, hat früher vielleicht 
weniger stufen aufgewiesen. Seine mutmassliche stellung ist schon 
durch das vorhergehende gegeben: er dürite in der regel auf den 
geraden silben gelegen haben. Er ist — bei den erhaltenen silben 
— folgendermassen vertreten. 


1) Durch den mittelstarken nebenton, levior, in folgenden 


. fällen: - 


«@) Wenn der .vokal der betreffenden silbe durch Kontraktion 
entstanden ist; beisp. sS meo'n um [42], 1. sg. prät., monni [42], 


3. pl. prät. v. möniö gehen’; lätt‘e [42] "fussboden’; losti [42] 
’dieht belaubt’, komp. lo‘stjz [42], superl. lo'stimus [421]; perttuttim 
[432]; 1. se. prät. v. pszttutf‘id "sich verstecken’; V kullüsköät“ [423] 
fängt an gehört zu werden’; kullästgll;ö [4232] (mit durch kon- 
traktion entstandenem vokal in der 2. silbe) "ab und zu gehört wer- 
den, gehört werden, dass jemand sich bewegt’ | öM täzzildhh@ 
[4132] ’ein wenig näher hierher’ | sS $o'»»@vett‘z [4032], sulddiswwettg 
[41232] (mit durch kontraktion entstandenem vokal in der endsilbe), 
2. du. präs. v. resp. $o'o5ö ’geboren werden, wachsen, werden, ge- 
schehen, dazu kommen etw. zu tun’, sulädisted "eine kurze ruder- 
fahrt antreten, anfangen ein stückchen zu rudern’. 


ß) In der ursprünglichen penultima, wenn der vokal der ur- 
sprünglichen auslautssilbe apokopiert ist; beisp. sS mönid [42] 'ge- 


1 Vgl. JEsPERSEn, Fonetik, $ 435. 
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hen’, 1. pl. präs. mönjp“ [42]; teättwn [42] (vel. fi. tietona), ess, 
teädost [42], lok. v. feät'v ’das wissen, Kenntnis’; pszttytt‘iö, wHeM 
perttatt'ad [432] "sich verstecken’ | sS särnuttullid [4032] 'anreden, 
ansprechen’; kärtsozzon [4032], tin"dsosröst [4032], ess. resp. lok. 


v. tin’9soB 'teurer’; sulddisted [4132], s. o., 2. pl. präs. suladjsivett‘ed 
41232] | nUS vmäskwn— vzworma | vwolwis vala ’die schuppe 
4 2 3 V 4 2 3 1 


des barsches erfordert ihre (behandlungs-)art’. 


y) Bei einigen von meinen sprachmeistern — und zwar wahr- 
scheinlich unter gewissen umständen (vgl. anm. 1) — in der pen- 
ultima von dreisilbern mit erhaltener silbenzahl; beisp. — alle mit 
[421] —: sV vieralfam, nielastam, pöza.tSam, vuordatsam, reuvit am, 
tärdinam, päscunam, keäsdstam, hupywänam, vüıd-lästqm, viıdi2l°qm, 


teristam, palevam, pasielam, formen d. 1. sg. präs., vierat‘iz‘, nielas- 


A < 


tiT usw., formen d. 3. sg. prät. v. resp. vieratt‘iö 'rollen, umwälzen’, 
nielastiö "(mit einem mal) schlucken od. verschlingen“ poözatt&jö ’ge- 


mächlich braten’, vuorvaftsidö "gemütlich (ab)warten’ — fi. ’odotella’, 
rewvitt‘iö "rülpsen’, täzirid "ürgendwohin) treffen’, pässunid ein 


bündel (von etw.) machen’, keäsdstiö ’(das renntier) vorspannen', 


hupuwd'niö "aufschobern’, vnd"ldstid: nung v. ’durch die nase spre- 
chen, näseln’, vındtstt‘jö "vertreiben, verjagen’, Zer23tiö "stählen, ver- 
stählen’, pai&niö "heben, erheben’, pasjett“id "melken lassen; (wäsche) 


ausringen lassen’ — alle mit [413]; mi&stuvan, kalläsen, ill. v. resp. 


miesta 'busch, strauch’, kälis ’alter mann; ehemann’ | 68 £$efihex, 


nom. pl. v. {$eFix 'Sterna hirundo’; tstörmmujan, karbasgn, almajan, 
ill. v. resp. tsımärn“ ’(gefrorene) kruste des schnees’, kärzis "boot, 
ı1c 


alma?‘ mann’; apvelex, annelen, 3. pl. präs. resp. ger. mod. v. @D- 
ve'liö [413] geben’; V segivam, 1. sg. präs. v. seeiniö [413] "schmä- 


lern’ — fi. "hoikentaa’ | nAS nistet'gm, nistet‘ü, 1. sg. präs. resp. 
3. sg. prät. v. nistett‘iö [413] "fortlassen, fahren lassen, verlieren’ | 


wIM pöolitseh, nom. pl. v. p01i$ "furchtsam, ängstlich’. 


Anm. 1. Die näheren umstände, unter denen der fragliche ak- 


zentuationstypus bei den 3-silbern mit erhaltener silbenzahl vorkommt, 
können von mir vorläufig nicht festgestellt werden, weil es unter sol- 
chen wörtern sehr viele gibt, bei denen der akzent gar nicht bezeich- 
net worden und auch nicht durch bekannte „vorbilder“ bestimmbar ist. 
















=——. 


Der exspiratorische wort- (und satz-)akzent. 87 


Dies gilt auch von den aufzeichnungen nach P. Valle, aus denen jedoch 
die meisten einschlägigen beispiele herrühren. Bei ihm kam wenig- 
stens &ine einschränkung im auftreten dieses typus vor: die 2. silbe 
hatte den „levissimus“, wenn der sonant derselben ein stimmloser resp. 


. hauchstimmhafter oder auch ein überkurzer stimmhafter vokal war (vgl. 


unten); merke zb. löp'sl'am, putt“äniy‘, reps@liy” — alle mit [401] —, 
1. sg. präs. resp. 3. sg. prät. v. lop“attiö "enden, beendigen’', puttäniö 
'anschwellen, schwären’, reps@ljd "blinzeln’ (vgl. auch 5V muttänif 
[401], 3. sg. prät. v. muti’4njö 'zerbrochen werden’; nAS körtästam 
[401], 1. sg. präs. v. kört‘4stjö ’mit einer schleife festbinden'). Bei 
S. Saijets kommt der fragliche akzentuationstypus in den betreffenden 
wortformen gar nicht vor; wahrscheinlich auch nicht bei den anderen 
jüngeren sprachmeistern: J. Musta, Hannu Mattus und J. Saijets, sowie 
im allgemeinen in dem westlichen dialekt, wo er auch bei den älteren 
sprachmeistern Heikki Mattus und Mikko Aikio fehlt (ausnahme: Man- 
nermaa, vgl. oben); Beispiele aus den aufzeichnungen nach S. Saijets: 
mön&ttiam [401], pa'ijettam [411], 1. sg. präs. v. resp. möndtt‘jö 
'verlieren’, pq'ijett‘iö 'melken lassen; (wäsche) ausringen lassen’ | polit- 
{Seh [411], nom. pl. v. pölit$ od. pölis "Turchtsam, ängstlich’. 


Anm. 2. Ausserdem erscheint der levior zuweilen — aus rhyth- 
mischen gründen — statt des gravior; vgl. oben. 


2) Durch den „sehr schwachen nebenton“, levissimus, in Iol- 
senden fällen: 


«) Wenn die betreffende silbe einen stimmlosen resp. hauch- 
stimmhaften oder einen überkurzen stimmhaften vokal zum sonanten 
hat. Beispiele: 


ca) Mit dem levissimus auf der 2. silbe: sS pa’pp“2 [40] "prie- 
ster’; täp‘ı [40] 'sitte, gewohnheit’; tu‘lle [40] ’feuer’; koaskimeh 
[401], nom. pl. v. köaskim "adler’; kährstiö [403] "erdrosseln, henken, 
hängen’, ger. praesentis kähıstmin [403]; ortästuttiö [4032] ’sich 


hängen’. 
88) Mit dem levissimus auf der 3. silbe: sS £$o'mdttos [410] 
'bug’; tomdtt“vsluopt [41030] "schulterbein”. 


yy) Mit dem levissimus auf der 4. silbe: sV jamaleatt“4 [4130], 
3. sg. präs. v. jämdleittgd "schwindeln’ unpers. 
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60) Mit dem levissimus auf der 5. silbe: sV kaund hohe Ki ® 
[41230] "tauglichkeit’; S f$omatt“ vslmopt en en 





ß) Ausserdem im allgemeinen, wenn die betreffende übe, je 


auslaut steht und auf ein kurzes a (e), i (j) oder u endigt. Beisp. ss 
tüla [40], gen.-akk. v. twll@ Meuor; ä); [40], ’ein pfahl, an dem ein 


“ins wasser ausgesetztes fanggerät befestigt (bezw. eingestellt) wird; 


angelrute’; swbhu [40] ’sumpf, morast’ | wHeM oleöläri Be 
oberhaut’. | 


Anm. Die endsilbe der diesbezüglichen pausalen 2-silber habe 


ich mitunter nach U. Sarres aussprache als „schwach nebenbetont“ 


notiert; merke zb. mun—oinim / kitmp‘i "ich sah einen wolf’ — aber 
1 4 2 4 1 

kümp‘i | üdaenvz "kleines wölflein’. Die. betreffenden belege vertreten 

4 0 en | 3 


im allgemeinen die schwache stufe (die starke stufe nur, wenn das be- 
treffende wort besonders prägnant ausgesprochen wird: ##% [41] neben 


gewöhnliehem &°z [40] ’not, verlegenheit’). 


3) Sonst durch den schwachen nebenton, levis. Beispiele: 


ce) Mit dem levis auf der 2. silbe — alle betreffenden 2-silber = 


also mit [41] —: sS lä'ssa "kleine insel’; pi't#“& "bisschen, stückchen’; 


Io’ one 'vogel’; swono ’sünde’; mäna, maneh, V mand, maneh, 3.59. 
resp. 3. pl. präs. v. S mönid, V mönjd ’gehen’; S palo, V pald 


'furcht’; S kwoleh, V kiüdleh, nom. pl. v. kuali resp. kuroli fisch; 


felchen’; S päpah, rwösih, läpuh, nom. pl. v. resp. pa‘pp“4 'prie- ; 
ster’, rtözs! ’schorf’, ld'n»U "pfütze, teich’; su lddjd [413] ’eine ruder- 3 
fahrt antreten, anfangen zu rudern’; sulddisted |4132] "eine kurze = 


ruderfahrt antreten, anfangen ein stückchen zu rudern’. 


$) Mit dem levis auf der 3. silbe: sI möntttam [401], peztty- er { 


dqm [431], 1. sg. präs. v. resp. mön@tt‘jö 'verlieren’, pszttyut#iö ’sich 


verstecken’; pofitt$eh [411], nom. pl. v. p6lit$ od. pölis "Turchtsam, ® 


ängstlich’; V pielivaslizhe [41131] "leinwand”. 


| 


y) Mit dem levis auf der 4. oder einer folgenden silbe: sS su- 4 = 
lädistäm [4131], öS S vahgsasat'am [41311], 1. sg. präs. v. sulgdiste, 


s. 0., resp. vahgeasatt‘iö "schaden, ‚beschädigen‘, ; 



















u N - 
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Anm. 1. In dem zweiten teil des ersten glieds eines doppelten 
kompositums kommt — aus rhythmischen gründen — der levis statt 
des levior vor (vgl. oben mom. 2, anm. 2); so zb. 1) in der 3. silbe 
von (sS) sitörn.dzeäkkumzu‘ldo [42131] 'stumpfe axt zum heuschnei- 
den’, 2) in der 4. silbe von (nAS) küörttasjumwilüohtt [412130], name 


4 . . “ . . FEER vv Eh _ 
‘einer bucht im östlichen Inari, sowie von (nAS) peäskanzsüöllu.vzr- 


rärp! [4221230], name eines netzzugplatzes im östlichen Inari. Be- 
achte den levis statt eines ursprünglichen gravior unter ähnlichen 
bedingungen bei S. Saijets in einem worte wie Balmere'pSdlimba‘ije 
[4120131] ’augenblick’; vgl. 658 Z$almereäpsdlimzarje [4121231] id. 
Anm. 2, Die verschiedenen stufen des nebentons werden — mit 
ausnahme der schwächsten — in der aussprache älterer personen im 


allgemeinen energischer markiert als die entsprechenden akzente bei den 
Jüngeren. 


55. Der wortakzent. — In 2- und mehrsilbigen wörtern 
kommen folgende kombinationen — akzentuationstypen — vor, die 
hier nach der zahlenbezeichnung angegeben werden! (die zahlen, 
welche den starken nebenton einer inlautssilbe bezeichnen, werden 


dabei durch einen vorangehenden kleinen zwischenraum ausge- 


zeichnet): 


[43] (selten): zb. sS pszttvf‘, 3. sg. präs. v. pezttuttid "sich ver- 
stecken’. ; 

[42]: zb. sS möngö ’gehen’, 1. sg. prät. mo'nnim. 

[41]: zb. sS lo'zne 'vogel’, nom. pl. löneh. 

[40]: zb. sS pa'pp“4 'priester’; Zäp‘ı ’sitte, gewohnheit’; tu'lle 
'feuer'. 


[4 32] (selten): zb. sS »psitiutt‘;ö "sich verstecken’; dttus$.id 
'sich nach etw. strecken’; V tiervvuott©in, ess. v. DErvvuol‘4 'ge- 
sundheit; gruss’. 

[431] (selten): zb. sS pezttudam, öttyzam, formen d. 1. sg. 
präs. v. den ebenerwähnten verben. 

[430] (selten): zb. sS Zaiubieest "nordwind, nord’; V terv- 
vuol‘4, S. 0. | 

[423]: zb. sV kullusköat‘, 3. sg. präs. v. -$köattid "anfangen 


1 Das verzeichnis beansprucht nicht erschöpfend zu sein. 
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gehört zu werden’; S süö:lla ası, nom. pl. v. süö ölluvä 
Sup roheln "sitzend (vom hund, fuchs)'. | BE = 
[421]: zb. sV kallgsan, il. v. kälis "alter mann; ehemann’; ;pei % 
jeFam, 1. sg. präs. V. paijett‘iö "melken lassen; (wäsche) ausringen 
lassen’; S lo'stimus, superl. v. losti "dicht belaubt. 
413} zb. sV peijettiö, S paijelt‘iö, ee 
411]: zb. sS pelijettfam, 1. sg. präs. v. Be 8, 320% ee 


Li 


tSch, nom. pl. v. polits od. pöli "Turchtsam, ängstlich”. BR} °S 
[410] (selten): zb. SS kuhhghks ‚länger, als man gewünscht 
hätte. | : BR 
[403]: zb. sV lop‘4tt‘jö "enden, beendigen’; S möndtf (R "venlien i Be 
ren’ | nAS kört‘43tjö ’mit einer schleife festbinden’. i 0 
[401]: zb. sV löp‘afam, S mön&tlgm, nAS kört"ästgm, formen 


d. 1. sg. präs. v. den ebenerwähnten verben. 


ze 


[4311] (selten): zb. öM päzıtpajalas ’echo’. Fe 
[4 302] (selten): zb. öM kulm,oht4vuol* 'dreieinigkeit'. Be 
[42 32]: zb. sV kullüstalliö "ab und zu gehört werden, gehört 
werden, dass jemand sich bewegt’; S parlsüvett‘e, 2. du. präs. Vv 
part‘suö "beschädigt, durch unfall verletzt werden’. ie 
[42 30] (selten): zb. öM kosksuörmviunäpsı "mit dem daumen und. 
dem mittelfinger gemessene spanne’. : Sr 
[41 32]: zb. sV tiommäanskögtt"iö "anfangen zu erweichen’ inte; & 
S kunagyssin, ess. v. kunagus "könig’ BE sarnutt allgd ' anre- S or 
den, ansprechen’. 2. 
[41 31]: zb. ss RER wHaM särnuttalam, 1. sg. präs. 2 
resp. sulddisted ’eine kurze ruderfahrt antreten, anfangen ein stück: e 
chen zu rudern’, sarnutfallad, s. 0. | | 
[4130]: zb. sV mänuttep“t "mondschein’ | 68 pürgsköakn, ne. 
imper. (ausser für d. 2. sg.) v. pürasköatt‘ed ’ anfangen zu > 
nAS lussadvuot‘4 "schwere’ > RR 
[4123]: zb. sS En. ill. mit poss.-suff. d. 1. du, od: ph 
v. kunagys ’könig’ | 68 £ättanüunin, ger. contemp. v. 2ät‘ ERS a not 
od. verlegenheit geraten’. | er ü5 
[40 32]: zb. sS särnuttyllid ’anreden, ansprechen’; HIRNsonmOst,. 
lok. v. LINF?SoB 'teurer”. er x 
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[40 31]: zb. sS särn“tfylam, 1. se. präs. v. dem ebenerwähn- 
ten verbum; Ziar@sozon, ill. v. tiin@soB, S. 0. 
[40 30]: zb. sS no'mm£lo'pp’4 "renntierochs im 6. lebensjahr’; 
ta.vä@lege! "eidechse’. 


[422 31] (selten): zb. nAS tmärzumzeleärsis "das bovt, in wel- 
ches die linke hälfte des zugnetzes gelegt wird’ | wS kutt$üwzen- 
saste’, 1. sg. pot. pass. — mit der anhängepartikel -sas ’nun’ sowie 
dem enklitikon -ie’ (s. 8 6) — v. koft$oö ’nennen; (zu sich) rufen; 
befehlen”. 

421 32] (selten): zb. sS hennanttaantpz der kleine a'ntt“, 
dessen vater anti und dessen grossvater hs'RD4 heisst. 

[421 31] (selten): zb. sS sid In. dzed'kk"umbuloo "stumpfe axt 
zum heuschneiden’. 

[41 322]: zb. sV kärmiluttalliö "(hin und her) beugen od. nei- 
gen’ — fi. ’kallistella. 

[41 321] (selten): zb. öS pürasköadent‘e‘, 1. sg. pot. — mit dem 
enklitikon -2e’ (vgl. oben) — v. püraskoatted "anfangen zu essen’. 

[41 313]: zb. ö6S vahasazatt‘iö "schaden, Bo aUEIS püras- 
koadätt!im, 1. sg. kond. v. pürasköatt‘eö, Ss. 0. 

- [41 311]: zb. 68 vahasazatam, 1. sg. präs. v. dem ebenerwähn- 
ten verbum. / 

[41 310]; einziger beleg: sS si/Devierink“t "viertelfass heringe’. 

[412 32]: zb. sS sulädistvettted, 2. pl. präs. v. sulddisted "eine 
kurze ruderfahrt antreten, anfangen ein stückchen zu rudern’ | öS 
kisküttealskögatt'ed "anfangen zu reissen, zu raufen’; zätfänuneinen, 
ger. contemp, v. &ät’aoud "in not od. verlegenheit geraten’. 

[412 31]: zb. öS kiskatt‘al Sköat“ex, 3. pl. präs. v. -Skoatled, S. 0. 

[412 30]: zb. sS pühämestpetwi ’allerheiligentag’ | 68 kulsanah- 


}) 


viermi ’ein netz, mit welchem fische in der weise gefangen werden, 
dass man es den strom hinabgleiten lässt’. 

[411 32] (selten): zb. sV nindlashtuv;l "Tederhobel’ — fi. ’naa- 
rashöyla. 
[411 31] (selten): zb. sV pielivasliine ’leinwand”. 
[410 30]; einziger beleg: sS t#omdti"vshusp“T "schulterbein’. 
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140 313]: zb. sV vnoskatazatfid "zum gähnen ne ie 
oa d18tjö ’ein wenig murren od. brummen’ — fi. ’ärähtää. - 
[40 311]: zb. sV harreeöadästam,. H se. DR ST; ‚dem vorher 
gehenden beispiel. re = 
[402 32]: zb. sS stiöpfalißivetf eö, 2. pl. präs. v. ee 'ke 

ren, mit dem besen fegen’. 
[402 31] (selten): zb. Vorige 0203 "kienspanlicht'. 
[402 80]: zb. sV_ nwot‘Tsolfhüggot ’brett zum offenhalten de | 
sackes am zugnetz’ | nAS lasse limjänuj ein kleiner | see östlich vom = S 


u ex N . 
\ $ Lu Aa Fi k vn 5 DL 
ya lt 5, Als Senat an ER 


} E FW ; x 
FIT q nf 


ET 
WERE 


a 


Inarisee. e a ae 
[401 30] (selten): zb. sV orj@laskirela ’sprache der Bea 


ne 


[4221 30] (selten); zb. nAS tsoähsupgimeslü ont, name einer 
bucht im östlichen Inari. SS 

[41 32 32] (selten): zb. sS vaunijaluzsino: Feith, 3 N Be 
v. -Skuott*iö "anfangen rasch zu fahren’. SS 

[4121 32 zb. sV tsapp“isseäharuskin 'schwarzbraun’ | vHal 
särnutfala ‚vzonnun, 1. du. pot. mit fragepartikel, sarnutl“ alabävett‘e, u 





2. du. pot. v. sarnutlellad "anreden, ansprechen’. 

[412131]: zb. 68 pürasküödi.vzente, 1. du, pot. — mit dem 
enklitikon -fe’ (s. $ 6) — v. püraskögtt‘ed "anfangen zu essen’ ie 
nUS kuhzlvalesjürsgs ’oval’. ee 

[4121 30]: zb. sV heäp“idttemesvuot“4 'schamlosigkeit’; anarsü- 
migi'ela "Inarilappisch’ | nAS küörtt‘ juli öht2, name einer bucht | 
im östlichen Inari. | : ES a 

[411 313]; einziger beleg: sV omastasvino 
recht’. ER > Er 
[4021 31] (selten): zb. sV_£upp“srihealne "sitzend (vom hund, 
fuchs)'. | a 
[4021 30] (selten): zb. sV_eftiTzeleväht! ’rippe”. Be. ER. 
[4020 32] (selten): zb. sS sarnıttnleskuottid 'anfangen anzu- 
reden od. anzusprechen’. a RE 2 at 

[4020 31] (selten): zb. sS särnttulaskoaddm, 1. sg. präs. 
dem vorhergehenden beispiel. ES | Se; = gr 


u 


[42212 30] (selten): zb. nAS penis 
eines netzzugplatzes im östlichen Inari. ; 
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[41212 31] (selten): =: öS ialmeredpsälimzeije "augenblick’. 
[41201 31] (selten): zb. sS t$elmers'psdlimbe‘i 430 id. 
[40221 30] (selten): zb. nAS leo tuskavknännı 'das eine 
‘der an den beiden enden des kulö@nahrisermi genannten netzes ! an- 
gebundenen seile und zwar dasjenige, das man beim fischen im boot 
festhält’. 

[4020 313] (selten): zb. SV miest@mänträsigenvz "Turdus iliacus 
(fi. dial. pensasrastas)'. 


Anm. In den angeführten mehrsilbern findet man nur ausnahms- 
weise mehr als eine inlautssilbe mit starkem nebenton: bei dem akzen- 
tuationstypus [41 3232]. Sonst bildet eine solche silbe, wo sie vor- 
handen ist, immer die penultima oder die antepenultima des wortes; 
in 3-silbern findet man sie selten, in 4-silbern in der regel, in 5- und 
mehrsilbern immer. 


ANHANG. 


Über den einfluss des exspiratorischen akzents 
auf die lautquantität. 


56. Die abstufung der lautquantität ist wohl immer etwas 
relatives, und zwar nicht nur, weil diese sich nach dem sprach- 
tempo richtet, sondern auch weil sie je nach der funktion des wor- 
tes sowie überhaupt nach seiner verschiedenartigen logischen und 
gefühlsmässigen betonung einigermassen variiert. Eine besondere 
aufmerksamkeit lenkt die letzterwähnte erscheinung in solchen spra- 
chen auf sich, in denen, wie im Inarilappischen, die diesbezüglichen 
variationen verhältnismässig gross sind, in denen also nicht nur von 
verschiedenen quantitätsnuancen, sondern auch von einem durch den 
einfluss des akzents (bezw. des rhythmus 2?) bedingten ersatz einer 
quantitätsstufe durch eine andere (und zwar nicht immer die zu- 
nächstliegende) die rede ist. 

Diese erscheinung ist im Inarilappischen sicher teilweise von 
erheblichem alter. Ihre nähere auseinandersetzung gehört daher in 


i Vgl. oben unter [41230]. 
2 Vgl. unten $ 57, anm, 
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die lautgeschichte des dialekts. Im folgenden werden nur beispiele % | 
‘von den verschiedenen phasen derselben mitgeteilt, teils zusammen 
gesetzte wörter, teils wörter, die in sätzen oder wortgefügen stehen. 
In meinen an ort und stelle gemachten aufzeichnungen ist sie 
indessen bei weitem nicht so häuflg wie in den nach S. Sajjets’ 
aussprache gemachten. Dieser umstand kann freilich teilweise dar- 
auf beruhen, dass meine aufmerksamkeit erst allmählich auf solche 
lautverhältnisse gelenkt wurde, sowie darauf, dass dieselben beim 
vorsprechen leicht entstellt werden. Grösstenteils beruht er je- ° 
doch gewiss darauf, dass die individuellen verschiedenheiten in der E 
fraglichen hinsicht erheblich gross sind. | 


57. In zusammengesetzten wörtern erscheinen die vo- 
kale des ersten kompositionsglieds oft kürzer als in dem ent- 
sprechenden einzelworte, während die konsonanten dieses gliedes 
teils in kürzeren, teils in längeren stufen auftreten. 


1. Wir teilen zuerst beispiele aus den nach -S. Da aus- 
sprache gemachten aufzeichnungen mit. 


A. Die vokale resp. die „unechten“ diphthonge des ersten glie- 
des erscheinen kürzer als in dem entsprechenden einzelworte!. Die 
diesbezüglichen ersatzfälle sind folgende. | 


a. In der 1. silbe steht: | 
«) halblang statt überlang, bei den diphthongen die nächst- 
kürzeste statt der längsten stufe. [In der 2. silbe der hierherge- 
hörigen belege findet man überkurzen statt kurzen vokal; vol. unten.] 
Beisp. näyqvibüausah 'rogen der Lota vulgaris’, vgl. ndäuvi, gen. = 
nähı "Lota vulgaris’ | skör.t3@0‘ps4 "geruch v. etw. angebranntem’, 


vgl. skert34, gen. v. skg'rtt$t ’geruch od. geschmack v. etw. ange- 
branntem’ | £3ölmast3edi "zweiter magen der wiederkäuer’, vgl. 
tSölmas "derselbe gewaschen und getrocknet und danach mit fett“ 


gefüllt’ || saönv@lonoe ’die kleinste mückenart (bildl.; eig.: rauch rogoh” 


i Die hier und im folgenden gegebenen regeln haben gelogent- 


lich auch bezug auf die entsprechenden quantitätsstufen der ersten ei 


komponenten der „echten“ diphthonge resp. der „diphthongischen teilen 
der triphthonge. 





| 


Über den einfluss des exspir. akzents auf d. lautquantität. - 95 





il, 'polttiainen’, vel. suöyva ’rauch’ | kindligiet 'kochlöffel’, vel. 
kwali "üsch; felchen’. — Beachte: halblang statt lang in kamuk- 
euB-rrö ’schuster’ m ka’mun“ ’schuh’! 

ß) halbkurz statt überlang, bei den diphthongen die nächst- 
‘kürzeste statt der längsten stufe (nebst geminierung des nachfol- 
genden ‚konsonanten; in der 2. silbe: überkurz statt kurz). Beisp. 
la'ss@.d&alm° "tensterscheibe’, vgl. läsı ’glas; fenster’ | rüött‘4giele 
’die schwedische sprache’ — *rudt‘4, gen. v. *rüötti = IpN Ruotta 





2 


’Sverige, Svensk, svensk Sprog’ | ju@nngguör. »z4 ’eisbär’, vgl. Jie’ya 
’eis’ | möüörrtgöärdttoh, epitheton des Picus tridactylus („baum- 
picker*), vgl. muor@ "baum, holz. 

y) halbkurz statt lang, bei den diphthongen die nächstkürzeste 
statt der nächstlängsten stufe [in der 2. silbe halblang statt lang... 
Beisp. sup’enoäskt, name eines niedrigen geländes im südlichen 
Inari, vgl. s@p‘e ’Populus tremula’ | Ze'vebiln "auf der nordseite’, vgl. 
*tqve, gen. v. *tauve = IpN davve || meänoppar“ 'monat’, vgl. meänd 
"mond’ | verönssäsd "die künftige Schwiegermutter’, vgl. vıuonz ’schwie- 
germutter’. 

ö), &) kurz statt überlang oder lang, bei den diphthongen die 
kürzeste statt der längsten stufe. Beisp. 0) laskoardi "Tensterbrett’, 
vel. lası ’glas; fenster’; idlymt‘v "ein riss im netze, dadurch ent- 
standen, dass beide seiten einer maschenhälite zerrissen sind’, vgl. 
Ds 'knie’; keimilo "längs, entlang’, vgl. keiji, gen. v. k&t3ı ’ende’; 
t3ät3jiehhe wasserdicht’, vgl. t$ätsı 'wasser’ | pöä'zsizd ’renntier- 
herde, zu der die renntiere eines od. zweier haushalte gehören (eig..: 
renntierdorf)', vgl. podzuz‘ 'renntier’; krertkauve 'arm’, vol. kieta 
'hand’; Kieunaol ’Epilobium angustifolium’, vgl. kieuvg, gen. v. 


kiehs "Cueulus -canorus’; L3irösk,ednni "Tipula’, vel. t}udska, gen. v. 
tsuoskd "Culex’ || &) pat,oIm9Z 'berglappe’, vgl. das vorauszusetzende 


einfache wort *pgije, woraus pazjen ’oben’ etc.; louwma? ’etwa zehn, 
ein zehner’, vgl. löuve "zehn’; tambieeed 'nordwind, nord’, vgl. 
das ungebräuchliche *aiuve, woraus tezwen "im norden’. [Wie man 
aus den beispielen sieht, sind die fraglichen ersatzfälle von einer 
radikalen verlängerung des nachfolgenden konsonantenelements sowie 
vom schwund des vokals der 2. silbe begleitet (vel. unten).] — 
Fall &) scheint nur vor einem halbvokal eintreten; vgl. oben fall y). 
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&) kurz statt halbkurz, bei den diphthongen die kürzeste statt“ 
der nächstkürzesten stufe. [Wenn das erste glied 2-silbig ist, hat 
man in der 2. silbe schwund des überkurzen vokals resp. überkurze | 
statt kurzer vokalquantität.] Beisp. koskkö@/gs? "Mergus serrator’, 
vgl. ko'sk@ "mitte, strecke; -(in zss.:) mittel-, mitter-, mittelgross’ | 
kodsskuopir "klaue der renntiere, kühe und schafe’, vgl. ko'nnz! 
'nagel, klaue, kralle’ | loo»e.ädijvvi "Ruticilla phoenicurus’, vgl. lo‘noe 
'vogel’ || vaöp"sast 'der künftige schwiegervater’, vgl. v@öpp“4’schwie- 
gervater’ | vıld"&cöal3nz "Mergus albellus’, vgl. virdeet "schiefes loch 
in der erde’. — Merke auch: Z$omätt‘vshuop‘? ’schulterbein’ — t30'- 


o\ı7 


mätt‘us "bug? | sup'eng@skrade ’winterweg, welcher durch sw p“end jaskı | 


YUSK 














geht’, vel. supengäskt, 8. 0. 
Bemerkung. Ausser durch einen halblangen, einen halbkurzen 
resp. einen kurzen vokal — vgl. oben die fälle «), $) u. d) — kann 
der überlange vokal ausnahmsweise durch einen langen vokal ersetzt 
werden; so in maDginim 'Testland’ (vgl. mäny ’wurzelende.) und fada- = 
rämngs einer, der gevatter werden wird (scherzh.)’ (vgl. fäner 'ge- u 
vatter”). h 


‘ j ! 1.9 
Er r 3 
NT ER SWR N .. 
a EEE SE Era a A a 9 


b. In der 2. (8. und 4.) silbe: 

«) Halblang statt lang. Beisp. s. unter a ” 

8) Kurz statt halblang (selten): t3omdttfushusp, S. 0. 

y) Die kürzeste statt der nächstkürzesten stufe der diphthonge 
(auch in der 3. silbe): sıtd-Zw.de&äkkumbu‘ldo ’stumpfe axt zum 
heuschneiden’, vgl. tseäkk’um, verbalsubst. v. tseäkkwö "einschnitte 
machen’ | sup enö@skrade, s. 0. 

ö) Überkurz statt kurz (auch in der 3. silbe). Beisp. s.. unter 25 
a @), ß), 8). | 

e) Schwund statt langen, kurzen oder überkurzen vokals (statt Be: 
überkurzen auch in der 4. silbe). Beisp. s. unter a 0), &), &). 


A 


 B. Der endkonsonant des ersten gliedes erscheint kürzer als Br 
in dem entsprechenden einzelworte. Es kommen zwei ersatzfälle vor: & 
«) Halbkurze quantität erscheint gewöhnlich statt langer. E 
Beisp. t$öolmast3eqdi m t$ölmas, s. 0. unter A a «) | tomätiV3huopt 3: 
w t5o'mätt‘ 3, Ss. 0. unter Aa £) | pürimlusto ’esslust, appetit’ a = 


pürim, verbalsubst. v. purjö "essen, speisen’. ch 


t 


FREE 


> 


S 
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6) Kurze quantität erscheint gelegentlich statt halblanger oder 
langer: teils in „einfachen“ kompositis mit einsilbigem zweiten glied, 
teils in „doppelten“ zusammensetzungen; sonst selten. ‘Vgl. oben 

S 35, anm. 3. Beisp. viestirbeln "auf der nordwestseite’, vistirbal 
nach der nordwestseite’, vgl. viest;r, gen. v. viestar 'nordwest; nord- 
westwind’ | jonssdhpe75 (auch: -pezöi, vielleicht analogisch) ’Johannis- 
tag? | sts Indzeäkkumbu‘lDo, Ss. 0. | tfelmerspsälimbg'sje "augenblick’. 
— Merke auch: pasköhriermi ’eine netzart’, vgl. nAS paskoh- 
riermi id. Ä 

©. Der nach dem vokal der 1. silbe des ersten kompositions- 
glieds folgende Kkonsonant bezw. die Konsonantengruppe in dieser 
stellung erscheint zuweilen in einer längeren quantitätsstufe als in 
dem entsprechenden einzelworte. Dies findet statt in den oben unter 
Aa BP), d) und s) beschriebenen fällen. - 

Statt der längeren steht immer die kürzere geminatenstufe 
(die ersterwähnte kommt überhaupt nicht in mehrsilbern vor); beisp. 
pottsumielkk“} "renntiermilch’, vgl. potlsz, gen. v. pödzuz° ’renntier. 

Sonst findet man nur ausnahmsweise „verkürzung“ des irag- 
lichen konsonantenelements; beisp. kamuueitörro "schuster’, vgl. 


I 


kabmun° "schuh’ | pasköhriermi, S. 0. 

Anm. Es ist einleuchtend, dass die besprochenen ersatzfälle, 
insofern sie darin bestehen, dass in dem ersten glied eines komposi- 
tums eine kürzere lautquantität erscheint als in dem entsprechenden 
einzelworte, ihren äussersten grund in der sog. rhythmischen 
quantitätsabstufung! haben: d. h. in „der neigung vielsilbige 
(sprech)takte schneller, solche von weniger silben langsamer zu spre- 
chen“. Ein gutes beispiel liefern die obenerwähnten wörter sap: 
sup°ehöasks : supendüskrgde. Die zitierte Sıeversche definition der 
rhythmischen abstufung findet im Inarilappischen auch darin ihre be- 
stätigung, dass es nicht immer die wörter (resp. die sprechtakte) von 
geringer silbenzahl sind, welche die ursprünglichen lautquantitäten 
zeigen; wenn man die besprochenen ersatzfälle, wie sie bei S. Saijets 
vorkommen, mit den lautverhältnissen bei meinen übrigen sprachmei- 
stern vergleicht, findet man’nämlich, dass die betreffende differenzierung 
bei dem ersterwähnten sprachmeister im allgemeinen durch zwei fakto- 


I Vgl. SIEvVERS, Phonetik*, $ 637, 663. 
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ren hervorgebracht ist: durch verlangsamung des tempos bei den 2- et 
und durch beschleunigung desselben bei den mehrsilbern. Ein charak- 
teristisches beispiel von dem ersterwähnten prozess ist in der obene- 
wähnten alternation vıwuoneE m vUanesäsd vorhanden, vgl. öM, S, nASs 
ven: — SS vuwame. — Das gesagte hat geltung auch für die ersatz- | 
fälle, die weiter unten behandelt werden. | 


2. Nach den an ort und stelle (sowie nach U. Sarres aus- 
sprache) gemachten aufzeichnungen sind die entsprechenden ersatz- € 
fälle bei meinen früheren sprachmeistern folgende: | 


> 


a. Auf den vokalismus der ersten, hauptbetonten silbe be- E* 
zügliche: | 2 
ce) Halblang steht statt lang, bei den diphthongen die mittel- = 
lange statt der längsten stufe. Der ersatziall kommt nur bei eini- 3 



















gen sprachmeistern vor. Beisp. sV märjizezwt ’Mariätage’, vgl. märji, Ba 
gen. v. mär)' ’Maria’; kietdäsauva ’arm’, vgl. ki’etfa hand’ (vgl. ER 
auch sS kietkäuve, s. 0.) | öM lätveattv "scheunendach’, vel. läfr 
'scheune’ | nAS tälgspe/i "heu zu einem schuh’, vgl. talas ’'heu zu 
einem paar schuhe’. — Merke dagegen: nUS p&tsiei'er@ "kiefern- 
wipfel’, wIM küdh?zegi "aneisenhaufe’, wS pihastulle "kienfackel! — 
mit unveränderter vokalquantität in der 1. silbe. 

#) Kurz steht statt lang, bei den diphthongen die ke 
statt der längsten stufe. [Verlängerung des nachfolgenden konso- 
nantenelements.] Beisp. sV päröizer®t "Bartholomäustag (24. august)” 

*pärdt, | gen. v. *pärntt; nüörttägi'ela 'skoltelappisch’  *nuorta, 
gen. v. *nüörtt‘4 (woraus nu'ortas 'nach osten’”) = IpN nuortta | öM- 
pänitpajalas ’echo’, vgl. päuft‘ı, gen. v. pähtı "ielsiger platz’; müöt- a 
oähtı heftiges schneegestöber von kurzer dauer’, vgl. mwots a 
'schnee’ | nAS f3ättsönanved "wässerig, zu wenig salzie schmecken’, 
vgl. t$ätsi wasser’; keyjimield! längs, entlang’ [aber 6M kasjimilo 
id.], vgl. %8ji, gen. v. ketsi "ende’; öblödt‘“ ’ein riss im netze, da- 
durch entstanden, dass beide seiten einer maschenhälfte zerrissen. 
sind’, vgl. ?o@ ’knie; US Arett‘aläp“ "hand (ohne den arm)’, vgl. 
ki-el‘s hand’; VEIynde ö@'/de "treibende eisscholle’, vgl. jire’y«@ eis’; 


! Die starke stufe in IpN (Karasjok) tbar’de-bei’ve (s. Qviastan, 
NL 101) ist wohl sekundär. SR 
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von skuscauja "das junge des barsches’, vol. vıwäsku ’Perca fuvia- 
tilis’; Kieanel ’Epilobium angustifolium’, vgl. kiewva, gen. v. ki'eha 
"Cuculus canorus’ | wIM t3ättsteöadhus ’Crossopus fodiens’, vol. tätsi 
"wasser’; pelmunoon : p.—vohhum 'halbfertig’, vgl. pelö "seite; hälfte 


‚(der länge nach gespalten); halb’; S kezjimielo "längs, entlang’, vel. 


oben; pettsisägdummu:org. ’spiess, an welchem der essbare teil der 
kiefernrinde (auf kohlenfeuer) gebraten wird’; vel. pe.tsi ’Pinus sil- 
vestris’. 


b. Aut den vokalismus der nichthauptbetonten silben bezüg- 
liche: 

«) Überkurz statt kurz. Die bedingungen für das eintreten 
dieses ersatzialls scheinen bei den betreffenden sprachmeistern teil- 
weise verschieden zu sein. Beisp. sV märjizejde, kiet’isauva, pärdi- 
zejW, S. 0.; vIiıd'seheöal3dvz "Mergus albellus’, vgl. vind"eeu ’schiefes 
loch in der erde’ (vgl. auch S vind&cöalspz, s. 0.) | öM keällualdr 
'renntierkuh mit schelle’, vgl. k&ällu ’schelle, glocke’; särii.storl@ ’kan- 
zel’, vgl. särns 'predigt’; Sorö“.dzm "dreikantige nähnadel mit scharfen 
‚rändern’, vgl. sorde ’scharfer rand, scharfe kante’ | nAS fältsönanned, 
kerjimieldi, s. o., US Kiettaläpf, JE ’nmaeodlde, vmäskusamjanz, S. 0.; 
par’ almas“ "arbeiter’, vgl. pardo "arbeit’ | wIM Zisteringmts! "alter 
aus leder od. renntieriell verfertigter fausthandschuh’, vgl. %7stz 
’aus leder od. renntieriell verfertigter fausthandschuh’; 3ätts!«öad- 
hus, 8.0. — Merke dagegen: öM lät‘vedttv, nAS talaspel', US pet.si- 
siert, wS kerjimieln, pettsizätdummu‘ort, Ss. 0. 

£) Schwund des kurzen bezw. überkurzen endvokals. Beisp. 


DEREN un 


SV nuot‘tzothüd-gıDi 'brett zum offenhalten des sackes am zugnetz’, 
vgl. nıust‘Inott‘4 "sack am zugnetz’ | öM pänkpajalas, müöt öähtr, 
S. 0.; rebliün "halstuch mit beuteln an den enden’ (= sV rannelüne), 
vel. ranpe ’brust’; kost3alm ’masche aus diekerem zwirn am rande 
eines netzes’, vgl. koss# attr. ’diek (v. runden gegenständen, schnu- 
ren, tauen usw.)’ (vgl. auch nAS kossif$g/meh, nom. pl. v. dem ent- 
sprechenden wort) | nAS ziDlöatu, s. o., thärbumzeleärsis ’das boot, 
in welches die linke hälfte des zugnetzes gelegt wird’, vel. tuär- 


s 


Zumzeli ’die linke hälfte des zugnetzes’; US kiennel, s. o. | wIM 


Ss 


lokkeris 'mit einem deckel versehener lappenschlitten für waren- 
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transport‘, vgl. Iokk’e ’deckel’; pelmunoon, 8. 0. kreiinal — nUS 
kiemnel; nälmvat' od. -vatt‘4 "eine altmodische weibliche kopf- & 
bedeckung aus tuch, die den scheitel frei lassend den unteren teil 
des gesichts, hals und schulter bedeckt und durch bänder hinten 
zusammengehalten wird’, vel. nälm‘ 'mund’; HaM Siälegivelg fuss- 
strick (für das renntier)’, vgl. jitä7el ’fuss; bein’; S monmuale "hin- 
terfuss’, aus *monn2-j. a 


c. Auf den konsonantismus bezügliche: 
«) Verlängerung des (ursprünglich) inlautenden konsonanten- u 
elements. Beisp. s. oben unter a). Beachte noch: nAS mänt- 5° 
ru@nne ’dem ufer am nächsten liegende wake beim fischfang mit 
netzen im winter’, vgl. mäog "wurzelende'. 
8) Halblange statt langer quantität des endkonsonanten. Beisp. % 
sV, öM t3aroumskerreh ’schafschere’, vgl. ?3aröum, verbalsubst. v. 
t$arvud eine längere zeit drücken, pressen od. klemmen’ | wIM 


— 9 IC ’ 


kerul.äig! "gerichtszeit’, vgl. kerigi ’gerichtssitzung”. / $ 


58. Kürzere vokalquantität resp. veränderte quantität des Br 


(ursprünglich) inlautenden konsonantenelements erscheint auch üt 
im zweiten glied eines zusammengesetzten wortes!. En. 
Re, 

1. In den aufzeichnungen nach S. Saijets finden sich folgende Er 
ersatzfälle: % 


a. Auf den vokalismus der 1. silbe des fraglichen komposi- 
tionsglieds bezügliche: 

ce) Lang steht statt überlang. [Der nachfolgende konsonant 
erscheint in langer anstatt in halblanger quantitätsstufe; schwund 
des endvokals.] Beisp. jo'reoppel 'kehrseite’, t$ind Feel ’schenke- 
stück’, vgl. pelj "seite; hälfte (der länge nach gespalten); halb’; f: 









küörBvien "zunderschwamm an einem dürren baumstumpf’, vel. 
*saana — V FSädna ’Polyporus fomentarius’. — Der fall kommt 
selten vor. Ft u 
p) Halbkurz (selten halblang) statt lang, bei den diphthongen: 2 


ı In allen diesbezüglichen belegen ist das entsprechende einzel- 
wort 2-silbig. | 
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die nächstkürzeste statt der nächstlängsten stufe [in der 2. silbe . 
halblang statt lang]. Beisp. 3kö@'mnu'ne "adlernase’, vol. nung 'nase, 
schnabel, spitze’ | müött3a' [meh 'die schneeflocken’, vgl. !s@Imeh 
die augen’ | tSalmers p8dlimba'ije "augenblick’, vgl. pgije "weile, zeit- 
raum’ | seä'kkulöh "rauhe wolle’, vgl. @löh, nom. pl. v. wllo ’wolle’ | 
süoksämeänd 'mai’, vgl. meäno ’mond’. Daneben findet man kom- 
posita — wahrscheinlich von neuerem datum — in denen die lange 
vokalquantität bewahrt ist: sö@2Di/amp“oh "mistklumpen’ | sup'enoask- 
rQde, 8. 0.857 1A a8), 

y). 0) Kurz statt überlang oder lang, bei den diphthongen: 
die kürzeste statt der längsten stufe. [Der nachfolgende konsonant 
erscheint verlängert; in der 2. silbe schwund des vokals, wenn der- 
selbe im auslaut steht, gelegentlich auch sonst.] . Ziemlich seltene 
fälle. Beisp. y) ret“pel ’der braten, die seite und der bug vom kör- 
per eines schlachtviehs’, vgl. peli, s. 0. | kitöligiet "kochlöffel’, vgl. 
kiets hand’; kle6nüö-l ’Epilobium angustifolium’, vgl. »udla ’pfeil’ ı | 
ö) m&ändppar“ monat’, vel. pqije, Ss. 0.; pöärfnun, gelinder fluch 
(eig.: „knopfnase“), vgl. %2n@ nase, schnabel, spitze’; viestirbeln "auf 
der nordwestseite’, vgl. pelin, ess. v. peli, s. 0.; mog'zgettfen nach 
hinten in einem boot, schlitten u. dgl., vgl. köftin, ess. v. ke&tsı 
'ende’. | 

€) Kurz statt halbkurz, bei den diphthougen: die kürzeste 
statt der nächstkürzesten stufe [in der 2. silbe: schwund des end- 
vokals oder überkurze statt kurzer quantität desselben; beachte 
die silbenzahl der belege]. Beisp. kos.t$g!m ’"masche aus dickerem 
zwirn am rande eines netzes’, vgl. t$a'/me "auge; masche’; tursselm 
"kaltes, windiges wetter, in welchem die steine und das reisig am 
strande sowie ausgesetzte. netze mit eis überzogen werden’, vgl. 
@/me "himmel; ungewitter’; lodmgi“ "etwa zehn, ein zehner’, vgl. 
*matt'e = IpN matte; skö@'mbelj "nach vorn schief geschnittenes 
ohr des renntiers’, vgl. pe’Zji ’ohr’? || saöwv@lonpe "die kleinste mücken- 


i Merke auch: Zg/ııys "durch aufgehen einer masche entstandenes 
loch in einem netz’, aus $@‘/me "auge; masche’ + dası "teil; glück’; 
viestirbal 'nach der nordwestseite’, vgl. peälan, ill. v. pehi, Ss. 0. 

2 Merke auch: keimilo "längs, entlang’, vgl. m?&/DF adv. mit’ 


(mie&!p postpos. "entlang; gemäss’). 
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art (bildl.; eig.: rauchvogel) — fi. "polttiainen”, vel. ’rogeli 


la’ssa,.d&alm "ensterscheibe', vel. t#a/me, s. 0. | ski dnnemair ppA 2 
’kleid aus gegrerbtem fell’, vol. *midooa — \pN muödda. — Zahl 


Be 

reicher sind jedoch die diesbezüglichen zusammensetzungen mit a 5 

veränderter vokalquantität in dem zweiten kompositionsglied; Be 
RL 5 u 
Si SEE 


achte zb. t3üöz@lo‘'nne 'vogel in der mauserzeit’, 340° Ihe dnmi 4 
RL 


Nun > 
ur 


pula’. Man hat wohl in solchen fällen entweder jüngeren ei 
oder einwirkung des einfachen wortes anzunehmen. NE % 


b. Auf den vokalismus der 2. silbe bezügliche: 
«) Halblang steht statt lang; beisp. s. unter a ß). FE 
8) Überkurz steht statt kurz 1) in formen mit starker stufe, 
welche einen halblangen oder kurzen konsonanten oder auch eine % Be 
konsonantenverbindung mit kurzen komponenten vor dem endvokal g 
haben; beisp. rüöttseiele "die schwedische sprache’, vgl. kiela ’ spra- 5 
che’ | tSomdttvsimop”T "schulterbein’, vgl. up — — fi. lapa | ke EN 
kögv® ’arm’, vgl. käyva "kleine bucht’ (beachte dagegen a 
"eine Netzart -— mit schwacher stufe) || 2) wenn die 1. silbe Be 2 
kurzen anstatt eines halbkurzen vokals hat; beisp. s. unter ad). 
y) Schwund statt langen, kurzen oder überkurzen vokals. 
Beisp. s. unter a «), y), d), &). SE 


$ Auf den (ursprünglich) inlautenden konsonantismus bezüg- x 
liche: 
«) Statt der längeren steht, immer die at geminatenstufe. 
Beisp. kamuksidrrö "schuster’, vgl. köä'rro, part. prät. v. 2 
BSR Vgl. oben $ 30, anm. 2, S 3 anm. 2. j 


bilden ae eine ausnahme !. Beisp. B I: a8). Beachte auch e 
viestirbeln — pelin unter & 0). x 

y) In gewissen fällen zeigt das betreffende konsonantenelement 
dagegen längere quantität als in dem entsprechenden einzelworte. 
Beisp. s. e. unter a «),y), 0). R = 


n 


I Beachte zb. pöä'zsizd, s..0.857 1A a0). 
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2. In den an ort und stelle (sowie nach U. Sarres aus- 
sprache) gemachten auizeichnungen sind die hierhergehörigen 
ersatzfälle sowie die betreffenden belege viel weniger zahlreich. 

«) Kürzere vokalquantität erscheint in der 1. silbe des frag- 


lichen kompositionsglieds zb. in öM refpel, wHaM ritt“4pel ’der bra- 


ten, die seite und der bug vom körper eines schlachtviehs’, wIM 
eripel ’die eine seite’ — fi. ’toinen kylki’, vgl. peli ’seite; hälfte 


x 


(der länge nach gespalten); halb’ | nUS ke znel, wIM kiemyal’ Epilo- 
bium angustifolium’, vgl. nUS nu‘odg, wIM nuola ’pfeil’ | wIM kuro- 
lieitt4 ’kochlöffel’, vel. kiet’4 "hand’; nälmvat“ od. -vatt‘4 s. 0. p. 100, 
vgl. *val’ı = fi. vaate || öM iptöppeln "auf der schattenseite’, vgl. 
pelin, ess. v. poli, s.0. — Merke auch: öM Zöglmögs ’durch aufgehen 
einer masche entstandenes loch in einem netz’, vel. ö@sz ’teil; glück’. 

8) Kürzere vokalquantität! bezw. vokalschwund erscheint, wie 
aus den ebenerwähnten beispielen ersichtlich ist, in der endsilbe; 


andere beisp. 1) sV astkä}t ’schöpfkelle’ (als kompositum aufgefasst; 


vgl. käri ’niedrige kufe, die kurzen wände stark nach auswärts ge- 


EM 


neigt’); Sud Frzeli "schenkelstück’, nAS nınöttpeli "hälfte des zug- 


netzes’, vol. peli, s. 0. | nUS pätsigi’er@ "kiefernwipfel’, vgl. ki'erg 


"wipfel’ | wS prhastalg, gen.-akk. v. prhastulle ’kienfacke]’, vol. tale, 
gen.-akk. v. Zulle@ ’feuer’; pursalm® "schneegestöber’, vgl. a/me ’him- 
mel; ungewitter’; HaM. jitölegi’el@ "fussstrick (für das renntier)’, vgl. 


>><« 


kiela ’schlinge, dohne’ [merke dagegen zb. sV süöTwineäri (veralt.) 


’spiegel (eig. schattenkufe)', öM lät'veatt‘v ’scheunendach’, nAS pas- 
köhriermi '’eine netzart’, US sö@'ndtledija "misthaufe’, wIM kalzal.äpfi, 
name eines offenen teils des Inarisees, HeM oleölärt "oberhaut’] 

2) sV pissostuk“ od. pisö.stuk“ "fintenschaft’, vgl. [wIM] stukk‘4 ’we- 
berbaum’ | öM kostsalm 'masche aus diekerem zwirn am rande eines 


 netzes’, vgl. tale "auge; masche’; rimnozif "Tetzen’, vgl. pitt‘d 


rar 
“bisschen, stückchen’; ko/lezot‘ ’Musca sarcophaga’, vgl. pott‘4 ’arsch, 
hinterteil; das innerste einer bucht’ | wHeM astkär — sV astkäft 
8. 0. — Merke auch: 6M jııöhdngı“ "jedesmal, immer’, wHeM oät- 
Zug "auf einmal’, vgl. IM oxt—towve id. 
- 1 Kürzere vokalquantität — d. h. überkurz statt kurz — findet 


sich nur bei einigen sprachmeistern (und zwar in bestimmten fällen); 
vgl. die beispiele. 


3 Vgl: JESPERSEN, a. a. 0, & 220. 
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y) Längere (resp. kürzere) konsonantenquantität; beisp. 3; % 
unter «) und ß). | 
59. In wortgefügen und sätzen erscheinen die vokale | 
besonders der weniger betonten wörter oft kürzer, die in- (und 
aus-)lautenden konsonanten teils länger, teils kürzer als n dn 
entsprechenden einzelwörtern. Die vokale der stark betonten wörter £ 
können andererseits in längeren quantitätsstufen auftreten als ge- ; 
wöhnlich in den in pausa stehenden resp. isoliert ausgesprochenen 3 £ 
formen. : 
1. Die beispiele aus den nach S. Saijets’ aussprache gemach- % 
ten aufzeichnungen sind auch hier am zahlreichsten und werden = 
daher zuerst — in auswahl — mitgeteilt. e 
Aa. In wortgefügen und sätzen, die aus zwei durch einheits- F 
druck ! zusammengefassten wörtern bestehen, ist das erste wort > R 
sehr oft weniger betont, — man kann dabei ihre stellung meistens als 2 
die eines auftakts betrachten (vgl. oben $ 54, mom. 1, anm.). Seine = 
vokale erscheinen daher in der regel kürzer als in dem entsprechen- e 
den einzelworte; und auch in dem konsonantismus des wortes kommt er 
zuweilen quantitätsersatz zum vorschein. = 
Die hierhergehörigen belege umfassen eine menge von syntakti- Er 
schen verbindungen; so zb. verbindungen von subjekt und prädikat, N 
adjektivattribut + regens?, regens + substantivattribut (gewöhn- > 
lich mit deskriptiver bedeutung), präposition 4 genitiv, adverbial + “ 
adjektiv, prädikat + adverbial, prädikat + objekt (selten), ampi- E- 
fikative verbindungen von hauptwort +4 interjektion. Als allge- & 
meine voraussetzung gilt natürlich, dass das erste wort nicht mit E%; 
besonderem wertdruck (zb. gegensatz- oder neuheitsdruck 3) ausge- 35 
sprochen wird. | | ® 
Es sind folgende ersatzfälle von mir beobachtet worden (das = 
erste wort ist in fast allen belegen 2-silbig): Ds 
! Vgl. JESPERSEN, Lehrbuch d. Phonetik (1904), $ 222. = 
2 Bei der attributiven form des adjektivs scheinen die betreffen- Dh. 
den quantitätsersetzungen — nach meinen aufzeichnungen — fast immer 3 
einzutreten. Die diesbezüglichen belege sind sehr zahlreich. 


« wet 


Über den einfluss des exspir. akzents auf d. lautquantität. 105 


a. Auf den sonanten der 1. silbe bezügliche: 

1) Ein langer vokal erscheint statt eines überlangen, resp. ein 
diphthong in der nächstlängsten statt eines solchen in der läng- 
sten stufe;-dieser fall kommt besonders bei verbindungen von subjekt 
und prädikat vor. Beisp. &13—eät‘& ’der vater sagt’ — in pausa: 
6181 | kietta—bou.tsast ’die hand tut weh’ z i. p.: kiet‘s. 

2) Ein halblanger vokal erscheint statt eines überlangen, resp. 

ein diphthong: in der nächstkürzesten statt eines solchen in der läng- 
sten stufe [wenn die 2. silbe geschlossen ist, erscheint in ihr, statt 
eines kurzen, ein überkurzer vokal, vgl. unten]; der ersatzfall kommt 
bei verbindungen von regens und substantivattribut sowie bei denen 
von adjektivattribut und regens vor; ausserdem ist er von mir 
in gewissen ausdrücken, welche aus prädikat und adverbial bestehen, 
belegt. Beisp. ?3ö@p.t$!s—a1nV ’renntierkuh, die entweder ihr kalb 
verloren oder nie ein kalb gehabt hat’ — präd. t8oap.tsis | heälp“vs, 
attr. v. heälpp“V "leicht (zu machen)’, vgl. nom. pl. heälp’uh | joles, 
attr. v. jo‘ll@ toll’, vgl. nom. pl. jölah | solis attr. — präd. soll 
'glatt’ | körzis röat“V "altes, schlechtes boot’ = i. p.: kärzis "boot! | 
päzi—dierdin "lebe wohl (zu dem zurückbleibenden gesagt)’  i. p.: 
päzı, 2. sg. imper. v. pätsidö ”übrigbleiben, bleiben, zurückbleiben’. 
3) Ein halblanger vokal erscheint statt eines langen !, resp. 
‘ein diphthong in der nächstkürzesten statt eines solchen in der nächst- 
längsten stufe [in der 2. silbe erscheint auch ein halblanger vokal 
statt eines langen]. Beisp. hänes—almaj‘ ’ein geiziger mann’ — 
- präd. hänes ’geizig’ | meäno—geiulid ’der mond hat einen hof — 
1. p.: meäno. , 

4) Ein kurzer vokal erscheint statt eines langen ? [in der 2. 
silbe erseheint ein halblanger vokal statt eines langen]. Beisp. 
siöhes ko‘lo4 ’zäher klotz’ — präd. sidhzs ’zäh’ | podös pitt‘äh "lose, 
kleine stückchen’ — präd. 90003 ’los’ | tup*e rindSkV ’alte, verfallene 
hütte’ — i. p.: tüp‘z ’stube, hütte’ | par»2 S&t’ruszöht ’reihe ordent- 


A<< 


licher auf (sodass die betreffenden gegenstände weniger raum einneh- 


! Der lange vokal vertritt in diesem fall auch einen ursprünglich 
langen vokal. 

2 Der lange vokal vertritt in diesem fall einen ursprünglich 
kurzen. 
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’nahe am eipfel! — i. p.: =: a va aus der nähe, RR 2 


5) Ein kurzer vokal erscheint statt eines halblangen, resp. ein. ar 





5 


wir 
/ 


diphthong in der ‚kürzesten statt eines solchen in der nächstkürze- 


sten! stufe. Beisp. pgrt—kuhemys ’der allerlängste’ —1. p.: pentta 
Ä ’der priester kam’ 





’gerade (stehend); geradeswegs’ | papp“i 
wi. p.: pa'ppä | eä’t3 


—\cC 9 








#. Auf den vokal der endsilbe bezügliche: re 
1) Ein halblanger vokal erscheint statt eines langen; beisp. S. 


unter @ 3) u. 4). Ss 
2) Ein kurzer vokal steht statt eines langen in t$ätBje ee ug 


ga’'mmüh "wasserdichte schuhe’ (einziger beleg), vgl. präd. 1Sät3- 
‚jüerhhe. | 


unter « 2). 

4) Ausserdem kommt schwund eines Te oder überkurzen 
vokals gelegentlich vor; beachte zb. kos—s6@s34 (aus kossi + S.) 
dicker stab’ | vIeass—almät, pent —hy hemus, S. 0. | t$aps An 
’schwarze streifen (eig. wege)’; auch ?3g‘ iR sr. 


y. Wie aus mehreren der oben erwähnten beispiele zu er 
sehen ist, wird in verbindungen der fraglichen art ein auslauten- 
der langer konsonant durch einen halblangen ersetzt. Ausserdem | 
findet man in der attributiven form des adjektivs oft eine rhyth- N 
misch bedingte kürzere quantität des inlautenden konsonantenele- 


E. 


ai 'vater!’, vgl. &ätt!am "mein vater’. 


Be 


3) Ein überkurzer vokal erscheint statt eines kurzen; näheres 


ments; dies findet statt in starkstufigen, 2-silbigen formen auf is 


.od. #5. Beachte zb. «/zis — präd. #73i5 "übermütig, ausgelassen | 
vieleis — präd. vielzin ’weiss’ | runok‘is — präd. rüökk‘jd ’kühn, mu. 
tie’ | sölis — präd. 30/i9 ’elatt’. Sonst scheint quantitätsersatz 
der konsonanten — nach meinen aufzeichnungen zu urteilen — Sr 
ziemlich selten zu sein. Beachte die erwähnten wortgefüge: ked7— 
duom, T3älsjie'he—ga’mmüh — sowie amplifikative ausdrücke wie = 


I selten statt eines solchen in der nmERten, zb. kei 7—duom ich 
mal jenen’ w i, p.: kedija, 2. sg. imper. v. keätt$id "sehen, betrachten; 
pflegen; weiden’ | vie äss— almü? 


NIC 75: 


- 


= i 






















= 


Tg 


starker mann’ (< *vieusss a.) 5 
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eänam— a "mutter!’, &ärtsam—ai‘ ’vater!, vol. üdnnam, Eätttam 
’meine mutter’, ’mein vater”. 


Wr 


Das zweite wort unterliegt bei den fraglichen wortgefügen im 
‚allgemeinen keinerlei quantitätsersatz. Die einzige ausnahme bil- 
den solche wortgefüge wie kärzis röatv "altes, schlechtes boot’, 
öälgis kiet’4 ’die rechte hand’, in denen das zweite wort einen über- 


kurzen endvokal zeigt, während dasselbe wort isoliert ausge- 
sprochen auf einen kurzen vokal auslautet. 


Ab. Wenn das erste wort kräftiger betont ist als das zweite, 
‘wie weniestens bei postpositionalen ausdrücken und auch in anderen 
wortgefügen, die raum- und zeitangaben darstellen, können dagegen 
meistens alle beide wörter in ihren lautelementen quantitäts- 
ersatz aufweisen. Beisp. nun? ounan ’(gerade) vor die nase’, aus 
nung, gen. v. nung 'nase, schnabel, spitze’, und Ounan ’vor (mit 
akk.)’' | suve lun = suve, gen. v. sap‘e ’Populus tremula’, + Iudnne 
(emphatisch!) ’neben, bei’ | tüve mi&/n 'nach der sitte” — täve, gen. 
v. täp‘ı ’sitte, gewohnheit’, + mi&!n "entlang; gemäss’, vgl. mielat 
adv. 'mit' | nuze sa7“ "anderswohin’ = cas. obl. v. nw'zze 'ein ande- 
rer’ — vol. gen.-akk. (i. p.) nase — + säijan, ill. v. s@ije ’stelle, 
platz, raum’!. — Ein solches wortgefüge steht einem kompositum 
resp. einer kasusbildung sehr nahe; vgl. solche ausdrücke wie nuze- 
dum“ "ein ‘anderes mal’ (— vgl. wIM oxt—towve "auf einmal’), kei- 
miln "längs, entlang’, pesaln "auf der birkenrinde’ [= p£sı, gen. v. 
pess! '"birkenrinde’, + @/ne (emphatisch!) "auf (mit dat.)'], peütdeln 
"auf dem’ tisch’, keizinol [auch keäin—ol@; vel. ölg (emphatisch!) 
’auf (mit akk.)']. | 


B. In wortgefügen und sätzen, die aus mehr als 
zwei wörtern bestehen, zeigen die weniger betonten wörter 
oft kürzere, die besonders stark betonten längere vokalquantität als 
dieselben wörter in pausa (resp. isoliert ausgesprochen). 


£ ” = 7 2 ö ö Aue x [N.8. Se > | 

1 Merke: to” rez° "bis dahin’ —= t. + räsjan, ill. v. räiji "grenze? | 
talo— ärein "in der winterzeit' — tälvi, gen. v.ıtä/di "winter, + ä. 
—- mit quantitätsersatz nur in dem einen worte. 
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Beisp. nüwt—tahae—gusto ’es tut es wirklich’ (als antwort auf 
eine bemerkung wie: töl—a'rda ’es regnet jetzt’) — kal—not—täaha | 
tom ’er macht es gewiss’, isol. ausgespr. auch: taha — jVe% tom—pıua- 
jgs / taha — mit starker betonung auf dem letzten wort — ’er selbst 
macht diese seine arbeit’ | pan—zahu, va.ozi j1E3 majeln ’gib einen 
befehl, gehe selbst nachher!’ (sprichwort: wird zu einem langsamen 
menschen gesagt) i. p.: pähr, gen.-akk. v. pä'kk“U "beiehl’, v&.zr, 

2. se, imper. v. vä'ozid ’zu fuss gehen’ | tot % / ton—euho "der ist so 
lang’ » isol. ausgespr.: [2 ’ist’, kaho 'länge’ | no / tuntt‘jbi / jies teädah 
'na, du weisst es ja doch selbst’ > isol. ausgespr.: teäddh "du weisst’ | 
ellim | mun—uB—zurDöst ‘ich ging eine gute strecke weges’ — | 
i. p. (gewöhnlich): e‘/lim, 1. sg. prät. v. 2/iö leben; sich (gut od. 2 
schlecht) befinden; (eine stelle) besuchen (fi. käydä jossakin)', W222 | 
adj. ’ganz’; merke auch zb. % / tohon / u 350 —zu‘FDo ’es ist dorthin 
eine gute strecke’ | 2 / t. / w.—». (das vorhergehende beispiel) — ; 
ij. p.: 12 ’ist; tot—kälis masa i1j—0skö "der alte mann glaubt kaum’ | 
»’isol. ausgespr.: 0sko, neg. präs. v. 0'8kod 'glauben’; podr—ewöli:te/ 
ton— 01 / mönaz“ (e., tön u. m. sind stark betont) ’so kam der felehen | 
(eig. der fisch): auf den ging er’ ij. p.: pödır er kam’, ton, gen. = 
v. tof der’, öla (emphatisch!) "auf (mit akk.)". 


Beispiele von quantitätsersatz bei den inlautenden konsonanten 
kann ich nicht anführen. Dagegen ist ersatz der langen und halb- 
langen stufe durch die kurze bei den auslautenden konsonanten in 
wörtern, die in unbetonter oder schwachbetonter stellung stehen, n 
meinen fraglichen aufzeichnungen mehrmals belegt; diese erscheinung: 
ist oben S 38 schon behandelt worden. | ee 


2. Aus den früheren aufzeichnungen mögen folgende beispiele 
angelührt werden: 


N 


1) Vom quantitätsersatz der vokale: . Be. 
sV sun lapp'ü—viehe digi "er blieb eine gute weile aus’, vgl. & 2 = 
i. p.: vi'eha kraft; schar, haufe’; tot“ % / t$epp'ı sälvid ’er ist im zim- | 
mern ein meister’ — i. p. (gewöhnlich, vgl. die anm.): ?$epp‘z 'mei- 
ster, geschickt’ | 68 7182 kölee | Kielaitt‘& // jä’mme / Vhattalled 'man 
darf den leichnam ohne opfergaben nicht bewegen’ — i. p.: kölea, 





2 f2 “ > 
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neg, präs. v. koleeö ’sollen; (negiert:) dürfen’; to% ra‘ "bis dahin’ 
—t + räijan, ill. v. räiji grenze’; päti N lädas ’der kochtopf 
ist vol’ —i. p.: %; M ürgis, attr. v. ärsı 'scheu’, ve]. nom. pl. 
ärsih; mun—-zanam särgır ich spinne garn zu einem gewebe (eig.: 
'i.sp. ein g.)’ —i. p.: panam | nAS tsös@ üuysa 'mache einen sperrbaum 
vor die tür’ — 1.p.: tsdeq, 2. sg. imper. v. tsossaö "stützen, verram- 
meln; verhindern; (häute) speilern’; US i7—sole / t$eärwöd "nicht wei- 
nen!’ —i. p.: köleg, neg. präs. v. koledeö, s. 0.; ubhöl—zieögen, eig. 
’die knospe (des laubbaums) bricht auf’, wird von der belaubung 
der bäume gesagt — i. p.: udmmöl | wIM mi N mokken "was ist 
[dein oder Ihr] anliegen’ — i. p.: mz "was. welches’, 7z ’ist’; lawru- 
kon vwolgit | vire.vior—earba | ja— 20017 | rinds$jid—lazt "L. ging, 
holte das boot und kam zu den russen’ » 1. p. (gewöhnlich): karza, 
gen.-akk. v. kärzis "boot, merke auch: 1. vwoleiz / karza lüz4 ’L. 
ging nach dem boot’; kındat—källe—scöskast "zwischen zwei felsen’ 
—i.p.: kuauti, gen. v. kitäht! zwei’, kal—i’mmel | rädi adna (der 
hauptdruck auf dem wort rädi) 'zott sorgt gewiss [für uns od. mich; 
eig. hält rat]’ — i. p.: Ommal ’gott’; pent—toso— zeht ’geradeswegs 
darüber hin’ — i. p.: pent2 'gerade (stehend); geradeswegs’; S te / pü- 
 hug—-eu:or,.via | mönad—nom | üle® ol@ ’so befahl er dem bären auf die 
stange zu gehen’ — mona—jietsun | ule— öl ’er ging auch selbst 
auf die stange’ —i.p.: Alea, gen. v. ule@ ’lose stange, die auf die spar- 
ren gelegt wird; längsstange in dem gerüste, woran man das schlepp- 
netz zum trocknen aufhängt; die sprosse, an welcher eine vielfrass- 
falle hängt (fi. selkäin)'; piei@ mätswn | tom—org 'lass den Strick 
eine krümmung bilden’ — i. p.: piela, 2. se. imper. v. pieljad ’le- 
gen, setzen, stellen’. 


2) Vom quantitätsersatz der konsonanten (die beispiele sind 
sehr spärlich): ös rtök“is attr. — präd. rüökk ed 'kühn, mutig’ | 


>>> 


nAS poskis attr. — präd. posked "eng; dicht (v. einem netz)’; J49- 


[4 
vw 


his attr. — präd. juolad breit, weit; grossmaschig’ || wIM kuxoz v4 
mirelast nach der meinung des bären’, sun / monaljun—eüöR.r2d— 
söQdr siz@ ’er ging: auch in die höhle des bären’ — i. p.: ku'on.Z4, 
gen. v. küöB.d24, merke auch: süög—nuoudin—om—su'02.vZ4 ’sie 
schlachteten (eig. schindeten ab) den bären’. 
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Anm. 1. Nach den fraglichen aufzeichnungen wechselt die kurze 


stufe der vokale der I. silbe auch in einer und derselben isoliert aus- 


gesprochenen (2-silbigen) wortform mit der halblangen stufe — ein um- 
stand, der m. e. darauf beruht, dass das wort bald mit grösserem, bald 
mit kleinerem nachdruck ausgesprochen worden ist!. Bei den älteren 
individuen scheinen nur die ursprünglich langen oder aus diphthongen ent- 
standenen vokale: a, q, d, ä (< urlp. &@), e, & (<urlp. eä), 0, 0 (<urlp. 6a), 
solchen schwankungen unterworfen zu sein, bei den jüngeren aber auch 
die übrigen, ursprünglich kurzen vokale: a, @ (< urlp. «), 0, 0 (< urlp. 
&, 6 = WIKLUNDS 4), u, u (< urlp. 6, u), %, & (< urlp. 2). Beisp. 
sV ürmt u. arm“ ’gnade’, 5M 05ko u. 05ko ’glaube’. In der vorlie- 


senden arbeit habe ich solche wortformen überhaupt mit kurzem vokal 


geschrieben. — Die in $ 47 erwähnte schwierigkeit die lage des nach- 


drucks bei der kürzesten stufe der diphthonge zu bestimmen rührt 


wahrscheinlich teilweise von ähnlichen schwankungen in der quantität 
derselben her. 


Anm. 2. Wenn man die grosse abhängigkeit der quantität, be- 
sonders der vokaldauer, von der betonung in betracht zieht, wird es 
erklärlich, dass es oft schwer gewesen ist die fälle der verschiedenen 


quantitätsstufen festzustellen. Denn auch wenn man sich an isoliert 


ausgesprochene wörter und wortformen hält, findet man gelegentlich 
diese labilität der lautdauer wieder; die wörter können ja — wie schon 
angedeutet wurde — auch in diesem fall mit grösserem oder kleinerem. 
nachdruck ausgesprochen werden. Und es dauert immer eine geraume 
zeit, ehe man einen sprachmeister daran gewöhnt hat die einzelnen 


wörter mit gleicher, d. h. mit sog. „lexikalischer“ betonung auszuspre- 


chen. Am besten ist mir dies wohl mit meinem letzten sprachmeister, 
S. Saijets, gelungen. Aber auch bei ihm ist es mir schwer gewesen 
zb. die fälle der halbkurzen vokalquantität von denen der kurzen immer 
sicher auseinanderzuhalten, bevor ich in den instrumentalen versuchen 


eine stütze für meine beobachtungen fand. Nur in vereinzelten fällen 


hat sich die labilität der vokaldauer bei diesen versuchen geltend ge- 


1 Bei sehr grossem nachdruck kann natürlich sogar die lange 


(überlange) stufe erreicht werden. So wurde mir im walde beim an- 
blick eines tals die benennung desselben einmal von meinem sprach- 


meister (J. Musta) als k0p‘@ angegeben; aber zu hause bekam ich beim 


ausfragen nur die formen kop‘E und kop“e. — Die gegebene erklärung 





hat m. e. — mutatis mutandis — ihre berechtigung, auch wenn es sich N» 


bei erneuerter untersuchnng zeigen sollte, dass die halbkurze vokal- 
stufe unserem dialekt auch in der 1. silbe geläufig ist; vgl. oben & 43 
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macht: hauptsächlich nur in dem gelegentlich stattfindenden ersatz 
der nächstlängsten quantitätsstufe der vokale und der „unechten“ di- 
‘“ phthonge der 1. silbe durch die längste, wenn nämlich der nachfolgende: 
(heterosyllabische) konsonant kurz und stimmhaft war; vgl. des näheren 
U,$ 48, 61 u. 74. 


Kap. 5. Der musikalische akzent. 


60. Vorbemerkung. — Der musikalische akzent ist nach 
S. Saijets’ aussprache von J. Poıror experimentell untersucht wor- 
den in einem aufsatz „Recherches exp6rimentales sur le dialecte 
lapon d’Inari, I Accent musical“, erschienen in FUF, band IV,p. 
153 ff., band V, p. 11 ff. Die untersuchung umfasst hauptsächlich 
2-silbige wörter, nur ein 3-silbiges (tpanättsam). ee 

Wie in diesem aufsatz, band V, p. 52 f., angedeutet, bestehen x 
im Inarilappischen mit hinsicht auf den musikalischen akzent be- 
trächtliche unterschiede zwischen der aussprache der älteren und der 
jüngeren personen. Während man bei jenen erhebliche intervalle 
findet zwischen der tonhöhe der 1. und 2. silbe — auch in 2-sil- 
bern —, von denen die letzterwähnte oft den höheren ton hat, be- 
merkt man bei diesen im allgemeinen eine tendenz zur nivellierung 
der intervalle sowie zur verallgemeinerung des „deszendenten“ typus; 
die versuchsperson J. Poırors ist von meinen jüngeren sprachmei- 
stern derjenige, bei welchem dieser prozess am weitesten vorge- 
schritten ist. In 4- und mehrsilbigen wörtern, teilweise auch "a0, 
3-silbern, hat sich indessen der fragliche prozess nicht ganz so 
stark geltend gemacht wie in 2-silbern. 


Der musikalische silbenakzent. E. 


61. Nach Poikor, a. a. 0., FUF V, p. 53 f£., kommen bei S. Sa 
Saijets — in dem benutzten wortmaterial — zwei akzentuations- De 
typen vor, ein „deszendenter“ und ein „aszendent-deszendenter“. Bei = 
diesem steigt der ton bis gegen die mitte des vokals, um danach 
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zu fallen; bei jenem bemerkt man ein kontinuierliches fallen des tons 
durch den ganzen vokal hindurch. Beide typen erscheinen auch in 
weniger reinen formen: für diesen zb. ungefähr gleiche höhe wäh- 
rend des ersten und zweiten drittels, nach der ein jäher fall in 
dem letzten drittel folgt, für jenen ein sehr langsames fallen, das 
sich in den mittelwerten der beiden hälften kaum bemerkbar macht. 
(Näheres a. a. 0.) — Der deszendente typus erscheint bei den haupt- 
betonten kurzen und halbkurzen vokalen ! sowie bei den nichthaupt- 
betonten vokalen, der aszendent-deszendente bei den hauptbetonten 
langen und überlangen vokalen sowie bei den („unechten“) diphthon- 
gen und triphthongen. — Die intervalle, welche die verschiedenen 
vokalabschnitte unterscheiden, sind oft sehr schwach. 

Beim auskultieren — das mit hinsicht auf die fraglichen ver- 
hältnisse vielleicht nicht mit der nötigen sorgfalt geschehen ist — 
habe ich sowohl bei S. Saijets als bei meinen übrigen sprachmeistern 
in der hauptbetonten silbe immer fallenden ton zu konstatieren ge- 
glaubt (bei den überlangen vokalen — zb. in vönam "ich strecke 
mich aus’ — erst ein sehr allmähliches, am ende aber ein jähes 
fallen), in den nichthauptbetonten silben dagegen im alleemeinen 2 
steigenden ton, wenn die mittlere tonhöhe der betreffenden silbe 
grösser ist als die der vorangehenden, fallenden, wenn das ver- 
hältnis ein anderes ist. Betreffs der tonverhältnisse der haupt- 
- betonten silben sind somit meine beobachtungen über S. Saijets’ aus- 
sprache — wahrscheinlich auch die über die aussprache meiner 
übrigen sprachmeister — teilweise korrektionsbedürftie. 


Der musikalische wortakzent. 


62. Die im Inarilappischen gebräuchlichen intervalle des wort- 
tons sind (?): grundton, sekunde, kleine terz, terz und 
quarte. 


.1 Aller wahrscheinlichkeit nach auch bei den halblangen vokalen, 
die in dem betreffenden material nicht vertreten sind. | 

2 Inlautssilben mit gravior resp. levior statt gravior dürften im- 
mer mit fallendem ton ausgesprochen werden. 
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63. Bei der älteren generation, zu welcher von meinen sprach- | 
meistern P. und I. Valle, M., A. und U. Sarre, Mannermaa, Aikio 


und Heikki Mattus zu zählen waren, scheint der wortton zu dem 
exspiratorischen wortakzent in einem abhängigkeitsverhältnis: zu 
stehen, das durch folgende regeln bestimmbar ist. 


1. Für die hauptbetonte silbe kann man im allgemeinen den 
grundton ansetzen. In wörtern mit dem levissimus auf der 2. silbe 
zeigt diese indessen eine niedrigere tonhöhe, die dann als erundton 
eilt: die 1. silbe hat dabei etwa die kleine terz. | 

2. Eine silbe mit gravior hat im inlaut den grundton oder — 
vor einer silbe mit grundton — die sekunde, im auslaut die quarte. 

3. Eine silbe mit levior hat im inlaut die sekunde oder — 


=. 


vor einer silbe mit grundton oder sekunde — die kleine terz, im 


auslaut die terz. 
4. Eine silbe mit levis: im inlaut die sekunde, im auslaut die- 
selbe tonhöhe oder — in der 3. resp. 5. silbe — den grundton. 


5. Eine silbe mit levissimus: sowohl im in- als auslaut den 


erundton. 


_ 


Die verschiedenen typen des exspiratorischen wortakzents zei- 
en demnach im allgemeinen entsprechende kombinationen des musi- 


kalischen akzents. Die gewöhnlicheren kombinationen mögen durch 


beispiele beleuchtet werden. 


A) Zweisilber: 


«) Mit grundton + terz = 42]: sV näuhist, 3. sg. präs. v. 
im frühjahr | 


c 


näuhistiö "wie etw. essbares schmecken’ | nUS kiddun 
öS marda od. a2ja "wie? 


%) Mit grundton + sekunde [= 41]: sV lonne ’vogel’, Be : 
pl. loneh | nUS päneh, nom. pl. v. päeni ’zahn’; kl ist ia / kuhss e 


päneh (grundton + terz + sekunde + erundton en sekunde 2 


grundton + sekunde) ’der wolf hat lange zähne’. 
y) Mit kleiner terz + grundton [= 40]: sV papp*4 priester'; 
täp‘ı "sitte, gewohnheit’; tulla Heuer. 


1 7 ß 
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-B) Dreisilber: 


«) Mit grundton + sekunde + quarte [423 u. 413]: sV rik- 
kitt‘id [428] das feuer in dem „schwefelnapf“ anzünden’; pazjett‘id 
: [413] ’melken lassen; (wäsche) ausringen lassen’. 

8) Mit grundton — kleiner terz + grundton [= 421]: sV pei- 
jefam, 1. sg. präs. von dem ebenerwähnten verbum; müöttu'ven, 
ill. v. mu’ot‘@ "schnee. 

y) Mit kleiner terz + grundton + quarte [= 403]: sV lop“st- 
#8 "enden, beendigen’ | ö5V mutt‘4niö "zerbrochen werden. 

0) Mit kleiner terz + grundton + grundton [= 401]: sV 
löp’stam, öV mutt4nir, 1. sg. präs. resp. 3. sg. prät v. den eben- 
genannten verben. 


6) Viersilber: 

«@) Mit grundton + kleiner terz + grundton + terz [= 4232]: 
sV kullastalliö "ab und zu gehört werden, gehört werden, dass je- 
mand sich bewegt’. - 

p) Mit gerundton + sekunde + grundton + terz [= 4132]: sV 
bimmanskögttid "anfangen zu erweichen’ intr. | nAS pismärassad 
’mit dem besmer wiegen’. 

y) Mit grundton + sekunde + grundton + sekunde [= 4131]: 
NAS pismdrazam, kopp’ärastäm, 1. sg. präs..v. pismdrassad, S. 0., 
resp. kopp’äristiö "einen burzelbaum machen’. 

0) Mit grundton + sekunde + sekunde + grundton [= 4130]: 
SV mänuttop*! 'mondschein’. 

ge) Mit grundton + sekunde + sekunde + quarte [== 4123] 
0S 2dtapuniin, ger. contemp. v. eät’änusd "in not od. verlegenheit 
geraten’. 

&) Mit kleiner terz + grundton + grundton + terz [= 4032]: 
öS röp’ssögtt‘eö "mit geräusch auffahren od. auffliegen’. 

7) Mit kleiner terz + grundton + grundton —+ sekunde 
[= 4031]: öS- röp’senödir, 3. sg. prät. von dem vorhergehenden 
beispiel. 

3) Mit kleiner terz + grundton + sekunde + grundton 
[= 4030]: sV kalkk‘4sgik2 ’kalksack”, 
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D) Fünisilber: 


«@) Mit grundton + sekunde + grundton + sekunde + terz 
[= 41322]: sV kärfniluttallid "(hin und her) beugen od. neigen? — 


fi. 'kallistella’. | ai 

8) Mit erundton + sekunde + kleiner terz + grundton + 
terz [41232]: 08 kiskättalSkögtt‘ed "anfangen zu reissen, zu raufen'. 

y) Mit grundton + sekunde + kleiner terz + sekunde + grund- 
ton [41231]: 68 kiskattalskögtey, 3. pl. präs. v. dem ebenerwähn- 
ten verbum. | 

0) Mit kleiner terz 4 grundton + grundton + sekunde + 
quarte [= 40313]: SV harr@eg@'öistiö "ein wenig murren od. brum- 
men’ — fi. 'ärähtää. 

e) Mit kleiner terz + grundton + grundton + sekunde + grund- 


ton [40311]: sV harrgeöädastam, 1. sg. präs. v. dem letztgenann- 


ten beispiel. 

£) Mit kleiner terz + grundton + kleiner terz + sekunde R 
grundton [= 40230]: nAS lasetlimjäuu, ein kleiner see Östlich 
vom Inarisee. | 


E) Sechssilber: 


«@) Mit grundton + sekunde + kleiner terz -+ sekunde + 
erundton + terz [= 412132]: sV t3app“isseähgruskin 'schwarzbraun’. 

6) Mit grundton + sekunde + kleiner terz + sekunde + grund- 
ton + sekunde [412131]: nUS kuhzlvalasjürzas ’oval’. 

y) Mit grundton + sekunde + kleiner terz + sekunde + 
sekunde + grundton [= 412130]: sV heäp‘idtemesvuol‘4 ’scham- 
losigkeit. / 


64. Bei S. Saijets ist — nach Po1ror, a. a. 0., FUF V, p. 56 
— in 2-silbern die 2. silbe immer niedriger als die erste. Die inter- 
valle variieren zwischen der sekunde und der kleineren terz.! In 


I „— — l’intervalle tende A varier, quoique dans une faible me- 
sure, en raison inverse de la longueur de la voyelle (ou diphthongue) 
tonique. Üet intervalle oseille autour de la”seconde augmentee (de la 
seconde majeure & la tierce mineur d’apres le temperament Sa 
PoIRoT, a, a, 0, 
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dem einzigen dreisilber, der in dem material Poırors vertreten ist, 
dem worte tpanättsam, ist die mittlere höhe der vokale resp. 103.0 
— 95.1 — 87.9 (a. a. 0., V p. 20); die betreffvnden intervalle betragen 
somit 17.2 und 8.2 %/,, ‚was etwa dem akzentuationstypus: kleine terz 
+ kleine sekunde + grundton entspricht. 

Für die 3- und mehrsilbigen wörter beschränken sich die be- 
treffenden notizen in meinen aufzeichnungen auf folgende typen des 
exspiratorischen wortakzents: 


[431]: kleine terz + sekunde -+ grundton; zb. kalduvah, nom. 
pl. v. käldoh ’netzholz'. 

[403] und [401]: Kleine terz + grundton + sekunde; zb. mö- 
n2ti‘jö [403] ’verlieren’ | kö@röiheh [401], nom. pl. v. köafoih 'netz- 
flösse von birkenrinde’. 

[4132]: kleine terz + (? kleine) sekunde + sekunde + grund- 
ton; zb. sulädisteö "eine kurze ruderfahrt antreten, anfangen ein 
stückchen zu rudern’. | 

[4131]: kleine terz + sekunde + grundton -+ sekunde; zb. 
suladistam 1. sg. präs. v. sulddisted, s. o. 

[4032]: kleine terz + grundton -+ sekunde + grundton; zb. 
suöpaljsted 'kehren, mit dem besen fegen’. 

[4031]: kleine terz + grundton + grundton + sekunde; zb. 
suöp@elistim, 1. sg. präs. v. dem vorhergehenden beispiel. 

[42131]: kleine terz + sekunde + grundton + grundton + 
 sekunde; zb. sütö’7n.dzeä kkumbu‘lDo ’stumpfe axt zum heuschneiden’. 
[41232]: kleine terz + sekunde + grundton + sekunde + grund- 
ton; zb. sulädistvett‘ed, 2. pl. präs. v. sulddisted, s. 0. 

[40232]: kleine terz + grundton + grundton + sekunde + 
grundton; zb. suöpelistvetteö, 2. pl. präs. v. suöp“aljsteö, Ss. 0. 

[413232]: kleine terz + grundton + sekunde + grundton 
+ sekunde + grundton; zb. vupijalniskuötvett‘ed, 2. pl. präs. v. 
-Skuottiö "anfangen rasch zu fahren’. 


Wie man sieht: ein ziemlich „monotoner“ wortton auch bei den 
mehrsilbern. Die zwei letzten silben von typen mit [403], [401], 
[4131], [4031] und [42131] sind — nach den vorhandenen notizen — 
die überlebenden vertreter des musikalischen akzents im engeren sinn. 
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ZWEITER TEIL 


Aus dem phonetischen laboratorium 
der K. Alexanders-Universität in Finnland, Helsinki 


(Vorstand: Dr. J. Poirot) 


INSTRUMENTALE VERSUCHE UND MESSUNGEN 








VORBEMERKUNG. 


1. Die instrumentalen versuche, welche den hier mitzuteilen- 
den messungen zu grunde liegen, wurden im frühling 1904 im hie- 
sigen phonetischen laboratorium ausgeführt !. Als versuchsperson 
stellte sich der letzte von meinen Inarilappischen sprachmeistern, 
herr S. Saijets, zur verfügung, mit dem vom 31. märz bis 4. april 
zu diesem zweck im ganzen 11 sitzungen abgehalten wurden. 

Als registrierapparat diente bei den quantitäts- und luftdruck- 
messungen sowie bei den messungen der muskelspannung Buıx- 
SANDSTRÖMS „kymographion“ ?2. Die geschwindigkeit pro sekunde be- 
trug ca. 50 mm, exakt angegeben (nach dr. J. Poırors berech- 
nung) 48,7 + 0,00: mm. 

Die kurven wurden wie oewöhnlich auf berusstem papier auf- 
gezeichnet. Auf jede linie wurde nur ein wort — in mehreren, 
5 bis 7 exemplaren und zwar mit sog. lexikalischer betonung — 
gesprochen. 

Die messungen der muskelspannung habe ich, aus unten mit- 
zuteilenden gründen, nur teilweise verwerten Können. 

Abgesehen von den versuchen, die den erwähnten arten von 
_ messungen zu grunde liegen, wurden palatogramme aufgenommen 


! Vgl. die einleitung. 
? Siehe die beschreibung von BLıx in PFLÜGERS Archiv, bd. 90, 
1902, p. 451 ff. 
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Kap. 1. Quantitätsmessungen. 


Die versuchsanordnung. 


2. Die wörter wurden in ein bequemes mundstück (trichter) 
hineingesprochen. Dasselbe war mit den aufzeichnenden kapseln 
verbunden, deren gleichzeitig zwei angewendet wurden: ein grosser 
celluloidtambour von SAanpström ! und RouvsseLorts vokalzeichner 
(oreille inscriptrice) . Die Sanpströmsche kapsel bezeichnete die 
beschaffenheit des luftstroms und somit die artikulationsvorgänge 
im ansatzrohr, ausserdem, aber sehr unregelmässig, die artikulation 
der stimmbänder, während Rousserors schreiber hauptsächlich die 
_ letzterwähnte artikulation, aber auch das explosionsmoment bei den 
verschlusslauten angab. Im folgenden wird die vom ersterwähnten 
aufzeichner beschriebene linie a-linie, die andere »Ö-linie genannt. 


Anm. l. Wenn man die von den aufzeichnern in der ruhelage 
beschriebenen linien als abszissen rechtwinkliger koordinatensysteme 
betrachtet, geben die betreffenden ordinaten im allgemeinen gleichzeitige 
punkte auf der a- und Ö-linie an. Dies konnte gerade durch den um- 
stand, dass die aufhebung eines klusilverschlusses auf beiden linien er- 
sichtlich ist, am besten kontrolliert werden; wenn die korrespondenz 
nicht „vollständig“ war, wurde die erforderliche verschiebung vorge- 


1 Siehe BLix, a. a. o. 

2 Siehe RoUSSELOT, Principes de phonetique experimentale, p. 
155 f., 476, 1163 £.; J. Poırot, Phonetik (in ROBERT TIGERSTEDTS 
Handbuch der physiol. Methodik, III, 6), p. 90. 
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nommen. Auf jedes blatt wurde daher wenigstens ein wort mit einem 
verschlusslaut gesprochen. — Bei den höheren (ca. > 7,5; mm) ausschlä- 


gen der SanpströMschen kapsel ist auch dem umstand rechnung ge- 
tragen, „dass die spitze des schreibhebelsfseine bewegungen nicht in 
senkrechter richtung, sondern in einem je nach der länge des schreib- 
hebels verschiedenen kreisbogen vollzieht“ !. | 


Anm. 2. Die versuchsperson, zur zeit der versuche schon ein 
trainierter sprachmeister, verhielt sich von vornherein im allgemeinen 
vor dem apparate sowie der ganzen prozedur gegenüber sehr ruhig und 


unbefangen 2 Bei einer sitzung, als sich mehrere zuschauer in der 


nähe befanden, mochte er jedoch im anfang etwas psychisch befangen 
sein, was sich bei zwei wörtern in einer gelegentlich eintretenden, 


ungewöhnlich langen vokalquantität der 1. silbe kundgab. Es waren. 


die wörter @li und dleh, siehe Nr. 29 u. 33 in tab. 1 weiter unten. 
Von den kurvenexemplaren für das letzte wort habe ich ein paar, 
die eine verdächtige „überlänge“ des hauptbetonten vokals zeigten, aus- 
geschlossen; das erste wurde nachher von neuem in den apparat gespro- 


chen, und es wurden von der früheren aufnahme nur zwei wortexemplare 


verwertet. Sonst sind noch ein paar fälle vorhanden, in denen die kur- 
ven — aus unbekannten gründen — andere quantitätsstufen aufweisen 
als die, welche bei ruhiger aussprache mit „lexikalischer betonung“ vor- 
ausgesetzt werden können, vgl. unten. 


Die trennung der laute. 


3. Bei instrumentalen quantitätsmessungen ist eine feste, be- 


stimmte abgrenzung der laute gegen einander eine sehr wichtige 
aufgabe. Ausserdem könnte in mehreren fällen eine abgrenzung 
verschiedener phasen der lautbildung vorgenommen werden, wie es 
auch unten zuweilen geschehen ist: bei der messung des sog. lei- 


sen einsatzes eines anlautenden vokals, bei der der aspiration der 


aspirierten tenues und des stimmhaften, hauchstimmhaften und stimm- 


losen teils der langen resp. geminierten z, 2 und Z sowie bei der 


! Vgl. E. A. Meyer, Beitr. z. deutschen metrik, Die neueren 


sprachen VI, p. 24 ff. 
2 Vgl. J. PoIROT, Recherches experimentales sur le Eaez lapon 
d’Inari, FUF IV 155. | 











FR x Die trennung der laute. 7 








des stimmlosen teils der langen auslautenden »° und %‘. Im allee- 
meinen habe ich dies jedoch unterlassen. F , 

Die abgrenzung der laute (resp. der lautelemente) ist jedoch 
oft keine leichte sache. Dies ist nicht nur bei den technisch we- 


.niger vollkommenen, sondern auch bei den besten kurven der fall. 


Diese schwierigkeit ist nur @in graphischer ausdruck für die be- 
kannte tatsache, dass zwischen den charakteristischen artikulations- 
stellungen zweier nachbarlaute immer ein übergangsgebiet („glide“) 
vorhanden ist, von dem oft schwer zu sagen ist, zu welchem 


‚laut es am nächsten gehört. Es wäre natürlich ein ausweg, wenn 


man dasselbe als besonderes messungsobjekt behandelte. Um ein 
solches verfahren durchzuführen, wäre es jedoch notwendig über 
direkte aufzeichnungen der bewegungen der sprachorgane zu ver- 
fügen, wie sie zb. E. A. Meyer bei seinen untersuchungen über die 
„gleitlaute“ der lippen- und lippenzahnlaute im englischen benutzt 
hat (s. Engl. lautdauer, p. 51 Ü., 83 £.). In. ermangelung solcher ist 
kein anderer ausweg übrig geblieben als regeln für die abgrenzung: 
nach besonderen — mitunter etwas willkürlichen — merkmalen 


- aufzustellen und diese regeln mit möglichst strenger konsequenz 


zu befioleen!. Nur bei den aspirierten tenues ist hier aus den unten 
mitzuteilenden gründen (vgl. S 4) ein anderes verfahren angewandt 
geworden, indem die aspiration, die ja als ein übergangslaut zwi- 
schen dem verschlusslaut im engeren sinn und dem folgenden öfl- 
nungslaut zu betrachten ist, besonders gemessen ist. Zu bemerken 
ist auch, dass nicht alle wortexemplare sämtliche grenzen ganz 
deutlich aufweisen. Man findet aber immer wenigstens ein paar, 
wo die feststellungen leicht zu machen sind und nach deren vor- 


bild die weniger klaren fälle beurteilt werden können. 


Die trennung der laute geschah nach folgenden prinzipien. 


ı Ein prüfstein für die gültigkeit solcher regeln bildet eventuell 
die grosse zahl der fälle, in denen sie befolgt werden müssen. Ich 
bin öfters gezwungen gewesen eine abgrenzungsregel zu verwerfen, 
weil ihre befolgung in einigen fällen zu absurditäten geführt hätte. 
Ich stand danach vor der aufgabe eine neue, bessere regel zu finden. 
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Inlaut. 


Intervokalische konsonanten !. 


+ 
SET 


4. a) Verschlusslaute: X, kt, p%; «0,232, 9,d. — 
Die gewöhnlichste form der a-linie bieten fig. 1—8 in taf. IT? (so- 
wie die kurvenbilder für g resp. d in fig. 9 u. 10); vgl. auch die sche- 


matische darstellung der nachstehenden figur. Die verschlussbildung 


„ dj erweist sich durch eine senkung der a-linie, welch 

\ ; letztere bei erfolgtem verschluss in die ruhelage 

| \ / | gelangt. Als grenze wurde die biegung (der punkt x 
ws L., a in der nebenstehenden fig.) angesetzt 3. Durch 

e C 


die explosion wird die linie wieder in die höhe 
getrieben. um sich danach von neuem zu senken. Der kulminations- 
punkt dieser schwingung (der punkt d in der obenstehenden fig.) u 

! einschliesslich konsonanten, denen ein „echter“ diphthong oder 
ein triphthong vorangeht und ein vokallaut nachfolgt. 

2 Die nachstehenden hinweise auf die figuren beziehen sich, wenn 
nicht anders angegeben, auf taf. U. 

3 Der punkt 5 stellt somit — m. e. — das moment dar, wo sich : 
der verschluss vollzogen hat. In der arbeit „Zur phonetik der unga- = 
rischen sprache“ von E. A. MEvEr u.'Z. GoMBOcz sowie in den fü = 
heren arbeiten MEYERS ist die vollziehung des verschlusses in einen 2 
anderen punkt verlegt, in einen punkt nämlich, der dem'punktaindr 
obenstehenden fig. entspricht (s. die kurventafel in E. A. Meyers Bei- 
trägen z. deutschen metrik, Die neueren sprachen VI sowie E. A. MEYER, 
Eng]. lautdauer, p. 12, fig. lu. die a. a. von E. A. MEver u. Z. (GOMBOCZ, 
‘p. 22, fig. 1). Wenn dies richtig wäre, müsste die strecke eb wohl die zeit 
angeben, während der sich die betreffende fallbewegung ab der mem- 
bran vollzieht, und wir müssten eine ausserordentliche registrierver- 
| zögerung von 2 bis 3 hundertstel sekunden für den punkt b annehmen, 
was wohl nicht wahrscheinlich ist, wenn man in betracht zieht, dass 
die gewöhnliche registrierverzögerung zb. für die „explosion“ der ver- Bi 
schlusslaute nach E. A. Meyers berechnungen nur 0,s—1,0 hundertstel = 
sekunden war; vgl. Beitr. z.: deutschen metrik, p. 36. Auf die ver- = 
gleichbarkeit meiner messungen hat meine abweichende ansicht indes 
keinen einfluss, weil ich die strecke ab auch mit zur quantität des ver- 
schlusslauts rechne und zwar als seine „implosion“, d. h. als die zeit, 
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wurde bei den medien als ende des verschlusslauts und somit auch 
als vokalanfang betrachtet. | 

Als endpunkt der aspirierten tenues (bei denen die strecke cd 
gewöhnlich, die strecke cf immer länger ist als bei den medien) 
wurde dagegen ‘das auf der b-linie ersichtliche einsetzen des vollen 
stimmtons (vgl. unten anh. 1) betrachtet. Auf der a-linie fällt die 
so bestimmte endgrenze entweder mit dem eben erwähnten kulmi- 
nationspunkt zusammen oder sie befindet sich — was weitaus ge- 
wöhnlicher ist — etwas hinter demselben und zwar sehr oft bei 
einer biegung der absteigenden linie, vgl. fig. 1 u. 4. 

Der abschnitt zwischen dem ende der okklusion und dem vo- 
kalanfang wird somit bei den in rede stehenden lauten als graphi- 
scher ausdruck der aspiration betrachtet, und diese wird prinzipiell 
zum verschlusslaut gerechnet. 

Die quantität der aspirierten tenues ist indessen auch ohne 
die aspiration (d. h. bis zu dem punkt ce in der obigen fig.) ange- 
geben, dies um so mehr, weil es früher mehrmals geschehen ist — 
zb. bei den instrumentalen quantitätsmessungen von E. A. Meyer 
und Z. GomBocz —, dass das ende der okklusion gerade als das 
ende des ganzen verschlusslautes betrachtet und die aspiration prin- 
zipiell zu dem folgenden vokal gerechnet worden ist !. 


während der sich die absperrung des luftstroms vollzieht. Zu bemer- 


ken ist hierbei, dass die strecke ab wahrscheinlich nicht den ganzen 
„anglitt“ des verschlusslauts darstellt, sondern dass zu diesem noch 
das ende der vorangehenden vokalkurve, wo die linie gewöhnlich mehr 
oder weniger steil ansteigt, zu rechnen ist. — Der anfang der okklu- 
sion wird von ROUSSELOT prinzipiell in derselben weise wie von mir 
aufgefasst, vgl. den text zu den figuren 677, 678 u. 689—691 in sei- 
ner arbeit Principes de phonetique experimentale; freilich ist dies bei 
den abgebildeten kurven nicht immer konsequent durchgeführt. 

ı Vgl. zb. E. A. Meyer, Engl. lautdauer, p. 7 u. 31. Die 
definition der verschlusslaute gewinnt bei dieser auffassung allerdings 
eine ideale einfachheit; doch ich habe mich ihr nicht angeschlossen, 
weil ich dann gezwungen wäre von „aspirierten“ und „unaspirierten“ 
vokalen zu sprechen und damit die sowieso grosse anzahl dieser beinahe 
zu verdoppeln. Man dürfte auch nicht von aspirierten und unaspirier- 
ten tenues sprechen, sondern etwa nur von „tenues, denen ein aspirier- 
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Wie weiter unten näher dargelegt wird, at die aspirations- 


kurve der Db-linie entweder in ihrer ganzen ausdehnung oder auch 


in einem grösseren oder kleineren teil sog. sinusschwingungen; sel- 


tener ist sie glatt. Wenn nun der folgende vokal „halbstimmhaft“ 


ist, geschieht es mitunter, dass auch er nur sinusschwingungen 
abgibt oder dass solche schwingungen sporadisch und zwar auch 


im anfang des betreffenden kurvenbilds vorkommen; und wenn er 


stimmlos ist (oder gelegentlich so ausgesprochen wurde), stellt er 


natürlich gar keine schwingungen dar. Die bestimmung der grenze 
war weder in dem einen noch in dem anderen fall möglich, und 
die aspiration wurde daher entweder gar nicht oder zusammen mit 
dem folgenden laut (resp. lauten) gemessen; siehe Nr. 5, 82, 137, 
144 u. 189 in tab. 1 (vgl. auch anh. 1). 


Anm. 1. Für die vergleichbarkeit mit früheren quantitätsmes- 


sungen könnte man verlangen, dass auch bei den medien (sowie bei 


den unaspirierten tenues, die im vorliegenden kurvenmaterial nur im 
anlaut sowie in postkonsonantischer stellung im in- und auslaut vor- 
kommen) die quantität sowohl mit als ohne explosion (= strecke efin 
der obigen fig.) angegeben wäre. Ich habe das letztere jedoch unter- 
lassen, weil die dauer der fraglichen explosion ziemlich konstant ist 
und die vergleichbaren werte somit ziemlich genau durch die subtrak- 
tion des mittelwerts dieser dauer erhalten werden können. Dieser 


mittelwert, berechnet aus 46 resp. 23 einzelmessungen, betrug für .die 


halbstimmhaften medien 2,0 h. s., für die stimmhaften 2,11. 


Anm. 2. Beispiele von etwas abweichenden formationen der 


a-linie bieten die fig. 11 u. 12, für g: 9 u. 10. Man vergleiche mit 
diesen zu den betreffenden teilen fig. 1 und 2 der kurventafel in E. 
A. Meyers Beitr. z. deutschen metrik, Die neueren sprachen VI. In 
der fussnote p. 18 ebenda teilt der verf. mit, dass diese kurven, bei 


deren aufnahme eine Y-röhre in den schlauchweg. zwischen trichter und 





ter“ resp. „ein unaspirierter laut folgt“ oder — mit rücksicht auf den 
auslaut — vielleicht von „tenues, denen ein aspirierter“ resp. „ein un- 
aspirierter gleitlaut folgt“, was alles auch sehr unbequem wäre. 

1 Der entsprechende mittelwert für die unaspirierten tenues be- 


trug im anlaut 2,1 h. s., in postkonsonantischer stellung: bei der ver- 
bindung st 2,2, bei der verbindung pt 3,0, wobei die genannten werte 


aus resp. 25, 20 n. 10 einzelmessungen berechnet sind. 





Par 





as na 


Br 
“ 


Die trennung der laute: Inlaut: Intervok. konsonanten. 


11 











schreibkapsel eingeschaltet war, völlig denen gleichen, die er im an- 
fang seiner versuche erhielt, als er trichter und schreibkapsel durch 
einen gummischlauch verband und, um dem atem einen abzug zu ge- 
währen, den mund nicht fest an den trichterrand presste. Es ist daher 
wahrscheinlich, dass bei unseren hierhergehörigen versuchen die ab- 
weichenden formationen durch eine gelegentliche nachlässigkeit beim 
halten des trichters verursacht sind. 


Pr spiranten: 8, .8,78,.83°°2, 2, hs vyd.: — Bei den 
s- und S-lauten — man beachte üg. 13—16 — wurde das auf der 
b-linie ersichtliche aufhören und wiedereintreten des vollen stimm- 
tons als aniangs- resp. endgrenze angesetzt. Auf der a-linie hat 
man eine kurve mit zwei, bei s sogar mit drei gipfeln; die anfangs- 
grenze fällt in der regel mit einem punkt vor dem kulminations- 
punkt des ersten gipiels zusammen, wo eine steilere steigung der 
linie einsetzt, während sich die endgrenze im allgemeinen kurz nach 
dem höhepunkt des letzten gipiels findet und zwar gewöhnlich in 
einem punkt, wo die absteigende linie steiler (seltener, wo sie we- 


.niger steil) wird !. 


Bei den „halbstimmhaiten“ z und 2 — man beachte fig. 
18 — wurde als aniangsgrenze ein punkt auf der b-linie be- 
trachtet, wo — infolge der fortschreitenden engebildung (vgl. 


anh. 1) — stimmtonwellen von merkbar kleinerer amplitude, aber 
von wesentlich gleicher (zusammengesetzter) form wie die vorher- 
gehenden vokalschwingungen einsetzen. Nachdem die schwingun- 
gen sinusfiorm angenommen und bald darauf ganz aufgehört haben 2, 
gibt sich der vokalaniang durch das wiedereintreten des vollen 
stimmtons zu erkennen. Die a-linie zeigt ungefähr dieselbe wellen- 
form wie bei den entsprechenden stimmlosen konsonanten; es sind 
auf ihr gewöhnlich zwei oder drei gipfel zu unterscheiden. Die 
aniangsgrenze befindet sich bei dem höbepunkt des ersten gipfels 
oder etwas vor (selten hinter) demselben, die endgrenze bei dem höhe- 
punkt des letzten resp. in einem punkt kurz hinter demselben, 


! Bei kurzem s befindet sich die endgrenze einmal — bei dem 
worte üs@vettteö — vor dem höhepunkt des letzten gipfels (welcher 
in diesem fall sehr niedrig ist). 

2 Näheres unten in anh, 1. 


uc 
ing 
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wo die absteigende linie steiler wird!. (Vgl. fig. 17 u. 18.) Die 
schwingungen sind auch hier hinter der anfangsgrenze etwas niedriger 

als davor; und bei der endgrenze werden sie gewöhnlich oleichzeitig 
mit den schwingungen der D-linie ersichtlich. | 


h. — Wie bei den s- und $-lauten wurde auch bei A das auf 
der Db-linie ‘erkennbare aufhören und wiedereintreten des vollen 
stimmtons als anfangs- resp. endgrenze angesetzt; vgl. fig. 19 u. 20. 
h selbst ist — wie unten näher besprochen werden wird — im 
allgemeinen zum grösseren oder kleineren teil „hauchstimmhaft“, 
was sich auf der D-linie durch sinusschwingungen zu erkennen _ 
gibt. Ausnahmsweise zeigen die h-kurven jedoch ähnliche zusam- | 
mengesetzte schwingungen wie die vokalkurven, allerdings solche 
von kleinerer amplitude und etwas unregelmässiger form; der 
übergang von den grösseren zu den kleineren schwingungen und ; 
umgekehrt wurde in diesen fällen als die betreffende anfangs- resp. e 
endgrenze betrachtet; vgl. fig. 11. — Die messung des A wurde 
unterlassen, wenn der nachfolgende vokal keine schwingungen er- 
geben hat, d. h. wenn er stimmlos ist; so in ahVston, siehe Nr. 7 
in tab. 1. 


Anm. Die a-linie zeigt bei h zuweilen dieselbe form mit zwei 











gipfeln ‘wie bei den oben behandelten reibelauten, vgl. fig. 20. Im 
allgemeinen hat die betreffende kurve jedoch nur einen gipfel. Die | 
anfangsgrenze trifft die a-linie gewöhnlich innerhalb der ersten hälfte Er 
des anstiegs, die endgrenze innerhalb der ersten hälfte des abstiegs. 


Intervokalisches v ist nur gelegentlich von den umgebenden 
vokalen abzutrennen gewesen. Die betreffende formation der a-linie 
sieht man in fg. 4. Auf der b-linie ist die entsprechende strecke 
zuweilen durch kleinere schwingungen gekennzeichnet. 


d. — Verschiedene formationen der a-linie findet man in fig. 
21 u. 22. Ein gemeinsames merkmal für sie — wie für die spiran- 





! Bei dem worte üzam, das zu dem wortmaterial gehört, welches 
zur direkten untersuchung der kehlkopfartikulation dienen sollte (vgl. 
oben), wurden die beiden kulminationspunkte der z-kurve als gronzen. 
des betreffenden lautes betrachtet. 
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tenkurven überhaupt — ist, dass die ruhelage nicht erreicht wird. 
Auf der D-linie findet man gewöhnlich schwingungen von kleinerer 
amplitude als die typischen vokalschwingungen; der übergang von 
der einen zur anderen art von schwingungen geschieht aber nicht 
immer auf einmal, weshalb sich die bestimmung der grenzen von 
d durch die d-linie nicht durchführen liess. 


c) Liquidae. — Für / (/) sollte man am ehesten dieselben 
grenzverhältnisse auf der a-linie erwarten wie bei den verschluss- 
lauten; das verfahren zur bestimmung der grenzen wäre dann auch 
ein ähnliches. In der tat findet sich im allgemeinen ! die implosion 
von 2 durch eine kleine senkung der erwähnten linie angegeben. 
Dagegen beobachtet man ziemlich selten ? eine entsprechende he- 
bung der linie, welche die l-explosion markieren würde. Die in die- 
ser weise bestimmbaren anfangs- und endgrenzen fallen gewöhnlich 
mit denjenigen punkten der b-linie zusammen, in denen sich die 
vorhergehenden vokalschwingungen in schwingungen von kleinerer 
amplitude verändern, resp. wo eine entgegensetzte veränderung der 
b-linie stattfindet. Beim fehlen der implosions- resp. explosions- 
biegung wurden diese punkte als grenzen betrachtet?. Vel. fig. 
29-21. 

r (r) zeichnet sich auf der a-linie durch seine charakteristischen 
schläge ab, vgl. fig. 28 u. 29. 


d) Nasale, eventuell einschl. des klusilvorschlags: 7, nr, ®n 
n, m, ’'m. — Beisp. siehe in den figuren 3, 4, 5, 26, 30. 


, 


Die form der a-linie ist bei den nasalen analog der bei den 
intervokalischen verschlusslauten vorkommenden: die implosion wird 
durch eine senkung, die explosion durch eine kleine hebung der 
- linie angegeben. Die grenzen werden in derselben weise bestimmt 
wie die der intervokalischen medien. — Der klusilvorschlag zeich- 


! in 133 von 144 beobachteten wortexemplaren. 

09:2, 144 | 

3 Eine entsprechende veränderung der schwingungen findet oft 
gleichzeitig auf der qa-linie statt; auf der b-linie ist diese veränderung 
jedoch meistens deutlicher markiert. 


” ” 
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net sich bei 9%, und % durch eine kleine konkave formation der 
a-linie ab, wobei jedoch die ruhelage nicht erreicht wird !. Bei 


br, ist er von dem nasal nieht abzutrennen. 


Anm. Bei z7 findet man manchmal eine abweichende formation 


der a-linie und zwar eine ähnliche wie die g-kurve in fig. 10. Zu einer 
möglichen erklärung derselben vgl. oben mom. a, anm. 2. 


Die grenze zwischen konsonanten. 


5. a) Zwei nicht homorgane verschlusslaute. — Es 
war nur ein paarmal möglich die grenze zu bestimmen und zwar 
bei dem worte vinözDid. Die okklusionslinie zeigt da beim über- 
gang von der einen zur anderen artikulationsstelle eine kleine 
krümmung, die die grenze angibt. 


b) Spirans + verschlusslaut: de, st. — Bei der verbin- 
dung?’de, einer verbindung, deren komponenten nicht homorgan sind, 
bot die abgrenzung keine schwierigkeiten; der anfang der implosion 
wurde als grenze betrachtet, vgl. fig. 31. Dagegen war es bei 
der verbindung st, wo die laute homorgan sind, oft unmöglich die 


grenze sicher festzustellen: die absteigende a-linie, welche einer 


fortschreitenden verengung des spiranten entspricht, geht in die 
implosionslinie über, ohne dass irgendeine markierte wendung den 
gerenzpunkt angäbe. In anderen fällen ist eine solche wendung vor- 
handen, und sie wurde auch in erwähnter weise verwertet; vgl. 
fig. 25. Die betreffende trennung wurde auch in solchen fällen — 





1 Diese formation ist. zunächst mit den bei dem stimmhaften spi- 
ranten d vorkommenden vergleichbar. Da man jedoch vielleicht mit der 
trägheit der membran bei diesen ungemein kurzen vorschlägen, die 
eigentlich. eine art gleitlaute sind, rechnen muss, und es auch schwer 
ist einzusehen, warum man vor m einen klusil-, vor 7 und » aber einen 
spirantenvorschlag hätte, — eine erklärung der ungleichen formationen 
wird dagegen durch die verschiedenen grade der stärke des auf die 
membran wirkenden luftstroms bei zungengaumen- und lippenlauten ge- 
geben (J. POIROT) — habe ich es nicht gewagt, meine auffassung von 
der natur des vorschlags ohne erneutes auskultieren zu ändern. ; 
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obgleich in etwas willkürlicher weise — vorgenommen, wo die rich- 
tung der linie allmählich, wie bei der kreisbewegung, verändert 
wird: als grenze wurde ein punkt gewählt, wo die richtung der 
bewegung einen winkel von 45° mit der abszissenlinie bildete. 


c) Liquida oder nasal-+ verschlusslaut: Ze, le, In, Ir, 
vD, rD, 18; mp“, ns. — Die grenze zwischen liquida und folgendem 
verschlusslaut ist immer durch die implosion des letzteren leicht er- 
kennbar: man beachte die betreffenden abgrenzungen in fig. 32—36. 
Der übergang von einem nasal zu einem homorganen verschluss- 
laut war dagegen oft nicht zu bestimmen. Eine kleine krümmung 
der okklusionskurve gibt in anderen fällen die betreffende grenze an. 
Merke die a-kurve für mp“ und 26 in fie. 37 u. 38. Vgl. oben 


mom. a. 


d) Spirans + spirans: 3s. — Die abgrenzung ist in fig. 
39 zu sehen. 


e) Verschlusslaut + spirans: ks, ks, p$; ts, t%, wz. — Bei 
nicht homorganen lauten — k+s(k + s), p +3 — zeichnet sich die 
explosion des verschlusslauts auf der a-linie deutlich ab. Auf die 
steigende explosionskurve folgt aber eine kleine absteigende strecke, 
die noch nicht zu der eigentlichen spirantenbildung zu gehören 
scheint, sondern m. e. der graphische ausdruck für das „glide“ — 
oder richtiger für den letzten teil desselben — ist. Sie wurde zum 
verschlusslaut gerechnet, — wozu sie wohl auch am nächsten ge- 
hört, — weil die betreifenden quantitätsmessungen nur unter dieser 
voraussetzung befriedigenden aufschluss gaben. Siehe fig. 40 u. 41. 
— Wenn die laute homorgan sind, spiegelt sich der intimere kon- 
takt derselben auch in der form der betreiienden a-kurven ab. Bei 
den verbindungen ts und /$ wurde als grenze der komponenten 
eine Krümmung im anfang der steigenden linie betrachtet, vgl. fig. 
39, 42, 43. Eine entsprechende krümmung habe ich dagegen nicht 
mit sicherheit für den übergang von » zu Z konstatieren können. 
Ich habe daher als anfang des spiranten den punkt betrachtet, wo 
die okklusion endet, und somit fehlen der explosion bei den betref- 
fenden verschlusslauten angenommen. Eine versetzung der grenze 
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auf der aufsteigenden linie, die bei den allermeisten wortexemplaren 


canz willkürlich gewesen wäre, schien mir auch deshalb unange- 
messen, weil die quantität des spiranten schon bei dem eingeschla- 
cenen verfahren ausserordentlich kurz ist: durchschnittlich 0,069 sek. 
Vgl. fig. 385 u. 44. 


f) Spirans-+ liquida oder nasal: Ahı, hr, Sm. 8 
abgrenzung der betreffenden komponenten ist in fig. 45 u. 46 zu 
sehen. 


Die grenze zwischen einem vokal und einem folgenden präkonso- 
nantischen konsonanten resp. zwischen einem postkonsonantischen 
konsonanten und einem folgenden vokal. 


6. Die abgrenzung erfolgte in derselben weise wie die be- 
stimmung der anfangs- resp. der endgrenze der intervokalischen 
konsonanten. Die anfangsgrenze der unaspirierten tenues sowie 
der dentipalatalen verschlusslaute — konsonantengruppen, welche 
entweder nicht im vorliegenden kurvenmaterial oder überhaupt nicht 
in intervokalischer stellung vorkommen — wurde natürlich in der- 
selben weise bestimmt wie die der besprochenen intervokalischen 
verschlusslaute; die endgrenze der unaspirierten tenues! wie die 
der medien, die von $ und Z wie die der intervokalischen s- und 
s- resp. z- und Z-laute. Vgl. fig. 25 sowie die in S 5, mom. e er- 
wähnten kurven. ‘ 


Die grenze bei vokalverbindungen. 


7. Die komponenten „echter“ | diphthonge habe ich nur bei 
zwei wörtern gegeneinander abgrenzen können: die des diphthongs 


un in ku'onihun“ in vier exemplaren von fünf gemessenen und die 


des diphthones wz in vöostiguem in drei exemplaren von vier ge- 
messenen; vgl. Nr. 65 u. 213 in tab. 1 sowie fig. 9 u. 11. Es 


1 Wegen der mittleren dauer der explosion bei den in- (und aus-) 


lautenden unaspirierten tenues s. o. p. 10, fussnote. 


. 

ae 

F3 

“ 
r 





Die trennung der laute: Anlaut. 17 


waren schwingungen von kleinerer amplitude, die den anfang des 
zweiten komponenten gegenüber dem ersten kennzeichneten. Die 
grenze war bei u“ auf der Db-linie, bei ww im allgemeinen auf der 
a-linie am deutlichsten erkennbar. 

Bei den „unechten“ diphthongen liess sich die betreffende 
grenze dagegen nie sicher feststellen; auch nicht bei einer verbin- 
dung von zwei vokalen, die verschiedenen silben angehören. Eine 
verbindung von letzterwähnter art fand sich nur in den kurven 
für das wort ö.am, 1 Sg. präs. V. 0’7iö (s. das wörterverzeichnis); 


sie sind nieht verwertet worden. 


Anlaut. 


8. a) Bei verschlusslauten war der anfang oit nieht fest- 


zustellen. in anderen fällen und- zwar bei k und & — man be- 


achte zb. fig. 23, 31, 37 — haben wir formationen der a-linie, die 
vom normaltypus etwas abweichen ! (vgl. S 4, mom. a, anm. 2); 
dieser ist zb. in fie. 8, 21, 22, 35, 36 vertreten 2. 


b) Spiranten: s, s, 5; v. — Bei s (s) und $ findet man auf 
der a-linie gewöhnlich eine formation mit zwei gipfieln, von denen 
der erste im allgemeinen viel niedriger ist als der zweite. Der 
anfang wurde kurz vor den kulminationspunkt des ersten gipfels 
verlegt und zwar in einen punkt, wo die anfänglich langsam auf- 
steigende linie steiler wird. Vel. fig. 7, 38, 46. Selten ist eine 
formation mit einem gipfel und einer gleichmässig auisteigenden 
linie. Sie kommt im vorliegenden material nur bei s vor; s. fig. 6. 
Als endgrenze wurde das auf der b-linie erkennbare einsetzen des 
vollen stimmtons aufgestellt. Dieser punkt fällt in gleiche linie 
mit dem kulminationspunkt des (zweiten) gipiels oder liegt ein wenig 
mehr nach rechts. | 


Anm. Der anfang der luftausströmung kann nicht ohne weiteres 
als anlaut gelten. Bei der betrachtung der kurven wird es vielmehr 


! In den wortkurven fig. 3l u. 37 sind die betreffenden forma- 
tionen nicht gemessen. 

2 Wegen der mittleren dauer der explosion bei anlautenden te- 
nues s. o. p. 10, fussnote. 
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offenbar, „dass bei anlautender spirans manchmal ein luftstrom anfäng- _ 
lich einsetzt, der noch nicht lautbildend ist, da die spezifische artikula- - A 
tion erst nachher vorgenommen wird“ (J. PoIRor). Die anfangsgrenze 
konnte unter diesen umständen zuweilen nur willkürlich angesetzt wrr 
den, und zwar wenn die steilere richtung der aufsteigenden linie nicht 
auf einmal eingeschlagen, sondern durch einen bogenförmigen übergang 
erreicht wird; der punkt, wo die linie einen winkel von 45° mit der 
abszissenlinie bildet, wurde in diesem fall als anfangspunkt angesetzt- 


Anlautendes v wurde von mir nur selten gemessen, weil es 
mir in den meisten fällen nicht möglich war den anlaut festzustel- 
len, d. h. von einem vorhergehenden, noch nicht lautbildenden luft- 
strom abzutrennen. Im den spärlichen fällen, wo die messung vor- 
genommen wurde, kommen — auf der a-linie — hauptsächlich zwei 
kurventypen vor. Der eine typus gleicht der kurve einer inter- 
vokalischen halbstimmhaften spirans: eine formation mit zwei gipfeln, 
deren kulminationspunkte als grenzen betrachtet werden; vgl. fie. 18. 
Der andere typus, eine wellenförmige linie, die einer anlautenden 
s- oder 3-kurve ähnelt, aber viel niedriger als diese ist, sieht man 
in fig. 24. — Die endgrenze, d. h. die grenze zwischen v und dem 
folgenden vokal, war dagegen immer bestimmbar: eine Kleine anhöhe 
auf der a-linie, wonach eine charakteristische kleine senkung folgt, 





die zur vokalkurve gerechnet wird. 


c) Tenuisaffrikaten: 7%. — Die anfangsgrenze war nur ein- 
mal bestimmbar und zwar auf der a-linie — Siehe fig. 47. Als 
endgrenze wurde das auf der b-linie sichtbare einsetzen des (vollen) 
stimmtons betrachtet; der betreffende punkt liegt in gleicher linie 
mit dem höhepunkt der $kurve der a-linie oder auch ein wenig 
mehr nach rechts. | | 

Die grenze zwischen ? und 3 wurde auf dieselbe weise fest- 


gestellt wie im inlaut. 

d) Liquidae und nasale: /, 4, r; m. — Bei anlautendem | 
I (2) wurde — wie bei intervokalischem — eine der implosion ent- &. 
sprechende senkung der a-linie als anfangsgrenze betrachtet. Eine 
solche senkung findet man jedoch ziemlich selten; s. fig. 17 u. 30. 


7 ! Ä 
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In den meisten fällen. war es mir nicht möglich diese grenze zu 
bestimmen: es ist offenbar, dass der anfang der kurve bei mehreren, 
mehr oder weniger weitausgedehnten formationen einem nicht laut- 
bildenden lufitstrom entspricht, wobei jedoch die grenze zwischen 
diesem und dem wirklichen anlaut nicht zu ersehen ist. — Die end- 
grenze wurde auf dieselbe weise bestimmt wie bei anlautendem v, 
s. oben. 
Wegen der abgrenzung von anlautendem r vgl. fig. 48. 


Anlautendes m konnte nicht gemessen werden, weil die be- 
treffende implosionslinie in allen diesbezüglichen kurven fehlt.-. Die 
endgrenze wurde auf dieselbe weise wie in intervokalischer stellung: 
bestimmt; vgl. fig. 40, wo die explosionslinie jedoch etwas undeut- 
licher als gewöhnlich ist. 


e) Vokale. — Auf der Ö-linie findet man im allgemeinen bei 
anlautenden vokalen zuerst einige sehr kleine schwingungen, die 
entweder sinusiorm zeigen oder auch zusammengesetzt sind, deren 
amplitude aber in beiden fällen beträchtlich kleiner ist als die der 
folgenden vokalschwingungen. Die betreffende strecke dürfte als 
„leiser einsatz“ — oder als stimmhaiter resp. hauchstimmhafter 
letzter teil eines solchen — zu betrachten sein. Sie wurde, wo 
möglich, besonders gemessen!. Vgl. zb. fig. 13, 14, 44, 49. — 
Die gleichzeitige kleine hebung der a-linie zeigt keine konstante 
aberenzung — besonders nicht nach hinten: sie beginnt bald vor 
dem einsetzen der stimmbandschwingungen, bald nach demselben. 
Für eine sichere feststellung des einsetzens des anfänglich sehr 
Schwachen atemstroms wäre wohl eine noch empfindlichere membran 
von nöten gewesen ?. 


1 Dies geschah hauptsächlich aus dem grunde, weil die anlauten- 
‘ den vokale durch ausschneiden dieses anfangsteils in quantitativer 
hinsicht mit den vokalen der 1. silbe von konsonantisch anlautenden 
wörtern besser vergleichbar wurden, was mir bei dem geringen kurven- 
material wichtig schien. Bei einigen wortexemplaren war jedoch die 
betreffende abgrenzung nicht möglich; vgl. zb. Nr. 21, 23, 41 u. 45 
=in’tab, 1, 

2 Vgl. E. A. Meyer, Engl. lautdauer, p. 32. 
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Auslaut. a - 


9. Die erenzbestimmungen sind im allgemeinen dieselben Be 5 N 
im inlaut. Im folgenden werden daher hauptsächlich solche ver Rn 
hältnisse behandelt, die nicht zugleich im inlaut vorkommen. ee der 

Als gemeinsame bemerkung sei vorangeschickt, dass die aus- e E 
strömung im allgemeinen kürzere oder längere zeit fortzudauern - | 
scheint, nachdem die artikulation des im auslaut stehenden lautes SE 
beendigt ist. ER, 


Kae 
n 


a) Verschlusslaute: p“%, ». — Bei aspirierter tenuis (p°) er 
wurde als endgrenze eine charakteristische biegung der a-linie nach E BE 
dem höhepunkt der die explosion angebenden kurve betrachtet; | % 
s. fg. 6, 7 u. 832.. Diese grenze ist freilich etwas willkürlich 
gewählt; der betreffende punkt ist aber der letzte, der in frage s = 
kommen kann, wenn man voraussetzt, wie es dem ohr gerade vor- 
kommt, dass die quantität des auslautenden ?° ziemlich konstant 
ist: nachher ist die formation der linie bei den verschiedenen wort- 
exemplaren sehr verschiedenartig und zwar besonders in quantita- ee 
tiver hinsicht. Andererseits ist zu bemerken, dass der entsprechende = 
punkt auf der graphischen projektion einer intervokalischen aspi- : 
rierten tenuis sehr oft mit dem vokalanfang zusammenfällt; ie “ 
oben p. 9. — Wie in intervokalischer stellung ist auch im auslaut Er 
die quantität einer aspirierten tenuis auch ohne er. ange 
geben, vgl. oben. 

Zuweilen : wurde der betreffende verschlusslaut nicht gemes- = 
sen: teils fehlte die explosion canz und gar, teils wurde die öffnung. = 
des ne nur durch eine ganz kleine Ks: angegeben, die 


! In 11 wortexemplaren von 49 beobachteten. Es ist vielletelees 
no A Se unter diesen a nur solche wörter vertreten. | 


mal zeigt. “ = e 





Die trennuug der laute: Auslaut. 21 


gewöhnlich — und offenbar nicht mehr eine lautbildende phase des 
luftstroms wiedergab!. Analog hiermit ist, dass die explosion auch 
bei auslautendem 2» zuweilen ? fehlt oder in entsprechender weise 
verschoben und verkleinert auftritt: umstände, die das unterlassen 
der messung des betrefienden verschlusslauts verursachten; beachte 
fig. 8. Regelmässig gebildete formationen eines auslautenden » fin- 
det man in fig. 17, 18, 30, 46. | 


b) Spiranten: s; z, 2; h; d. — Bei auslautendem s wurde, 
wie bei intervokalischem, das. auf der b-linie erkennbare aufhören 
des vollen stimmtons als anfangsgrenze angesetzt. Die a-kurve zeigt 
im allgemeinen dieselbe form wie bei intervokalischem s; s. oben. 
[Wegen einer etwas abweichenden formation vgl. die anm.] Die 
anfangserenze liegt vor dem kulminationspunkt des ersten gipfels 
und zwar oit in einem punkt, wo ein steilerer anstieg einsetzt (in 
anderen fällen etwas hinter diesem punkt). Als endgrenze wurde 
der höhepunkt des letzten gipfels angesetzt. — Vgl. fig. 10 u. 25. 


Anm. Die endgrenze konnte nicht gut — wie gewöhnlich in 
intervokalischer stellung — hinter den höhepunkt des letzten gipfels 


_ verlegt werden, weil die fortsetzung der betreffenden kurve von wenig 


regelmässiger form ist. — Zuweilen wurde die messung von auslauten- 


dem s unterlassen: es geschah dies in den fällen, wo die senkung 
zwischen den beiden kulminationspunkten so tief war, dass die linie 
beinahe ihre ruhelage erreichte und .es somit möglich war, dass der 
zweite, ziemlich niedrige gipfel nur einen hauch wiedergab, der nicht 
zur lautbildung gerechnet werden darf (vgl. fig. 3 u. 26). 


Bei auslautendem z und Z wurde die anfangsgrenze ähnlich 


wie bei intervokalischem z und 2 bestimmt: als diese wurde ein 


punkt auf der d-linie betrachtet, wo stimmtonwellen von merkbar 
kleinerer amplitude, aber von wesentlich derselben (zusammenge- 


setzten) form wie die vorhergehenden vokalschwingungen einsetzen. 


Dies verfahren war jedoch nur bei 3 exemplaren des wortes aldiz 
sowie bei 2 exemplaren des wortes te'wegiüidiz möglich; s. fig. 33. 


1 Vgl. ADoLr NOREEN, Värt spräk I 401. 
2 in 28 fällen von 138. 
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Sonst ging der firagliche nherbadie allmählich vor sich, weshalb ai 
betreffende grenzbestimmung unterlassen werden musste. — - Die ee 
formation der a-linie ist im allgemeinen eine andere als bei aus- 9 
lautendem s; sie ist in fig. 33 sichtbar, die > zugleich die ansetzung 5 
der enderenze veranschaulicht. \ 35 er | RS > 


er 1 ER ve 
ir, 2 = 
IK ig 


Bei auslautendem h wurde die anfanesgrenze in we Ri 
weise bestimmt wie bei dem intervokalischen, vgl. oben sowie fig. 19. 
Als endgrenze wurde ein punkt auf der a-linie betrachtet, wo die er 
absteigende kurve weniger, steil wird. Diese grenze liess sich indes NS 
oft nicht bestimmen, wenn nämlich die linie nach der kulmenbildung, 
eine ziemlich gerade, aber sehr wenig abschüssige richtung annimmt 
— eine formation, die das allmählich ceschehende „abtönen“ dsh 
in einen nicht mehr lautbildenden luftstrom wiederspiegelt. Des- 2 
nn ist die messung von auslautendem h-zb. in ko'oneh, kıdonih, SE 
vinö]gih unterlassen. 


Die abgrenzung des auslautenden d wurde durch merkmale 
der a-linie vorgenommen und zwar in einer weise, die aus fig. 50 
zu ersehen ist!. Die anfangsgerenze wurde indes sehr selten be © 
stimmt: es geschah nur bei den kurven von vıdzmid und om; 
sonst konnte auslautendes d nur in verbindung mit dem 
den vokal gemessen werden, so zb. in Nr. 91, 116 (vgl. ig. 4), 168. 
— Auf der D-linie fangen die schwingungen gewöhnlich von der 
anfangsgrenze des d an kleiner und bald auch einfacher zu werden. = 
Aus demselben grund wie bei intervokalischem d war es jedoch 
auch hier unmöglich die bestimmung dieser grenze nach den auf 
der b-linie zum vorschein kommenden veränderungen der tonver- 
hältnisse dur chzuführen. 

c) Nasale: n, m. — Die abgrenzung wurde im allgemeinen Ze 
(vgl. die anm.) auf Hiesethe weise wie in intervokalischer selnnes SR 
vorgenommen; man beachte fig. 35 u. 36. Wie bei auslautendem 
verschlusslaut war es jedoch auch bei auslautendem nasal nieht 


1 Vgl. auch fig. 22 u. 31. > = Re 
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immer möglich die endgrenze zu bestimmen; die fälle, in denen die 
messung deswegen unterbleiben musste, sind sogar viel zahlreicher 
als. die, in denen sie möglich war. | 

Hierher gehören meistens die fälle mit halblangem auslau- 
tenden nasal (primärer auslaut): von 45 beobachteten wortexempla- 
ren mit auslautendem N zeigen nur 5 (s. Nr. 89 u. 208 in tab. 1) 
eine bestimmbare, freilich sehr schwache explosion dieses lautes t, 
während sämtliche (24) beobachtete wortexemplare mit auslautendem 


n keine explosionslinie aufweisen. Bei langem auslautenden nasal 


(sekundärer auslaut) sind die entsprechenden zahlen folgende. Unter 
25 beobachteten wortexemplaren mit auslautendem % nach einem 
„echten“ diphthong finden sich 11 mit deutlicher explosion, während 
diese bei allen (25) beobachteten wortexemplaren mit auslauten- 
dem m nach einem „echten“ diphthong fehlt; siehe zb. fie. 28. 
Schliesslich war unter 116 beobachteten wortexemplaren mit aus- 
lautendem 2 nach einem einzelvokal die endgrenze des n in 23 be- 
stimmbar ?, von 107 mit auslautendem m nach einem einzelvokal 
die endgrenze des m nur in 3 (s. Nr. 26 u. 92; vel. dagegen 
üg. 14). — Man kann somit bei auslautenden langen nasalen eine 
— allerdings mehr oder weniger schwache — tendenz zu deutlicher 
explosionsbildung bemerken, während eine entsprechende tendenz 
bei den auslautenden halblangen nasalen fast ganz fehlt oder, wenn 
sie ausnahmsweise vorhanden ist — in 5 fällen von 69 —, sehr 
minimale ausschläge gegeben hat. 


Anm. Im vorliegenden material finden sich einige fälle, in denen 
ein anstieg der a-linie als anfangsgrenze. des auslautenden dentalen 


‚nasals aufgefasst wurde. Nach einer kürzeren oder längeren horizon- 


talen strecke, die dem anstieg folgt, kehrt die linie allmählich in 


‚die ruhelage zurück. Es ist mir nicht möglich gewesen diese formation 


anders zu erklären als durch die annahme, dass der mundtrichter ge- 


‚Jegentlich etwas zu weit entfernt gehalten worden ist, infolge dessen die 


durch die nase ausströmende luft mit hat eindringen ‚können. Dieselbe 
erklärung dürfte auch — mutatis mutandis — auf die fälle angewandt 


ı Vgl. dagegen fig. 2, 38, 45, in denen die betreffende explo- 
sionslinie fehlt. 
2- Vgl. einerseits fig. 35, andererseits fig. 16 u. 27. 










? können; ge denen Rn beiveffende anstieg no n as 
sionslinie und zwar kurz nach derselben vorkommt. In beide 
war die endgrenze des nasals nicht zu bestimmen, weil es unm 
war zu entscheiden, wie lange der luftstrom wirklich lautbil 
wesen war. — a Bra Se einige fälle ? vor, in denen Sn 







d) Konsonantenverbindungen: st. — Die abgrenzung de 
- komponenten gegeneinander und die bestimmung der. anfangsgrenz 
von s resp. der endgrenze von £ erfolgten in derselben weise £ 
im inlaut, Ss. : = 5, mom. b sowie S 6; wel 12, 2, ie - 









lassen; a fig. 51 sowie unten anh. u 
der betreffenden tonwellen auf der b- linie als ende Has vokals ber 
trachtet. Vel. fig. 23, 44, Ayca BF er ee > 


den material sind %° und 4° vertreten — - wurde der anfang e 
‚steilen abstiegs als enderenze BURDLeLL, vel. lg. 1i u 21. 


1 Die ersteren sind durch -27, us letzteren. durch“ 2. wort 
exemplare, alle beide je 7 wörter vertreten (Nr. 5, 59, 102 
121, 173, 205 u. 209 resp. 5, 61, 73, 74, 102, 103, 206). + 

2 Im ganzen 16 er Ne (s. Nr. 5, 78, 161, 182, 2.100,2 
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Wörterverzeichnis. 


10. Das wortmaterial, welches in quantitativer hinsicht unter- 
sucht wurde, bestand aus folgenden wörtern (nummern): 


'gewahr werden’: 1 sg. präs. [Nr. 1] aötsam, 3 sg. pot. 


SQ 
er 
cn, 

SI 

NeJ 3 


ÜEND, aygud, s. Nr. 16, 17. 

alüd, arttfin, s. Nr. 21, 22. 

eleı, «lem, lei s. Nr. 26-28. 
Ss 


BuD, s. N 43, 44, | 

m: nn dkk°U ”grossmutter’, gen.-akk. [Nr. 4] hr, ess. mit 
poss.-suff. der 1. sg. [Nr. 5] d’kkUnvn, lok. [Nr. 6] hust, mit poss.- 
suff. der 1. sg. [Nr. 7] aheston. kom. [Nr. 8] ahhöin, mit poss.-suff. 
der 2. sg. [Nr. 9] ähwinv, akk. pl. [Nr. 10] ähuwo. 
alasis, s. Nr. 32. 

[Nr. 11] «Inu ’venntierkuh (vom 4. herbst an)’, ess. [Nr. 12] 


down, kom. [Nr. 13] aldoin. 


[Nr. 14] ä7# ’zeit’, lok. [Nr. 15] ist, akk. pl. [Nr. 16] 026225, 
ill. pl. [Nr. 17] azeiiD. 
[Nr. 18] äztt‘? ’vorratshaus’, lok. [Nr. 10] &fjst, nom. pl. [Nr. 20] 


äitih, akk. pl. [Nr. 21] @2%°%02, ill. pl. [Nr. 22] aattio. 


 @fgiö "beginnen, anfangen’: 1. du. präs. [Nr. 23] älgen, 1. pl. 


_präs. [Nr. 24] d'Jeip‘, 3. pl. präs. [Nr. 25] d/eih, 1. sg. prät. [Nr 26] 


@leim, 3. pl. prät. [Nr. 27] algı, 3. sg. pot. [Nr. 28] algı. 
-[Nr. 29] @j ’ein pfahl, an dem ein ins wasser ausgesetztes 


 fanggerät befestigt (bezw. eingestellt) wird; angelrute’, lok. [Nr. 30] 


lest, mit poss.-suff. der 3. sg. [Nr. 31] @estis, ill. mit poss.-suff. 


- der 3. sg. [Nr. 32] dlasis, nom. pl. [Nr. 33] äleh, akk. pl. [Nr. 3«] 


@np, ill. pl. [Nr. 35] gain. 
[Nr. 36] pp“ ’kraft’, gen.-akk. [Nr. 37] äp‘r, kom. [Nr. 38] 


_—c 


app'in, akk. pl. [Nr. 39] ap'nD. 
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[Nr. 40] @'s$! ’sache, angelegenheit; rechtssache’, oen.-akk. E 
[Nr. a1] äss, lok. [Nr. 42] @fjst, akk. pl. [Nr. 48] @%», ill. pl. “ 
[Nr. 4a] aspn. | Ä E | 

Zätt$am, eä-Tsson, s. Nr. 48, 50. u 

el Hm, 3 N 52, 58. 

[Nr. 45] efı ’'not, VOLESERDEN ess. mit poss.-suff. der 3. sg. | 
[Nr. 46] et“jnis. Be, ; 

INr. 47] 87 "vater’, mit poss.-suff. der 1. sg. [Nr. 48] Eättam, 


ess. mit poss.-sufl. der 3. sg. [|Nr! 49] &,73/njs, ill. mit poss.-suff. der 
1. sg. [Nr. 50] ei TSspn. | | - 

778 sagen, äussern’: 1. pl. präs. [Nr. 51] EeFip‘, 1. sg. prät. 
[Nr. 52] ettjm, 3. pl. prät. [Nr. 53] eff. 

kaiın?o finden’: 3. sg. präs. [Nr. 54] kamia. 

[Nr. 55] k@)is "alter mann; ehemann’, ess. [Nr. 56] kölisin dk. 
mit poss.-suff. der 3. sg. [Nr. 57] kalastis, kom. mit. poss.-suff. der i 
3. se. [Nr. 58] ka'lainis. 


ko'one "wildes renntier’: ill. [Nr. 59] könan. | 

ko'nned 'töten’: 1. sg. präs. [Nr. 60] köpgm, 1. du präs. [Nr. 1) ? 
konven, 2. pl. präs. [Nr. 62] konne'vett“eö, 3. pl. präs. [Nr. 63] ko'n2eh, Br 
2. sg. prät. [Nr. 64] kuonjh, mit fragepartikel [Nr. 65] ku'nvihug‘, | ER 
3. se. prät. [Nr. 66] köni7‘, 2. pl. prät. [Nr. 67] kunızo, 3. pl. prät. > % 
[Nr. 68] kuoor, 2 sg. imper. [Nr. 69] ko»e. | x De 

[Nr. 70] köälla 'milchgefäss’, ess. [Nr. 71] köällon, lok. [Nr. 72] 
köalast, mit poss.-suff. der 1. sg. [Nr. 73] köälaston, ill. mit poss- Er 
suff. der 1. sg. [Nr. 74] köällason, kom. [Nr. 75] köallan. a e 


köarwö nähen’: 1. sg. präs. [Nr. . Br 1.0u. Prag 
[Nr. 77) koaröim, 1. pl. prät. [Nr. 78] köadröpr 

kunDt, ku'poih, kuonihun, küne, kupıid, s. Nr. 64—68, 

[Nr. 79] kinöppt ’grube’, nom. pl. [Nr. 80] kuop“ih, ill. pl. 
[Nr. 81] kuoppXiiD. | | 

[Nr. 82] keämpp‘® ”wohlgestaltet, mit guter haltung’, ill. pl. 
[Nr. 83] keä'mpp*oin. 


re € 
Dr RR 
Er BR 


SE 


keätt$iö "sehen, betrachten; pflegien ; weiden’: 1. sg. ea, [Nr. a] 
kettsim, 3. pl. prät. [Nr. 85] Kent | Be. 
[Nr. 86] ke‘öct "stein’, lok. [Nr. 87] keögist, ill. pl. [Nr. & E E> 
kedgiin. | Re 
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kett3t, ke'tt$im, s. Nr. 84, 85. 
+ Fekie tdi, kierdim, S. Nr. 92, 983. 
köhre "brautgeschenk’: ill. [Nr. 89] Afhıdn, nom. pl. [Nr. 90] 


[Nr. 91] kier7jö "leiden, dulden’, 1. sg. prät. [Nr. 92] kyerzim, 
3. pl. prät. [Nr. 93] kierDr. 

lasü nn türpfosten, pfosten des mündungsrahmens eines 
wenters’: ill. pl. [Nr. 94] lazzde». 

[Nr. 95] läha ’rute, latte’, nom. pl. [Nr. 96] läräh, akk. pl. 
[Nr. 97] lanärr, ill. pl. [Nr. 98] ländi2. & 

[Nr. 99] lu®mmo "brusttasche’, lok. [Nr. 100] !u®mmöst, mit 
poss.-suff. der 3. sg. [Nr. 101] Zw ’möstis, ill. [Nr. 102] lüdmon, mit 
poss.-suff. der .1. sg. [Nr. 103] lu®’mmospn, akk. pl. mit poss.-suif. 
der 3. se. [Nr. 104] lu’ mosdis. 

INr. 105] 7256 ’sense’, ess. [Nr. 106] /7Ssan, ill. pl. [Nr. 107] 


mäksiö "bezahlen; kosten; vergelten’: 3. sg. präs. [Nr. 108] 
Mi ksa, 1. sg. prät. [Nr. 109] ma‘ksim, 3. pl. prät. [Nr. 110] meks». 

onwZü, o'woEum, s..Nr. 123,124, 

o6Gu, O ecum, S. Nr. 127, 129. 

[Nr. 111] 0'Ick°o 'woche’, gen.-akk. [Nr. 112] 016, lok. [Nr. 113] 
ohhöst. 

Nr. 114] nid 'sich gerade nach etw. strecken’, 3. sg. präs. 
[Nr. 115] a’ya, 2. pl. präs. [Nr. 116] ö’y@vetted, 1. sg. prät. [Nr. 117] 
o’nmim, 3. pl. prät. [Nr. 118] 0°n92. Ä 

0s@, Ss. Nr. 194. 

0.154, s. Nr. 198. 

oBüD, Ss. Nr. 134. 

on, O’nnim, Ss. Nr. 117, 118. 

öävvzud "bekommen, erhalten; dürfen’: 1. sg. präs. [Nr. 119] 
8. sg.. präs. [Nr. 120] ee 1. du. präs. [Nr. 121] ö@'v- 


öa.vzum, 3 
oz0n, 1. pl. präs. [Nr. 122] dävvzup‘, 1. sg. prät. [Nr. 123] o'pozum, 
8. pl. prät. [Nr. 124] ov»iü, 3. sg. pot. [Nr. 125] dawzuä. 

6ässwd "(in Norwegen) fischfang treiben; angeln’: 1. pl. präs. 
[Nr. 126] öässeup‘, 1. sg. prät. [Nr. 127] o'esum, 2. pl. prät. [Nr. 
128) oasuı?d, 3. pl. prät. [Nr. 129] osaü. 


a 


RT . Eee 1 BR: 



















[Nr. 130] nr Bar schwester Be ir ısı] öaBist, 


der 3. sg. [Nr. 132] Dünislis, ı nom. an Nr 138] ödeih, ak. 
134] OBÜD. Be RE Ar 


Ss Rn 2 : Le ir a 
} 28 “ 


pöihaD, 5. Nr. 142. ne EIN Ge 
patts 25 > (wäsche) ausringen’: re so. pet, N 
m 'tesim, 3. pl. prät. [Nr. 136] ports. | E: 5 ER 
päik‘an, s. Nr. 140. RE ST 
par 4873. -8:2NT. 142.8 D% FAR ©: Ber 
-[Nr. 137] pärkk“ ?ort, ds wohnungsort, eh x es, ss. | 
138] pärkk“in, lok. [Nr. 139] pärhist, ill. [Nr. 140] päikan, vom. 1 
[Nr. 141] päihih, akk. pl. [Nr. 142] p@lı?D. : 
pät‘ı "kochtopf’: ess. mit poss.- -suff. der 3. sg. in 1a) Da 
ill. mit dsIb. suff. [Nr. 144] pal‘4sjs. A 
pide, pidin, s. Nr. 149, 150. Se 
[Nr. 145] pi 1777 "bisschen, stückchen’, Al. Nr. 16) neun, n 
pl. [Nr. 147] pztch. ee 
pitt‘ed "besiegen, die oberhand gewinnen; Amätandei sein’: 1.8 
prät. [Nr. 148] pittjm, 3. sg. Se Bir..240] BEE, | 
[Nr. 150] p70e. > 
[Nr. 151] pienle ’ein von schnee onthlösster Neck’, ill pl. [N 
152] pie nldin. | Reine E 
potklı, poechm, s. 185,186, 
[Nr. 153] pw'»no 'senker am ende einer " netzreihe ‚od. 5 Fui 
leine’, 1 KERE Ki 
Nr. 154] paolwza langen, scharfer bergrücken‘, es. Br. 
puöl.vzin, ill. pl. [Nr. 156] p&ö ö-Loidin. x 
rıtös5} ’schorf’: lok. [Nr. 157] rwaßist. 2 
sop‘iö "passen; sich versöhnen; übereinkommen; raum h | 
1. pl. präs. [Nr. 158] sop* D, 1. sg. prät. [Nr. 159] so 222 im, 
prät. [Nr. 160] sopp“, ger. praesentis [Nr. 161] söp* gmin. 2 
[Nr. 162] sg'7@4 ’bett’, lok. [Nr. = s eh All. a. 
san, kom. [Nr. 165] sepedin. . SED 
su Fme ferse am fuss u. selubzeuee nom. pl. Ir. 106]. 
akk. pl. [Nr. 167] DE % RR 
taha, Ss. Nr. 188. EN HE 
001,8 Nr 170, = Be 
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 Admgüdjz, tulıgnDd, s. Nr. 175, 176. 

-tatda, Ss. Nr. 169. 

tausan, Ss. Nr. 173. | 

[Nr. 168] zä755 "den weg irgendwohin finden; mit inf. dient 
das wort zur umschreibung des adv. vielleicht’, 3. sg. präs. [Nr. 
169] tarda, 3. pl. prät. [Nr. 170] ta7or. 

täp‘ı 'sitte, gewohnheit’: ess. mit poss.-suff. der 3. sg. |Nr. 171] 
läp'inis. 

[Nr. 172] täng! "bogen’, ill. [Nr. 173] tawsan, nom. pl. [Nr. 174] 
täugih, akk. pl. [Nr. 175] taruev25, mit poss.-suff. der 3. du. u.-pl. 
[Nr. 176] taweeidiz. 

tiefidö wissen’: 3. sg. präs. [Nr. 177] teät‘a, 1. pl. präs. [Nr. 
178] tietip‘, 2. pl. präs. [Nr. 179] tötfivett‘ed, 1. sg. prät. [Nr. 180] 
tiett im, 3. pl. prät. [Nr. 181] Het, ger. praesentis [Nr. 182] tie- 
Fimin. | 

ti‘ pted, lassen; sein lassen’: 3. sg. prät. [Nr. 183] fiptiz, 2. pl. 
prät. [Nr. 184] tpti2n. | 

[Nr. 185] tige "kleines tier, insekt'. 

ti 9808 "säubern, aufräumen; (die braut) schmücken’: 1. sg. 
präs. [Nr. 186] p3öm, 1. pl. prät. [Nr. 187] tipsorm. 

töhtö "machen’: 3. sg. präs. [Nr. 188] Zaha. 

to pp‘?ö "zuschliessen’: 2. sg. imper. [Nr. 189] 20p°4. 

[Nr. 190] 18407878 "schneeschuh laufen’, 3. sg. präs. [Nr. 191] 
sd Tea, 1. sg. prät. [Nr. 192] f$u07eim, 3. pl. prät. [Nr. 193] Z8i10'7er. 

“5i6 ’(beeren) pflücken’: 3. sg. präs. [Nr. 194] 0sq, 2. pl. präs. 
[Nr. 195] üs@vetteö, 1. sg. prät. [Nr. 196] wssim. 

ütsid suchen’: 1. sg. präs.-[Nr. 197] üzam, 3. sg. präs. [Nr. 
198] Os, 1. pl. präs. [Nr. 199] atsip‘, 1. sg. prät. [Nr. 200] «'ttsim, 
3. pl. prät. [Nr. 201] «ut£si. 

vüsan, vascasmh, S. Nr. 208, 209. 

vaso ’eisiger wind’ — fi. 'pakkasviima’: akk. pl. [Nr. 202] 
va 22022, ill. pl. [Nr. 203] vazzgr2. 

-[Nr. 204] vage "hölzerner haken, an welchem- der kochtopf 
hängt‘, ess. [Nr. 205] vg’egen, mit poss.-suff. der 1. sg. [Nr. 206] 
vaggennn, lok. [|Nr. 207] veeeest, ill. [Nr. 208] väsan, mit poss.-sufi. 
der 1. sg. [Nr. 209] vassaspn, nom. pl. [Nr. 210] vgeeh, akk. pl. 
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EA 


INr. 211] vornD, mit poss. -suff. der 3. sg. [Nr. 22] v vogiidis, is, kom. > 


väTsid nehmen’: 1. sg. präs. [Nr. 214] välnam, 3. sg. präs. 


INr. 215] va'loa. 


vä'ıi "falke, habicht’, lok. [Nr. 216] välist, nom. pl. [Nr. 217] 
välih, akk. pl. [Nr. 218) va@/5, mit poss.-suff. der 3. sg. [Nr. 219] 


val tüdis. 


> 


vno ler, vhölsim, Ss. Nr. 228, 229. 


>>C>NV Ft 


vocridis, vogligwim, vogitD, Ss. Nr. 211—213. 


[Nr. 220] vinörnid verkaufen’, 1 sg. prät. [Nr. u vuoBDiM, 


1. pl. prät. [Nr. 222] vuoa2%m, 3. pl. prät. [Nr. 223] vio'z72. 
vinalgid "sich begeben’: sg. präs. [Nr. 224] vl lea. 

präs. [Nr. 225] vınd/gen, 1. a präs. [Nr. 226] venölgip‘, 3. pl. präs. 

[Nr. 227] vi&olgih, 1. sg. prät. [Nr. 228] vHölgim, 3. pl. prät. [Nr. 


229] vuo/@ 

[Nr. 230] vındr#t ’los (subst.)'. 

Anm. Nr. 60, 153, 157, 197, 214, 215 und 230 rühren von dem 
sonst nicht benutzten wortmaterial her, mit dem spezielle versuche zu 
einer direkten graphischen untersuchung des stimmtons angestellt wur- 
den; vgl. oben 8 1. 

Bei denselben wurden nur die grenzen festgestellt, die nach den 
oben gegebenen regeln durch die a-linie zu bestimmen waren. 


Quantitätstabellen. 


11. Bei der berechnung der lautquantität wurde folgendes | 


verfahren eingeschlagen. Nachdem die betreffenden grenzen eines 
wortes bestimmt waren, wurde ein massstab aus glas auf die wort- 
kurve gelegt und zwar in der weise, dass der nullpunkt auf die erste 
grenze fiel. Die abstände der folgenden grenzen wurden dann auf 
dem massstab, welcher in !/, mm eingeteilt war, mit einer lupe 
abgelesen, wobei noch die hälfte der skaleneinheit abgeschätzt wurde. 


Nachdem dieses verfahren auf alle kurvenexemplare eines wortes 


resp. auf die technisch am besten ausgefallenen’ angewandt und die 
arithmetischen mittel für die resp. abstände ausgerechnet waren, 
wurden die erhaltenen zahlen mittels eines diagramms: in zeitanga- 
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ben reduziert. Zur konstruktion dieses diagramms wurde millimeter- 
papier angewendet; die erhaltenen längenwerte bildeten die abszis- 
sen, die entsprechenden zeiten die ordinaten. Als abszisseneinheit 
wurde !/,, mm, als ordinateneinheit !/,ooo sekunde gewählt. Die 
erhaltenen zeitwerte wurden in hundertstel sekunden ausgedrückt. 

Der durchschnittliche zeitwert für den längsten abstand ergab 
natürlich die durchschnittliche dauer des ganzen wortes resp. des 
gemessenen teils desselben — sie ist in tab. 1 mit 2 bezeichnet —, 
die für den kürzesten die durchschnittliche dauer des ersten gemes- 
senen lautes resp. lautabschnittes; die zahlen für die mittlere dauer 
der übrigen laute, lautabschnitte resp. lautverbindungen wurden durch 
subtraktion erhalten. In tab. 1 sind neben diesen die mittlere 
dauer bezeichnenden zahlen noch’ die äussersten abweichungen ange- 
geben, während in den übrigen quantitätstabellen neben der mitt- 
leren dauer für die resp. laute und lautkategorien auch die sog. 
mittleren abweichungen für die letzteren angegeben sind. Bei der 
berechnung der letzterwähnten abweichungen ist das von E. A. 
Meyer, Engl. lautdauer, p. 101 ff. beschriebene verfahren beiolgt 
worden. ! 


Die einzelnen wörter. 


132. Vorbemerkungen. — Die auf die stichwörter folgenden 
eingeklammerten zahlen bezeichnen die resp. anzahl der messungen. 
Wenn ein kurvenabschnitt nicht in allen exemplaren besonders ge- 
messen wurde, ist die zahl der resp. messungen in klammern gleich 
nach der angabe des gemessenen elements angeführt. Bei der be- 


: rechnung von. 2 (s. oben) sind die fehlenden zeitwerte durch die 


resp. mittelwerte ersetzt, wobei der wert für 2 sowie gelegentlich 
die zahlen, welche seine äussersten abweichungen angeben, mit 
einem stern (*) versehen sind. 


i Dabei wurden jedoch zuerst die mittleren abweichungen der 
resp. längenwerte ausgerechnet und danach für die erhaltenen zahlen 
die entsprechenden zeitwerte im diagramm aufgesucht. 
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ie ee nur in einem Be omohte: er ie“ 
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Tab. 1 
Bien. DD AA Elem. | DD e AA || xjem,| DD Ka | 
re ae BR 
N:o ı äitsa[m] (6) N:o 4 ähv (6) 'N:0 7 ähuston (3) 
3 | 22| 09| 12 i 2.0 | 0.8 | 0,5 ! 257 1.0 638.0 
Bi are 12.7 |=25 ä IDOL TASTE d 19,31 2.0 | 2.6 
1 | 437. 15 \.rı 14. 17.39.6\ 74-121 u! 21.8: 3.6 |\3,3 
z Er SSH h 9.6 | 0.4 | 1.4 ||hU$(ı) 27.2 
$ 7.0 1.8252: |e EA m TESORAT.61, 2 t(1) | 13.3 
A a ee 2 | 6071| 30| 22 || hust| 3&1 | 24 | 27 
a | ORLTO LS » 10.6 | 02| 03 
2 1788| 15| 23 RR 2 n | 264 | 34 | 3-3 
N:o5 d'kkunvl[n] (5) 3 | 9069| 40| 29 
N:0 2 üldsiä (6) 923 195 
4 12,9, 91.0. 142,5 N:0 8 ähhöiln] (4) 
B9S18 0.4. 1° 0.9 dä‘ 63,8.2.-.10.1-3,0 
a SALOSELZ 7224 Ik 21 210012 2,0 2 1.8 | 0.8 | 0.8 
2) 359 1228.17. 1.2|.%(4) 320 7.0.1932 d 14.6 | 08 | Lo 
? 1153| 16 1.25 |EKca) 27.4 24 | 2.2 15 164: 1 -1:3:|.07 
$ SEELE ES LA)T 3:00 | 08 Ahoi 5.2 
ts 219 | 25 | 2.2 u Er ö a Pr ER 
Bist a3 74.26 N SET | 09 2 1763| 20| 52 
z6)| 2012| 28|1|57 | o@)|. &ı| 1.1) 09 
% SI | 
5 3% = = Sa he N:0o 9 dhuinvD (5) 
| N:0 6 Ghust (5) i 8 1805193 
N:o 3 d’kku (2) ä 18.6.1 1.I 52.4 
s LITAS 2 ’d I9.9 | 14 | 09 
? 1.9 | 0.4 | 0.4 ä 20. 4F1 Ta. 2,2 h 12.0 | 4.2| 25 
& 19.0:12.0,2:100,3 a 327 102,0.1 34 ui 13.9.4125 11,8 
5; 1.209 | 06| 07 , 139 | 30| 21 n lı08| ı5 | 21 
kk | 2833| 05| 05 u GE EOIRZO 9 9.522.173. °°7-3 
E 5.3°120.3 10.2 5 19.97 1772.92, 227 D 23.104037 2:8 
kk | 3326| 03| 02 i | 130,09] 17 || 2 1049| 51| 40 
Y 7051-08 st 1 329: Lo. 1.9 
Y | 61.2 FAIR Y 87, 2332868 


NE DT N 
u rt BE n KETn >: 


3000000000005 Ik. Quantitätsmessungen. 


Elem. | DD |_ 


|Elem. | pp | 22 | Biem.| op | 





15 | 398| 17 | 28) 

Oi 1344| 761 ga 
n(4)| 187 |, IS. LH 
> 1097|. 34 | 26 | 


y 


ä 1 278 |.09| vı 
20.480,71 30.351.019 
h 14.0.1913 62 
u | 235 | 22| 24 Sr: 

B 2122 4.0.1033 No 14 üget (4) 

+2 89.4 2.0 | 16 ) 22 | 04| 04 


SQ; 
>>SI 


449 | 39 | 3.4 


4712| 39,37 | N.o18 LUROBE 
2021 31.021 908 ER 


Er 7 


Mu voa ‚Si: 


N:o ıı @1DU (6) 


6.72.15712321..0,5 | = 2.4 jan) ae 


? 141 04| 04 
d 22)142.2.04:,409% 
a ].235 | 22 1:45 


N:o Io Gh) (4) D 20.5 | 1.6 SCLSCH > N: ® » 


| 740) 20| 34.|| © 4 ED ie 
l 216 | 66 | 4.2 
D 23.412.021 
ID | 455 | 7.3 | 4.0 
75.°1.4,21*.0.8 


U | 
> |rslar| se on | a2la2| en 


; 1.6] 0.5 | 0.6 
da T8.34 7383234 
199| 4.2 | 3.2 
1721772.33..20 
D 2483| 14 | 17 

#5:: !.-142:0102.231.0 

. Mu 12.2). 1:43 31.9 
R(3)| >272| 31| 15 

2, 2 ,93101.35%0 | 3.8 


9 | 1.8 3-4 





n 
n 
S E 
Br) 
Ei su 
5 ER 
> PF Fr Der 
4 Er 
\ Pe = Er 
< ng ET 
$ ner 
— .e ® be =... * * 
r 4 “- “ 


. 


Quantitätstabellen: ‘Die einzelnen wörter. 


ji < > R 3 u ee EEE 





































































































|Klem.| pp ER Elem.| DD |__% _\\Elem.) DD a | 
AE a | e% 
| | | 
N:5.20 “it ih) (6) 8 21.6| 20| 21 8 18.2 1.0: 1213 
i a | l& 42.68.|2 3:27: 73.0 l& HE a a 
= re Be © 28.11 42 | 55 ij 85 | 46| 28 
x | BE a OR (5) | 248| 50 | 4.8 ||[{m (1)| 27.2] 
1400 | 42 1131 > "110.3 5.5.]#3.9 2, 0341.28 20 
t 9.I| 09| 16 | 
R ee u ei ER: i 
Ere124|.20|.08 SE 24 üleip (6) N:0.27 ale (6) 
4 a / 1.6| 0.5 | 06 { 0.7.1203 310.2 
2 9741.25, |,30 ä 19.3:1,2.0°1= 177 q@ EEE 
ER dir 20.9| 20 | 1.9 "da TASTER 
N:o 21 aD & 2 
s BUN E]) l 15:90. 8.5 L DIA BO ANERT 
’(6)| r6| 15 | 08 G I74.F.8.67] Ur.2 8 | 205 |:26|. 18 
ar (6)| 42.4 | 18 | 1.6 le 33.H1M 1.09 IE 1 43.9:\-39 | 3 
a | 43.7 | 23 | 19 D DSH RD 7 28:54:36127:3 
{ 13.7.1 :1.0.|..0.9 D 22.17 A22 52 86.9 | 2.4 | 22 
: 46 | 2o| 15 x 6.3:74:0.0 1.10.72 
r 18.3. 17.1 21 = E 
r 5 D N Eee N:0 28 aleiz (6) 
[7 14. 3:7 | 27 3 92.7| 18 | 3.9 2 
D 22.5 | 32 | 3.0 2 2.1| 07| 08 
3 99-3257. E72 NIT Ü 
| 19 2 N:0 25 äleih (7) u EEE 
33x Fr ’Q 30.0 | 2.8 | 2.8 | 
N:o 22 aztt ud (6) 5 10] 05 | 05 ] 99 | 29| 12 
ı 2.2 | 17.0.8 Ää 178| r4| 42 6 149 | 20| 21 
@ 25.0) 0.4 | 0.9 2 1887 La le 24.8 1.0,9°.1°1.7 
’@T ERBETEN 7 21.5| 37| 41 i(3) 9.1 7.0.7:|-09 
tt EN. 2J 2 NETT 2 16.71 44 | 25 |'2@) "315108 | 27 
x Br 32,3 172.0 18 382| 18 |-17 97 SH 223,8 
tt | 2941 45 | 34 R 82| 101 20|| 2 1947| 33 | 43 
% 28.4| 26 | 4.0 7 187| 7.0| 61 
D 3) - ae hd 2 | 89) 96 115 N:0 29 di (7) 
2 #107.9| 5.1 | 43 


N:o 23 älgen (12) 





“(un)| 1.3.|.-0.8 | 0.5 
Gtııy 142% 1.5): 1.6 
’ä 41151: 1,2 
I 20.4| 3.5 3.0 





N:o 26 a'lgilm] (5) 





= 0.9| 04 | 04 
@ 75.597.753 
’« 06.442. 1.5.1 1.0 
l | 28.3.1 1 1.8°1 +29 





RE >EURR 


<a, > Sa 


M 


3.2.1704 | 
46.0 | 6.3 
48.1 | 6.8 
13.6 | 2.8 
80 | 0.7 
69.7 | 8.3 


0.6 
5.0 
5-5 
2.8 
0.8 
8.7 


ia Er ar, 
| +1 — 
N:o 30 "Glen (5) 
36.5 [ 08| 05 
nik 733 109041530 
’ä 34.31: 2.4.1 3:5 
1 51.132.031 75 
r2 20.11-61.22 04 
s() | 14923) 18 
t14) , 182.27 120 
st 3357| 25 | 32 
AN 99:7 | 3.5 | 40 
N:o 31 ülestis (5) 
BE | 1.7 0.6 | 0.4 
ä 10.07..2:2.1.7 
24.01 22131 .28.28 
" | AA ESEL N 
P, 19.9| 2.7 | 0.9 
3 7.71.17 | 3.4 
t 11.2|.2.7 | 3:0 
M 26.9) 2.1| 2.2 
i -7.7| 05 | 05 
(a) 20,21,2,5 | 2.6 
1710041 1.00 4 
10:32 alasis (6) 
N =-2.01,0.8 }.1.0 
d 24:04:20 228 
25 26.07°1.7.1- 2,6 
WR ar 
Aa 0.841 21.9) 0:8 
Ss. 1481.26.) 214 
Ä 10.3 1.0 | 1.6 
3 Elan 42a 128, 
2 | 993] 





u; 
“4 
#, 
a 
Rt “ 


re D,:. y Quantitätsmessungen. 


ee ee 


Bien. DD 1 ER 
| I+l- 
N:o 33 äleh (10) 
3 2.1 | 1.5 0.3 
4 2113753143 852 
201 3994 3557 
] 47T 
ie 25.3 | 2:27] 2,2 
h | 166 | 39 | 53 
PR ERSTE RO Ber, 
N:0 34 eip O% 
’ 2.0 | 08| 07 
7 3.8 AL. 
SEN SITFEE AR 
1 67 | o5| rı 
Ip) I0.2 23.7.0: 30 
D 26.6 |.06|-06 
> | 922|51| 49 
N:0 35 un 8) 
) 15 | Ef 1.0 
G | 363 | 3.7 |.2 
a | 378|48| 297 
L: 12.40 LONRLA 
ü gt SW E19, 
DD )199124| 37 
> | 978| 49 | 56 
N:o 36 äpp? (7) 
Far 1.9 | 07| 04 
aa a ae 
. &* |. 223439 | 21 
pp | 330| 24 | 22 
a nn F-LoN 
pp“ 38.7 2.6. 2.2 | 
T 5.645085.) 50° 
> | 66] 66| 3.2 


3 % Be ee bt; 
er 


— 


N:o 39 EZ (6) 








a Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter. 37 
Bien. DD AA - Elem.|) DD |_ AA Bien. DD © AA 
| —+L > +1 => BSR 
| 
N:0 40 37 (7) % | ı&r | 1609 N:o 47 &t81 (5) 
D 25.92.03: | 0:2 x 
er 28 |-07 2 1986| 20| 31 3 18| 05 | 08 
Ä‘ BEOLLDSL-h 28 6 ASS 247973 
A: 207 1.4 |-2.8 N:0 44 XD (6) 30 20743.0=17 1,0: BsB:5 
SS 309.18 3:0: 1.347 E IT. Or 33. 
BR 6n.02,'0,9 I 19| 07| 04 | $@)| 84 | 08| 07 
® 58.1 | 2.4 | 2.4 q@ 17922. BO2) Beta) 187,013. 181.23 
’q 16.6024: 171.2 1 (2) 90 | 03 | 04 
N:0 41 du (4) $3 34.7 2.8| 2.9 BE: .#72.0:,00.7- 18 | 
ü 273,24 4.0 
„@| =6| 0000| n@| 232) 10 | 20 || 1.. 48 aätmatm] (o) | 
&(2) | 49.0 | LO | LO >) *103.1 #78 | 6.1 
5 Ep | mA) 1.2 |-031 04 
$ A a Re Ko assehr 16) eä(a)| 150| 04 | 0.6 
I 8307| 161 Ä zö | 161] 06| 04 
> | 66.8 | 1.0 34 1255) 1.8 | 05 | 05 tr 26.7 | 3.6| 2.8 
845).1239:7 1 4.4 14:6 & 14.6 | 08| 07 
N:0 42 üfist! (5) ee | 44| 32144 || HE 4345| 31 
x t 120 WEL eo A 9,8 ins 7.3 
Be 1.8 170.8 | 05 i 461.08] 08.3 | 6922| 27| 22 
ä 303 |. 25| 261 £ | 82| nolıs 
@ | 321| 23| 18 1 76| 06| 04 2 ed 
2G) | 21h rofos 23 66.2 | 3.9 | 36 049 etsıns (4) 
t(4) | [T| 22 | 09 ”'(2) L7 E01 R03 
(4) RN N:o 46 efinils) (2) e(2) 205 | ILI| 10 
SiS. 52.8 LI T.O 2 195139 | 33 
t 19.921223 32:5 | ar 24 7,04 r 9706| ro 
st(a) 3830| 13 | 18 < 21.1 | 2.8 © g de 
3018 13,7, 12:5 &E 228.24 |43 | 170|07| 1 
t 11:021%°7.3 | *T.8 
P N sel: 1.8- 1052 
N:043 @SUD (4) SET 0 ai 64 | 08| 10 
ne I0:7:.1° 0:7. 0.8 : FERN 
nr 23 1:13.07 i BEREEROST 16253 3 2° 2 
v 5 5 ZOO SEE LARA 
[Ü BRETTNT-O. |» 463 N 0.2756 S EDEN 
’& BROT. 2.0 0 SE RT El 
3 10.74.03 0.5 > 66.0:4°°213.61.6 



























































! Einmal @$ıst ausgesprochen. 












































! ; | lem. Sn 2 














N:o 50 eüfssp[n] ()- 
’ 1.24 40.3: 120.2 

ed‘ 2 22 I.9 

’8i‘ | 13.9 2.0 2.1 

2 11.30.8480. 1 

x 12.3 \.08| 07 

x BR Ei B2.TO M2.0 | 2.1 
s KANU TERE 

> Pks 43.4 |» 2.6 | 1.0 
9-9 97| 26| 20 

BE [% (1) “u 

3-1 97.0.| 381547 

 Nosi Erd (6) 
en 2 1:4 0.4 0.4 F 

© 16.5 1.3.51 2.3 

> 2 B 17.9 3.741225 
N ? DSH IHTEN ED 

£ 3:27,21. 09 

7..5.1.26.3N 227 206 

i | 8o| 12 3-1 

BG) 28.7| 4.1 | 4.0 

a (3) 6.041 20.21-90.71 
23) 7139 

2 |*874 |*124 | 14 

N:o 52 e tim] (9) 

E ) 1.6 | 1.2 | 0.6 
&=271.10.2 432.54 7223 
& ee 17.8 197.20: 
ft | 303 | 23| 28 

S 7.6| 1.4 | 09 

it | 379, 2.4 | 3.0 

A 78 0.9 | 0,9 
2 1895| 27|45 





Elem 
A © 1:1.1.0.7 | 0.6 
FEHLEN E02 
| 'e 14.9 1.0 LS 
B | 3243| 34| 25. 
c =) 8.1 II 1,2 
te | 424 | 36| 37 
7 262311:2.0.4:383 
3 83.5 | ; 43 |. BI 

























N:o. 54 lanıca © 


am | 37:5 | 22 | 1.0 
N... 110 | .0.61.22 
ats) | 13:2) SU 33 
2? *61.6 | 41 | 57 


No 55 kälis (0) 





| 118 |. 


k ” 6 2.3 Er 

a | 359-130) 25 || 

GANSUTT N Be: 
k EEE S N: o l 6Di 

I haalası sl 59 ( ein OR 
331.272 108.1, 75 

z 92.0 | 4.0 | 29° 


N:o 56 kälisi{n] (8) 


k(2) 11.2 .19| 20 
a | 238| 27| 27 
2: 1043308 1eft 
; 7.822.971 2142 
Ss. 16.0 | 573 1.8 
i 90 | 18 1.5 
[a (1) | 30.3] 
2 | *78.1 


im. DD 


1255| 43 |014 
ed 25:73. 3.72 8.8.0 


_Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter. 39 


BA 
Er 








‚N:o 61 kon»e[n] (4) 


k | 1250| 04| 06 


0 02.5:°=60.| 2:7 
DD 35.6 3.421028 
26:5.1.21,2:12-2.8 


& 
u 89,6. 2.8 | 2.8 


N:o 62 [klonne' vetties 5 


10.0] 
0 DS 6.2,0.1:2.4 
912203 1 2.06 163.1 
= BL FEEI.7 U TO 
2521,.0.0.1°. 0,7 
802).12-0:0.|::0.2 1=0.3 
eve 21.9)-15-| 08 
tt 19,021 2.7 4077 
59 | 2.1, 18 


2 /1059| 55 |-61 


N:0 63 [k]o' ‚Doel h) (5) 


0‘ | 16.6 | 0.3:1. 0:3 
a 34 117. 4627 
EE3.| RS 210 


€ 
x | 5%3 | 12.2 | 0.6 


N:S 64 [ku oojth) (7) 


x 


w.|\ı38|19| 25 
20.) 315 ,:19 | 2.3 

084 30.1071.3 
2.8 


0 
y: | 5517| 1:3 




















Elem.| DD 








N:0 65 [k]u‘ ooihun (4) 





[k (1) | 12.1] 
uw 10,1.22.0. 4-74 
DR. 1522:58.1540:6 1.09 
Di AO 56 r2 
h 6.6 | 0.6) 0.7 


7 (37.1204 72.2 | 
u(3)| 137 | 15 | 09 
uu | 238 | 1.6| 2.2 

U 7.7 | 26| 1.0 
uu | 315 29 | 3.3 
> 1783| 36| 59 





 N:0 66 küniT (5) 





a | 365 | 56| 52 
D 8.8-17.2.5 1.26 
ii 21.6.1723 .:1° 2.6 
r 6.7 | 4.6 1.4.6 
w | 2833| 45| 29 
| 73.06 | 32 | 3-5 





k(a)| 144 | 05 05 
u BL. | 2.3 
D 16.8:133:5: 131,0 
[7 IE HEAS EEO 
2 17797, 35| 42 


N:0 68 [k]uoDi (5) 


u 11.7 | 14 | 2.2 
DD | 399 | 30 | 5.0 
28.0312287°3.3 


Z 
2 1796| 33| 13 





N:0 69 [k]oDe (6) 





Ö | 31.2.1 3.5.40 | 
D 12.8129 |:25| 
e 28.1°4931.4..182,7 7] 
>» 72,1 | ST: 09,7 | 


N:o 70 köälla (7) 


VE ARE 
oa | 249 | 28 | 2.8 
Ü | 276, 29 | 37 
a TED 20 10.1.2227 | 
2 |*795 





*2,8 | 2.5 





N:o 71 [klöallo[R] (5) 
öä 20.432,24 
U 29.67 2.2421 


» 9.4 IA - 24 
% 1.594 | 29.| 3.2 





N:0 72 köalast (5) 


RAOYEELT2IR0T2| SO. 


oa 29.4| 1.4 | 24 
2 I9.9| 1.7.| 2.0 

a 9.7 | KAERS 
PS 37.012.707 1993.7 
N 72aR 35 1468 
st | 348| 3.4 | 3.0 
2 |*05.0| 20 | 3.4 





























40 ILı. Quantitätsmessungen. 4 
| Elem.| DD Aa | Elem. DD | T 'Elem. = . 
a4. en Be: a 
| | | 
: alastoln 0/1 06| o. 
N:0 73 [k]öälasto[n] 5 x > ER = No 82 [Hedimpp'o @) 
[k(ı)| 90] S #833 |*4.5 |*2.9 5 
641 24147,08-.42 | e&üi | 1806| 35 | 19 
M 19.2| 24 | 15 
LOOF SL. 0.6 z R 
i 8.4 & 07 N:0 78 [klöaröilm] (5) pp | 223 1.8 | 18 
(a) | 193 | 25 | 08 || [kcı)| 113]| > a 
t() | ıno | 39 | 20 || 6a | 398 | 15 | 21 pp ( 7- 
&t | 301 | 321] .1.6 r 48 | 06 | 04 mpp (n)| 47:5\ 
UT DA | 
1%) 10.5 | 4.2 | 2.3 || d2(4) | 201 | 3.0 | 3-4 er 
83. Sr \ VE ER Ce er 3 ITOo/ 727 72 
A ee | 2 | WERT en 


N:0 74 [Möällaso[n] (a) || N 79 [Kiudppt (6) 





ER us | 223 | 16 | 2.6 
7 17.7 | 1.0: 10 sr ; 
1 | 220/124 | 15 || #P ar Be 
4.831098. 7202 
A 19,61.4.07)%03 IRTEERETNS 
S 175 | 20| 33 || 2P | 
I 6,3312.7.4.1609,7 
» FADEN UZO S a 56 
2:,1.7523152-8°| 8.0 I De 
R Eh N:o 80 [k]usp ih (7) 
N:0 75 köallailn] (5) \ 
7 wo | 38.6 | 24 | 2.6 
oa | 169 | 31| 27 p 80o| ı8| 18 
1 1298| 25| 41 : 56| 261 15 
a | 33|47|35|| p | 1236| 28| 18 
2 | %00| 27| 37 ; 97) 14 | 20 
h 15:3-17,4,2 4:40 
N:0 76 [klöarö[fm] (6) | 8 | 77.2] 83 | 5.8 
da | 395 | 31 | 33 |IN:o 81 [kikö-pprito] (6) 
T 53| 0.9 | 0.4 
ö 24.2 | 4.5 | 3.4 || [& (tr) | 15-4]| | 
er 69.0 | 4.4 | 3.8 io 12.6.)-72:32] 2:98 
pp | 345 | 55 | 40 
N:o 77 köaröilm]) (5) 5 I SE 
pp ATI TS.3 103,6 
k (2) | 10.5 | 0,3 | 0.2 %Ü 29: 371%1.7.212. 3.0 
oa | 38.7 | 1.6| 22 3 BZ.OM TO. 











N:o 83 [k]eä'mpp'0i([2] 


c 
— c 
Mpp 
öt 


2 


N:o 84 tkle'tts;im] 


£t$ 


i 
v 
& 


(5) 





35.0 
| 5-7 
| 40.7 
29.2 
84.2 





‚15.8 
25.1 
8.4 





56.7 





63 





14.3| 1.6 
1.5 


0.7 
27 


2.6 


1.1 


1.9 
L.1 


1.4 


2.1 


1.5 
2.7 | 
| 0.8 
2.0 
1.5 
1.8 


2 


0.9 
72 
1.2 
25 
15 
3.1 








Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter. 
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Be DD . 2 Elem | DD En Eiem. DD . ee | 
Ei ls u 
| | | 
N:0 85 [klettöi (klein, 8 | 371.78] 13 || N:o 92 [Kernim (7 
(6) d6 32.4). 1.5:1..1.6 
1 323124. 019 [& (1) | 13.9] | | 
[&(1)| 13-9] | D(2)| 186 | 06| 07 ie- | 17.4 | 08 | 1.7 
e 149 | 15 | ro 2% 27| 16 7 16.0 | 4.0 | 2.4 
rt 31.9. |. 2.8 | 2.1 D 20. DE T.7 802,7 
$(4) | 125 | 34 | 4.0 2 rD | 36.1| 14 | 07 
EIS (a) 444 | 13 | 1.3 N:o 89 [klihzg[n] (6) D 8.2 | ro| 08 
? (2) 23.9 | 08 | 08 ; 3uı | 28 | 1.6 m(2)| 26.0 | 0.7 | 08 
$ (2) SM N ra Da SE RER TG 
68 (2)| 48 | 27 | 27 L GA 23° 31 
ESSES 445 | 10| 24 | 5, | 123) 24\ 20| N:093 [Kierm (7 
Z BEI L. 1.6 : © 
S Se a = 7 9.2 | 3.1 | 3.0 1e 158 | 21| 35 
FoST: ; | [r (1) | 10.0] 7 ISA. DIES UT.E 
# 3 2.6 ‚311,8 7 7 
N:o 86 [kle‘ög? (6) ER 5 IR u 
7D | 399 | 22| 29 
y 2 OA IASTLD ee 
E E r N:o 90 kihıelh] (7) AU ar 
ö 21.1| 20 | 3.2 87.182,81 .24 1.28 
6 DE LOI Fa ter Verg-0"l.0.9 11777 
06 | 340 | 22| 32 || 2 | 256| 36| 30 || N:094 lazzuid (5) 
F REEL. TS h 8ıl 27| 37 
> 64.1 | 2.7 | 3.8 L 92.1.1901 2.8 (2) | 120| 08 | 09 
| ür 173 | 3232| 24 a IE:117°18.112.0 
N:0 87 [k]eögist (5) = era, 22 30.9:9:4:0°|..22 
ee | 297716] 15 | 3 | "78-3 5.2 | 2.8 ar ee 
3 or r2| og.) D 32.21.860.10.27 
1 Dr | ““ >>. 1#1172.5 157.2 7 2608 
g 7 | =. 04 || N:o 91 [KlerDid (9) 
Ö@ DREH ON TEN > BR 
i Ser | je | 174 | 08 |.o,5 N:0 95 la@na (10) 
st 32:0... 0.5: | I. 5 0 97 (3) 180 28 Kr 
S: 915 | 320| 27 D 20.9 | 12 | 0.9 Fi 398 | 49| 2.3 
Ba rD 33-9. 1.0.5 10.5 12 45-7 4.7.1129 
N:0 88 [klJeögtiD (5) id An a N IOS21:70 122.8 
[& (1) | 13.1] | > 83.8 | 4.5 | 2.2 a’, I5.3=.7.6 1 TA 
e 72.0918.2,3: 121,2 A TE. 7.1923.2° [77.9 
62 °6319,3 10.4 | 0.3 3 | #80.4:|.8.4'| Ps 








1 Die aussprache hat 


schwankt. 


zwischen zwei typen: kef?32 u. 











IL,ı.- Quantitätsmessungen. 





| Elem. 





Elem. 

















N:0 96 länalh] (6) 


| 1@) | 48] 16| 14 
ä AL ER 4-03. 3321 
„ 9:22) 7.20.40 
d 238:17.2.24 7,2 
I EIFSSEHNT FE PF 32 











N:0 97 [Mänald (4) 














ä AN PAN ES 
A 93.0302: 251 
äi 19.7 1.4 2.3 
D 249 ar eg 
3.1 950° 3:5. )3-0 
N:0 98 lündid (6) 
1.(2):: 213:012.06.)°57 
I 39.6| 4.6 | 4.4 
N 9.31: LO 0,8 
Gi. | 32.9) 23 | 37 
| D 1914. 72,5 ,00.0 
N |*1r2.9 FAR 








N:0 99 lu’’mmo (5) 








Lisa)» 14.2 7 5E5 7 6 
u 19.2 | 104-773 
boym|-333 |. 16| 15 
0 13:91 1:59.41 °2D 
3 |*80.6 | 2.9 | *3.2 


N:o 100 [l]u’mmöst (5) 





u 12-60.12.2.3223 
ömm| 284_| 21| 17|| 
ö 24.2 | 4.0 | 3.9 
st 26.9.1.51,3.1209 
> 92.1 29| 2.5 











| N:o 10ı MW ?möstis (5) | 








1(3) 1.13-2.|=0.7.] “0.9 
u £1.05.:1.2 3:3 
bay 11-6. 22.| 0.8 
Ö 1891720255 
st 22.9 |- -1.5.1.16 

i OD 
$ | 230221 1352108 
x |*o8g| 1:5 |*o,7 


N:o 102 [l]üamol[n] (5) 


ü | 357 | 15 | 18 
by 1: 12:7 1238.7,.2250 
0 | 10.34.°104-73 
2 .).587| 18 | 128 





N:o 103 lwömmoso[#] 


| (4) 
E21 SIR O4 RO 
u) ITS Im2.2 125 
’'mm|\ 217 | 24 | 2.2 
n) IES N LI |. 04 
s 104... LAS 1.2 
» 1:5 1.934 23 
23 7:7: .1.48180:7 





N:o 104 lu’mordis (5) 











l 1571083 
u LISS SLIDE 
by LS UNE. MRS 
oi 2242172.8.|.94 
d 7.6| 0.9 | 0.6 

0 0.17 OO LH 

3 26.6 | 4.7 | 25 
Y 104.2 | 2.3 | 5.2 


























N:0 105 SG (6) 





I(a)| 1438| r6| 14 
Ti 153 TE OoNTen 
S$ 32.6 | 08| 0,3 
d 13.2| 0.7| 14 
3. |*759|*1,5 | 25 

N:o 106 [/]essa[r] (2) 
; | IS 
ss | 32.3 |-2.6| 31 
ä | 10.9.1. 4 
x | 3547| 22| 3.2 


N:o 107 li3$diD (5) 








l@) | 1558| or| oL 
D 9:7 | 16°) 7.2 
$$ 31.15. Bee 
a 30.2| 3.2 | 3.5 
D 18,7). 19% 08 
3 + *105.5 |*4.4 | 61 





N:o 108 [mjd'ksa (5) 











« | 187| 3.9 | 3.3 
E 26.3 | 40| 27 
s 1765| 30| 37] 
ks 42.8-| 1.4 | 2.3 
A IL HU LSEI DI 
3 73.4 |4.6 | 2.0 

N:o 109 [mje'ksi[m] (5) 
[O 16.9 |’ 3.6 22 
k 244. BE 
5 22.8.0201. 
ks. | 47.2| 38| 4.6 
i 8.4 |:19| L2 
> 72.5 | 6.0 





_ 





Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter. Be) 











ÄA 
+ | > 


'Elem.| DD DD 























Ten 





+ | = 





N:o IIO Imleks? (6) N:o 114 om (6) N:o I17 o’nmilm) (5) 


1.9:K04 1 0.6 


12.4 | 15 | 1.6 ? 2.8 | 0.3 | 0.5 2 
5 2.6 0: 4.28.0,5.2.3 142.3 o \a95 157 | 41 












































| q 
8 
| 3:1 .183 Zu 1 701.21 230.88.2,0 732,7 16° 124° 175,3.1040 
| ks | 456 | ra | 09 g 8.612,37. g.2 9 10.2 | 16 |:3.5 
7 33.1291 22 N 130.126 1217 m | 227| 50| 58 
> 81,8-1..45151,2 7 | 242|.35| 16 Im | 32.9 | 3.6 | 57 
ig) | 108 | Lo | 13 ; 11.3.1: 2.6:.|=238 
| N:o ııı o'kk'o (5) 0(4) | 247 | 33 | 2.1 > 1.656) 27 | 3-3 
i en id | 34:3 | 4.2 | 4.0 
| a ua retı.y | 89.3 | 3.6 | 4.0 
a | N:o 118 gy977 (3) 
|. -?9° 16:4 1«0,6_ |: L.1 i 
Da 253°. 1.7 |0,6 NR 9) 14 | o01| O1 
€ N 67 2 2.7, OHR 0.4 0 I49°1°2,5 1% 31 
|kk | 3027| 090|09| @ | 381 23) 1213| 9 | 163 | 24 | 29 
0 -10.2 0.9 0.4 ’a 35.8 2.7 08 g 7.1 2:4 1.5 
> 56.6 | 1.6.| 0.9- g 5:4>1.0,8-1213 Un] 27.0°7. 0.7 |. 0:5 
N) TESERSE ZN 83 D] 44.1542.2.1°7 20 
© N:o ı12 ohö (4) A 169 | 21] 25|| 7 27.4.3..3:1:102.7 
ä 3731226 521.5 >) | 77.3: 1.8.7283 
p] : l 
26 PE.2-. 1A 2: 6.7907 25.1029 


0°21.334.1:07 11,34 
5 36.0) 20| 21 N:o 116 öPy@vetf ed (2) N:o 119 öa,vzu[m] (6) 

















h 22 2 198 0% 01.1 2(6/»9.235.05 7 05 

m #12-,.2.2.,=1.4 £ NE 
d 17.1 | 0.8 | 0.9 || öa.(5)| 494 6.0 | 2.2 

>> 50.6. 17° 1:9-1- 2.2 & : 

m) I9.0 | 0.7 | 08 2700:1 742-2771. 772.2 
z 9 | 36:5 '0,2 1%0.3 D 7.4 | 2.9 | 2.0 
N:o 113 ohhöst (5) D) 90|02| 03 ä 2.4.8 2.1:.|91,6 
24 | 04 | 06 9 |, 126| 00, 00 ng. 11281531 1025 
U 3::032:0: |*2.6 
?9 BET LO 52 v 510, 27,8:|0 1,2 >, | 64.3 1 84 | 4.8 


Br: 2.1. 1.7 e 9.4 Rı2 T0r2 
-Öd DO 13:4.1092.8 tt 22.0 

S 30.0°1£.1.3°|..1.0 5 5.6 
#4)... 180+ 1.7. | .2.6 {E + 27.6 
SE(4%1270 1112104 ed 29.8 


> |*907 | 3.3 | 44 5 11081 


0.9 | 09 
06:1 0.5.3 





14 | 14 
0.0 | 0.0 





| 
0 I 67-13 q 3:64°0.2:| 0,3 





0.7 | 0.8 
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44 ILı. Quantitätsmessungen. 5 & | 
Elem. | DD AA | Elem. | DD Aa Elem. | DD | AA & 
+ | + 
N:o 120 öäpvvzu! (5) || N:o 123 o vn ulm] (6) | N:o 126 ödeeup (6) | 
} 1.3 | 05 | 0.3 I | 1.7| 06| 04 ? 1.6 | 10 | 0.3 
öä | 246 | 08 | 10 0‘ 15:04 91.971.2.2 od 19.11:+1:2 908 
200.212°25.0:| 0.81 E32 ’0* 16.71. 2.3.1818 |1.,%04 17 2070 KL2 h 
DD. 31.321 723.2: 0.8 vv | 30.0 | 3.6| 3.3 66 32,7 17.2.7128 
£ 64| 08 | 08 £ 90| 2171| 44 U GONE RR 
pvä | 37.7 | 13, 15 | op2 3290| 39| 72| 9 | 240| 27| 37 
u 9 ALLA] 22 u 0.5.4:3.6.108:9 , 6.2, 05 | 0.8 
> 1.735 | 30 | 12.9 22 65.2 | 6.7 | 57 PD 30.2 17260732 
2 | 92.6) 174 | 122 
N:0 121 di" pv2oln] (6) N:0 124 ovVd£ü (5) N:0 127 0'seu[m] (6) 
? 1.3 | 05 | 08 || (4) T:6-]70.5.:1:°0.3 ı 1.4 | 07 | 0.6 
öa | 13.2) 17 | 24 || 0(4)| 1220| 19| 15 Pi 14.9. | 2.0 | 17 
O0 Paläste 9 1224 2) 14.1). 71.8.1] (23 I 16.3.1. 7.3. 
DD |. 29.3 1.0 | 1.6 va | 3228| 13 | 15 06: |.31.3 Aanae 
ri 10,1. 5.00 155,5 Z 84:).08| 07 u 9,81 33 142 | 
vp& | 394 | 56|45 | »d2 | AL2 | n7 | 22 || 8 5724| 3120 
Ö 22. 34027...88 u 29, 7,.,39.457 
> | 767| 37| 38 |)"8 | 850 | 23 | 2.3 || N:o 128 dagi?D (6) 
! 22|.09| 12 | , 
N:o 122 öäpviup‘ (6) | N:o 125 ca.d£ud (5) 2 Sr eat Se 
da | 32.2 | 2.7 | 1.4 
! 2.2) 06| 0.9 15212 2312460.02 72 G Z2AISEH TEE 
04 20,4: 14:01 1.4.7 oa 349° STH 3 un: | 1906.72 108 
94}. 22.6.1791 14,7 meld En ar 7 23.8 | 2.2) 15 RER 
pp | 252 | 5.6 1.4.9 D ET a de; ” | 98&o| n4| 16 
ä 57.22.0424 Pi 42) 171.09 
vv | 309 | 45 | 39 DZ \.1ı98 | 20 |.2.4 N:o 129 068 (5) 
u | 106 |:1.7 | 14 Nmsla)| 2u5 1 14 | Lo|| 27022 oo a 
D 2329| 59| 28 || Z(4) | 214 | 56| 5.0 0 | 13.2.1, 2.0 7008 | 
i 55 | or| o04|| wi | 425 | 50 | 4.3 2 145: 1.2 4 ar $ 
PB.) 294) 60) 29 15.811.994 105.34:59 Fon 35:7 | 08| 08 er 
27.1985. 14 7,0 a 325.25 ee 
8 »| 82.7 | 28 1.6} 




































































! Analogische form, welche neben 
vorkommt. 
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P= 


Quantitätstabellen:. Die einzelnen wörter. 45 
































Bien. DD a Elem.| DD | 4 - Ele } DDIKe on 
+ io Er + 1 = 
| | 
N:o 130 öde! 7) B 9.2 | 1.9: 122,0 kk (5) 2304.25 457 
i 0.3 OLD ECENE OH RCLIETZ 
; 21|.10|08| A(3)| 129 | 30 |°18 7 HT eR2°r: 7.6 
dd } 22.6| 28 | 26 Ir. 870.0 782,21 "1:9 3 ##86.0°,.3.6.|32.4 








Da 1247| 33| 3-4 
BB | 390| 3.1| 28 N:0. 134 0BVD (5) N:o 138 pärkki[n] (5) 
7 20.1 .2,2 81.0 
2.1707 .,.581|55 








3 2.4 | 1.2.| 0.9 Da), as Felchg 
N aA AR 20 








5 lm 23|23| © 

| u) 301 | 43 |.24 kk | 247 | 18| 16 
N:o 131 daBist (5) ERS el 
2 | 2 6 [@) [6) 2 19.1 4.3 3:7 kck 32.5 2. 7 07 
er .5 | .5 & i ; E a 
u. Be, 2 |*894 | 22 |*3.5 
> : | | | ; 

x | 914 | 56| 31 | 





’oqa | 32.7 | 3.8 | 2.9 
5 481,311.27 | N:0 139 [pJ@hist (7) 
10.4 | 0.9 | 0,6 |N:0 135 [plv ttsılm] (6) 
Y F 7 
IO. 2 732:0 
s(4) | 197 0%4:166 | 26.) 14 h 881 4.0 | 19 
£(4) 120.3 |. 2.0 | 4.1 2 
3® oe 26.:34°28,54473.6.,.2:5 ; 3.9: WO: 
® SEN Se 28.371038. 1 


Y% & 0: 11.6 ; 
u es | 413 | 36 | N 


d-| 3992| 16| > 














/ 

s 16.9 1 47 | 4. 
t A WE | 
E 0 7,5 | 2.8 | 19 st %-h133.6:| 71.1 08 
N:o 132 öasistis (3) > 1654| 39 





Ds 





3.6 > | 905 | 40| 3 























er re 1.5-l 00 | 0,0 
od 19.7: 17.9: |: 2.0 * 
"od B 21.2 1.9 | 2.0 0 14.1 | DE 2.5 5 | =: En u 
; N 33, 
B 821.08 | 05 tt | 304| 09| 09 aa 
3 ARE TS & ı18| nolıg # ® ä 5 
: IS. .3 Ä 
st 26.8: 17.0.9, Ad 3 | a22| ur | ra 2 
i 7:021.0,9 1, 1.2 x g || a (4) | I9.1| 35 | 2:9 
5 25.1 0.3 0.2 > 5 | 83.8 3.0 | 37 Ze | 
y | 02.01=21.05)°.1,1 


N:o 141 [pläthih (6) 
a sch r 
N:0 137 pälkk ! (6) di | 44.6 | 2.9 | .2.2 


_ N:0 133 ddaih (5) 
p(2)| 13-5 | 0.4 | 0.4 h- SET TEL 





| 
| 
N:0 136 [ploti$i (5) || N:o 140 [plaik aln] (6) 





mas | 22 | 0,9 E12 äl #7.41115>2.0.12%:0 ! 1271.,.223.182,2 
od | 356 |.19 | 1.7 kk \ 240| 17| 48 h ISTEn OR 
"od 37-8 1.7 | 2.9 “(&) |. 40 | LI | 99 >2 | 80.5 78 | 4.0 
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46 Il,:. Quantitätsmessungen. 1: 
|Eiem. | DD er — Elem. BR Wien DD AA 
ers ee + = 
N:o 142 [p]aihitd (6) es, N:o 146 Iplit‘aln] (6) N:o 150 [p]ide $. 
& | 401] 214] 19 | 3 | 353| 22| 27 |1PG)] 239]] 
h 10.5|03| 05 t 104 | 0:7 |. 0.6 T 345 | 30 | 1.9 
[7 15.1.,..3.08:.@9 E 7.53 21.74 27,6° Öd 9.3.1. 1.2 
B.10238 4119| 20) ..| 7793 270.22 1 ae 0 Bossa re 
3 | 85|68| 35 ö s0| 46| 16| 2: | 739|36| 25 
3 612 | 89 | 45 | 
N:o 143 [pläfinis (6) N:o ı51 [pie ale (6) 2 
jean | 450] 38,21 
[p (1) 10. 0] | N: (6) 147 [pltd ah (6) E I | Er | A 
i 195 | 18| 33 2 
’ a 1 5 [p (ı)| 11-3] < Ara 
- E | # 7 27:07,28| 291=2 1 soa 
53 | 1.9 | 2.0 4 09) 17 | ra 
y I 3.0 2 E 
2 X x 5 61| 217| 15 || N:o 152 [DIE RldiD (7) 
4 ! 7 9 E 16.04 1.54.24 
N 7:821.,3:021 71.6 ä 3611.64 936 Ieu | 331 | 21| 18 
Di 96) 09| 16 N SSR ] 13.6 | 1.01.28 
ai \. z 
5(3) |-27:7.| 08 | 05 » | 80.0 | 4.7 | 66 77 280 | 4.8 | 4.6 
3 1*864 | 7-4 |*5-7 D |188| o09| 16 
> | 935] 43 | 21 
N:o 144 pat4sis (5) N:o 148 [plz tt im) (5) 
R N:o 153 [p]u'o[o] (5) 
pa] na) zja2| © | mojonjez| > 
R EEE ER: Hl 342 |‘ 18 | 1.9 uw 165 | 14 | rı 
16.3| 1.9 | 09 j 4-4 1 ..2,0. | 1.6 DD 1 33295 ; LE ; 
“As |. 207| 129 |. 304 4.386 1.327 29 2.1.4972 9 Br di 
. i GET ır 
i 0.51 084 18 ! £ Fr % 
! ; N:o ı wol, NZZ. ar 
< 24.01.25 1.40 3:7), 5982 227 85 54 [pl (4) | 
2. ]71007|° 6.17 |57 [p (1)| 16:9] i | 9 
uo 22,3 103 720 BT 
N. Imietk N:0 149 mol7. (5) 7 23.4 | 2.6.| 2.6 wie 
oI Titd BZ 
Br = p@)| 1324| 08| 1 ; 14.9 | 15 2.6| Br 
Ü 15.7| 22] 29 3 3833| 22| 42|| fr | 383 | 417) 21 a 
it) 30523 6128| 9 | 83| 09|.o6|| 2 1.79 | 20 rous 
5T7| 23| 15 || 5 | 2905| 10| zoll DZ | 228| 20) aan 2272 
tt | 356| 09| 15 > |*895 | 34 | 25 dä | 462 | 31 | 23 ER 
d 115 | 2.3 | 2.o er, TO x »; 
hir ie > | 75.2.1. 52.0 ae iR. 
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‚Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter 47 
Elem.| DD Ha ziem| DD. kr |zien DD. ee 
1 + | = + = + = 
nn Se ee Te EEE SE 








N:o 155 püöl.vain (5) 


14.5| 4:0 1 
18.6 1.2 
16.4 38 4.1| 53 
15.25793.5 1.8 
31.6| 23 | 1.8 
33:P13.8°177:8 
24.0| 1.7| 14 
40.4 | 4.8 | 3-7 
8.0| 3.2 | 3-4 
ee 


@105.2.°12,3- | 04 


N:0 156 [p]lüuoZ.dZaiD (5) 


[p (1) 


uU0°- 
? (3) 
D (3) 


ee Pr: 


Z 


DE (3) 


TDi 
D 











18.2] | 
De 651123 .|129,3 
4: 6 0:77190:7 
T5.5. 0.09. 2.1 
29.8 | 20, 18 
iin 24.55 
24:9-1:2:5.| 3:8 
201.80 .7.3:3 
33:9. 103-1: 1.230 


a 167 762 


RT jtıro | 65 8.6 


N:o 157 rwoBist (5) 


Y 


| 106.2 


12.6} re 
294 | 14| 24 
20:9 ..2,5. | 4.2 
43.3 | 6.2 | 4.8 

5.8 | 5.6 


N:0 158 sop ip (6) 


Ö 


| 27.0 


2.4. | 3-3 


IE. 38,% 
| 25 | 3-4 














P 16.6 | 1.6 | 2.4 
3841. -1.T-1-20 








P 20.4 1:09 | 1.4 
Ü 6.8| 1.4 | 09 
Ba)| 23.2] 09 | 14 


(2) 0.4 171,0. 757.5 
De) 290 | 3.2 | 26 
DI a AR) 








N:o 159 so‘pp im] (5) 


$ 15.7 | 22| 29 
M YES EU 


pp | 298 | 2.0| 1.6 
5 BET 26 Te 
pp | 345.15 | 24 


N a 
% VER NG RT 








N:o 160 sopP 2 (5) 


5 16.8 | 2.9 | 1.6 
12.9.) 1.0.) 0,8 
pP 86.6.°4.4=10.2:5 

53: 1°2,0-2.2 
AT ACH 1.25 2°7.9 
7 36.071,84. °1°,2:0 
| 97:7. 1.2.9 14.2 


‚Oo 














N:o 161 söp gmi[in] (5) 


s | 1538| 24 | 29 
h) 15.7.1705-|.08 
p 7:3:1°1:2.7.0:0 
£ Fame 2.6 


»p 2.0: 4, 1.4: 532,9 
a T3c.hn224| ©0.9 


< 





m (3) 96 | 20, 2.4 
>. 1*63.4 |*3.4 |*q.1 








s | 20.4 | 1:2 | 0.9 
& TUE ER A 
7 ZA 13, 132,0 
z 25.6.1210. 1%3:3 
na | 5090| 1.3 | 2.0 
4(3)| 52| 15| 08 
>> |*93.1 | LI | 20 


N:o 163 semeist (5) 


s 183 1.32. 1.220 
5 29.8. 7224 05:0 


n(3)| 114 | 14 | 0.6 
&(3) |. 15.6) 4.1 | 3.0 
ne | 26.9 |-3.6| 17 
D ERDE -ETR 
s 1054 8.22.4708 
t I,» 3, 07.4 





st 3er 13'807 
> [114.2 | 15 | 2 


N:o 164 sönsaln] (6) 


s 16.7 | 28 [1:5 
& 33.6 | 4.1 | 6.9 
N 9.2.0.:59.1%25 


6& 12.3x4:21.9:1%2,8 
Ne 21.5 | 37 | 2.5 
a 76 142.7 87 


>> 79.4 | 3.8 | 3.1 








N 


N:0 165 senGain (6) 
16.2 | 1.7 | 2.8 
15.91 52 I 5.1 
DL 42.8| 3.2 | -3.3 
ai 3373.1.2022.1°2.8 
372.3 3.2 2.9 
I ELLE IR NZ RARA 





48 





| Elem. 











DD 





14.2 
28.7 
9.1 
10.8 
19.9 
20.2 
15.6 

| 98.6 





15.2 
30.1 
12.8 
10.8 





| 23.6 
16.8 
23.8 





N:0 167 SusmiiD 


I Quantitätsmessungen. 
ÄA 


N:o 166 Susmeh (6) 


2.5.1750 
2.6.|° 1.5 
3.0430 
0.5 | 0.8 
Dre ai 
2.9.:1°.255 
44 | 56 
5.1 | 80 
(6) 
2.0108 
12 122A 
27.19@0,3 
7941 23 
2.9 | 2.0 | 
14 | 19 
0.9 ı 0.9 
0.9:1..2,2 





N:o 168 [tärdöd (6) 


[Er 





16.9] 
43.9 





+1 


0.7 
5.1 
6.9 


N:0 169 [fazda 


1.9 
I 


1.7 
1.9 


at 
0.5 


3-9 
AT 


(5) 























Elem. DD 


+ 








N:o 170 (Za7ö7 (6) 


ai | 3717| 42 6.1 
Ö 14.84 55.6.41130 
7 29.2 |-1.6. | 2.5 
a 2.6 | 3.1 


N:o 171 [japinis (5) 








ä 209 | 27| 2.2 
p 12.0. |7 2,4: | -1.2 
: 47| 085| 0.8 
P 16:7] 1.5 | „1:0 
i 8: Les AO 
N 0,5, 22.328.066 
Ü 79 | 0.3| 07 
s(3) | 2941| 37 | 42 
3 |*921| 49 |.58 


N:o 172 [tduıe! (5) 





dq | 424 | 20| 34 
5 >37:0..12°2:0.4 42.7 
I (3) 6,7 2 7E.8.157,8 
Y | ROT FEST AT 


N:o 173 [tawealn] (4) 


aut 40.2 | 14T | 1:2 
: 9.0.42 27%.8.%9 
A ITL.ENISSETH 
De HOHER 

N:o 174 [Häueih (6) 

aM 22 12 
6 aA Ta a7 
i 10:271..0,071232:0 
h TO. 2.2: 
Di ET NT 











ÄA: 
Mg: 











Biem. DD ae 


a 


N:o 175 [teen (6) | 





N:o 176 [t]@"wgäidiz (4) 


ee] 13-1] | 
a | 27.2| 1.3 | 2.0 
6 8.8.1231 426 
Ü 13:7) "WESER OO 
d 7:.0.42.2.0 323 
i (2) 13.3.1: 2-4, 855 
zZ (2) | 2801-10 710 
iz | 405 | 37| 2.8 
% |972| 8838| 25 


N:o 177 [tledt’a (5) 


ed | 37.1 | 39 | 2.6 
F -IO.TI EL BE 
= 6.3:1 20.07 1es1g 
f | .16.44..002 a 
A 12,31 0301 08% 
2 1,658] 35 | 327 





N:0 178 [flietip (6) 


ie | 2356| 3212| 35 

? 20:9.) VL. ZI SER 

; 3.3.1. 208 

F 24.2. 2,02 

i 7.3.| 27H 
P(a)| 244 2.617238 
“(4) 5.5°/| 01 | 03 
P(a)| 299 | 18 

#3 | *87.0 


"2.3 | 33 


anı 39.2 | 1.6 | 2.2 
6 12.4.13.3 1986 
[7 17:5 | 2.5 13-1 | 
D .|-25.0°] 22.2 187 
3 1,94T.|749 1035 


3.16 








| Blem. | 





a 


DS 
SS 





<> 








. 


t 


er 
i 
m 

IL (4) 
>) 


\ 





DD 





1:3 
7.9 
3-4 

1,3% 

22.7 | 

21.0 
5-5 

26.5 

24:5 | 

99.3 








16.4 
30.7 

51; 
35-8 








[tet imiln] (8) 


Quantitätstabellen: Die einzelnen wörter. 


 N:o 180 [£]ietf im] (5) 


1.8 


1.4) 


ET 


2) 
0.8 | 
t 2.9 


N:o 181 [Eye tfrz (5) 


15.4. | 2.0) 
45:8 2.9 | 
6.6 21.4 | 
42.41 3.3 | 
25.2.1214.) 
82.9. 2.6 
2:09: 1:7 
10.5 | 1.6 
MAN GLS 
35.0:1,52;0 
79,13 
0033 
N 23 I 





AR) 





2.4 | 
1.21.08 | 
LOo| 15 | 
L.2| rI 
RT: 5 
1.6 | 1.3 
2.5 | 28 
2.5. 4,27 
1.5 | 2:7 
2.3 | 2.8 


72,0 

0.9 
11.0 
T.4 





| 3.5 


| 2.0 
2.4 | 
1.0 | 
3.4 
Lo °] 


y | 


I.c 


1.6 
I.O 
1.5 
2:5 
3.5. 








#43 


1.o || 


1.8 | 
0,3 


Elem 





> 


't@ | 


N 
D@| 


2 








20 





26.5 | 


DD 





N:o 183 [£]eptiz 


29.4 
19.9 | 





75-8 





| 369 | 


| 


ARTE] 
13.2 

8.3 | 
21.5 
18.8 
*61.4 





19.5 
15.5 

8.5 
24.0 
17.9 | 
61.4 








(5) 
3: | 2.4 
1.4 | 


2.9 
2,6 





vi 


N:o 184 biptüd (5) 


15.9) 05 | 05 
22.57.07 | 0.9 
a2 71.1 0 
18.0 | 3.6 | 2.1 
24.61 16 | 
"108.2 | 5.8 ‚19 | 


N:0 185 |£limre (5) 


AAV 


2.9 | 4.1 
1.8 | 2.0 
2.0| 2,6 | 
2.8 49 


186 [t]apsolm] (6) 


I.4 | 








1.50.1280 
09 | 1.9 | 
4.2.17 46 
2.8 | 2.4 
3:6: 703.2 | 


N:o 187 |tjaP802m] (6) 








1.3:1. 1.0 | 
ae 
512 
1.722 
Pe Rn 
2.0 34 














N:o 188 [tjaha (6) 


MN DS 


2 


t 14.9 | 2.0 | 3.8 
Ö 35.1 09 | 0.7 
ER 1. 12,94 ,2.5.1.94 
Su. nam | BUMRLG 
N:o 190 [f|$U40’7820 (5) 
#: 1,52. 6 20:0776 
407 ERBEN ZT 
3 | 21.3 | 1,6 | LO 
[h) | er a EN: 
2 .,928| 37.| 35 
N:o 191 [E]$UBdTEa (6) 
s [69| 59 | 28 | 
187 142.6) 26 |°28' 
5 | a 1108 | 
a ."r26 | 26 125 
> | 8341 46| 51 
N:0 192 [F]$iö7ejlm] (7) 
[F(r) 7:5]| 
$ 5.042306. 118. 
{Es (1), 13-1] 
no | 35:7°14-3,| 44 
B .1 2451.40 |,32 
i (6) 1 Ben AA 0 Ei 
3 a4 | 70| 36 | 





20 Ve 
ER 
1.6 I 2.0 
9.2 | 22 























:0 189 töpl'4] (6) 









































90: Il. Quantitätsmessungen. 
Bien. DD | es Bien. DD 5 AA | Elem.| DD | AA 
+ = EEE er: 
N:0 193 [Ü]$Ü07@8 (6) || N:o 197 [ülz[am] (5) N:o 201 uttsı (uls7)! (6) 
| 8 SH4.1.14 15 z | _80| 07| 05 2 1.8 | 08 | 08 | 
407 35.2.1. 3.575254 Dr u 72.5 1.12.20 
1 1226.7122.54 23 N:0 198 Ofs& (5) u | 2143| 26.05 
2 |309| 2217| ° | 29) 0909| nı| #(2)| 273) 04 | 03 
| > 98.4 | 3-5 | 3-7 7) 30.1448| aı || s(2) | 13.2] 27] 16 
| ’o 33.0) 5.5:1%2,2 tls (2)| 405 | 2.1 | 2.0 
ı  N:0. 194 0sd (5) t nee (a) | 245 | 27| 27 
| ae 2.4 10.25.03 $ 6.3 | 22| 1.9.|| S(4) | 2054.39 | 3.6 
ö 20,5 42.2:6 471.5 ts 18.5 | 20| 2.1 || Z3(4)| 45-0 1.2 | 2.4 
17 31.94 2354.19 d 26.8.1.3.7.02.2 ts&is, 435 | 23 | 5.0 
| 5 16.14 061.09 5 78.3.1.4401°:708 ? | 253] 0909| 14 
| G | 305 | 44 | 28 3 | 81] 49| 35 
2 78.5 | 65.4.0] . N:0 I99 adsip (5) : 
| ; es N:o 202 va 2202D (6) 
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Zusammenstellung nach den einzelnen lauten (resp. 
lautabschnitten und lautverbindungen). 


13. Vorbemerkungen. — In den nachfolgenden tabellen 
werden die verschiedenen quantitätsstufen in folgender weise ange- 
geben: 


stufe I? — die überkurze stufe der vokale; 

stufe I = die kurze stufe der vokale und konsonanten sowie 
die kürzeste stufe der „unechten“ diphthonge; 

stufe II? —= die halbkurze stufe der vokale; 

stufe II = die halblange stufe der vokale und konsonanten 
sowie die nächstkürzeste stufe der „unechten“ diphthonge; 

stufe III — die lange stufe der vokale und konsonanten sowie 

die nächstlängste stufe der „unechten“ diphthonge; 

stufe IV —= die überlange stufe der vokale, die längste stuie 
der „unechten“ diphthonge sowie die kürzere geminatenstuie der 
konsonanten; 

stufe V = die längere geminatenstufe der konsonanten. 


Die hinter den wörtern stehenden eingeklammerten zahlen be- 
ziehen sich auf die nummerierung des wörterverzeichnisses (sowie 
auf die der tab. 1). 

Die zahlen, welche die durchschnittliche dauer der resp. laut- 


kategorien angeben, werden in den tabellen — der leichteren über- 
sicht wegen — mit halbietten nummern gedruckt. 

Abkürzungen: 

ZE = zahl der einzelmessungen. 

Wegen DD s. oben. 

MA = mittlere abweichung von der durchschnittsdauer in 


hundertstel sekunden. | 
MA °,, = mittlere abweichung in °/, der durchschnittlichen 
dauer. 
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Die konsonanten im anlaut. 
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Aus der nebenstehenden tabelle geht hervor, dass die stimm- 
Ice spir anten ($, s, s) im ungedeckten anlaut durchschnittlich etwas 
länger sind als die verschlusslaute (4, %, p, £), während diese unge- 
fähr dieselbe dauer haben wie die liquidae (r, /, !).._ Die stimmhafte 
spirans v scheint dagegen durchschnittlich ein wenig kürzer zu sein 
als die letzterwähnten lautgruppen (vgl. auch tab. 3). Die anord- 
nung der laute innerhalb der verschiedenen gruppen, nach der zu- 
nehmenden dauer gerechnet, ist die zwischen den klammern ange- 
gebene. 

Ein blick auf die wörter,; aus denen die durchschnittswerte 
für anlautende verschlusslaute (k, #?, p, 2) berechnet sind, lässt er- 
kennen, dass diese laute bei 3- (und 4-)silbern etwas kürzer sind 
als bei 2-silbern, bei diesen wieder kürzer, wenn der vokal resp. 
diphthong der 1. silbe in den beiden längeren quantitätsstufen, und 
länger, wenn er in den beiden kürzeren steht!. Das letzterwähnte 
verhältnis gilt auch für v. Wenn wir die silbenzahl in den resp. 
wörtern durch einen index — ., ;, „ — hinter dem anlautenden kon- 
sonanten bezeichnen, die längeren sonantenstufen durch _ und die 


kürzeren durch können wir für k, p und v — um die laute zu 


De] 
nehmen, für welche das grösste material vorliegt — die durch- 
schnittswerte in den betreffenden stellungen in folgender weise dar- 


stellen: 


Tab. 7 





ZE|DD ZE DD ma |MA zE|pp|mA MA 


%o | | a | 








ka. 51/107 1511429, 5 1601.44 113. | 
Ko. 122 1125 13/1049, | 5 13.1 0.8| 6.3119, | I0 gt) 1.5 | 16.7 
ka | 21150.06| 3919, | 21 8a 20|13.1|u,_ | II [13.0 1.9 | 14.3) 









































Diese zahlen zeigen indessen, dass hier zwar eine tendenz zur 
quantitätsabstufung, aber kein scharf begrenzter quantitätswechsel 


. 1 Die halblange guantitat der einzelvokale kommt bei S. Saijets 
nicht in 2-silbern vor, vgl. I, $ 44. 
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y 


vorliegt — hierfür sind die differenzen meist zu klein, die mittleren 
abweichungen verhältnismässig zu gross. 





Für die übrigen gemessenen einzelkonsonanten lässt ch ‚eine 


tendenz zur quantıtätsabstufung der fraglichen art wenigstens nicht 
aus dem vorliegenden material feststellen: bei $, / und r liegt nicht 
das erforderliche material vor, während bei s, s und ! das betreffende 
material der annahme einer solchen tendenz widerstreitet. 

Die dauer von £$ scheint nicht ! grösser zu sein als die durch- 
schnittliche dauer anlautender einfacher verschlusslaute — wenn 


man nämlich aus &iner einzelmessung eine schlusstolgerung ziehen 
darf; am nächsten liegt sie der durchschnittlichen dauer von & (von 


welchem 7% in artikulatorischer hinsicht nicht sehr weit abliegt). 


Anm. Auffallend ist die relative grösse der mittleren abweichung 
bei $, v und r: MA ®/, = resp. 18,6, 21,0 u. 18,0. Die erwähnte zahl 
für v ist jedoch in tab. 3 beträchtlich reduziert worden, vgl. oben. 
Bei $ beruht die hohe prozentzahl auf einem abnorm grossen einzel- 
wert, wovon die äusserste abweichung von dem durchschnittswert für 
$ in positiver richtung (5,9) in tab. 1 Nr. 191 zeugt. . Wenn der be- 
treffende fall eliminiert wird, erhalten wir aus den tibrigbleibenden 23 
messungen folgende werte für den fraglichen laut: DD =5,6, MA —=0,s, 


MA /,—= 14,9. Für r liegt schliesslich zu wenig material vor, als dass. 


man sehen könnte, ob die einzelwerte einem bestimmten zentrum zu- 
streben 2. 


P2 


Die intervokalischen konsonanten im anfang der 2, silbe resp. 
zwischen der 1. und 2. silbe in 2-silbern. 


3- 


15. Die betreffende zusammenstellung wird in tab. 4 gegeben. 2 


In der folgenden tabelle stellen wir noch der übersichtlichkeit wegen 


die für die resp. lautkaterorien in den verschiedenen quantitäts- = 
stufen erhaltenen mittelwerte zusammen. Um die relative dauer 
der verschiedenen stufen besser hervortreten zu lassen, fügen wir 
zugleich für die stufen II—V umrechnungen in °/, von stufe I, für | 


die stufen III—V ausserdem umrechnungen in °/, von den zunächst 
SLPLSnGEH BESTEN stufen hinzu. 


! wie im ungarischen, s. E. A. MEvER u. Z. GomBocz, 2.2. 0,, r 34. 


2 Vgl. E. A. MryER, Engl. lautdauer, p. 102. 
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ImA 2.5|MA 9/6 8.0] | 10 
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| Rei Re in ya 'St.! St [SE TSE} Serseae 
zB DD|ZE DD|ZE|DD|ZE |DD|ZE|DD lee ae | 
| | 
k = | er 71361 - = Ze Fe 
ai 23. 17.2 12 |25.5| 20 | 37.1]:t0 | 42.4 149 | 216 | 247 145 | 115. 
p rar 12 |19.4| 29 |38.6| 5.141.4 127 | 252| 270 199 | 107 
Ss, $ 5.167 11:5 [343 - — 1215| — | - 
Sr 4 , 16.2 S 20.9 28.1 32.4 — 129 | 199.1 — 1541| — 
Gr. I | 44 16,5| | A222 1 Sg 35.5] 15 42.1] 134 | 216 256] 161 | 120 
a Kir ol | 11) 22.0| 28 33:3] 5 35.71 11861281 |301|  |ı51 |107 
D 28 Be 3| | | 6 16.8| 21 32.5] 53130.0 | 149 | 288 | 354 193 | 123 
B u - | 15. | 18.36: 7 | 39.0 = 1991422 | — 213. = 
h 16 | 9.7.9 |13.9| ° | 9 j27:5I| | = .|144] 285 lu er 
2 5-| 80 Ba Ba ee‘ -- Er BD er 
2 (aa I. — | II 130.4 = a u Fo 
| | ] j } - 
Öd 11, 89 = “ I — | - . 1 - | ke 
u) | 5 ,16.9| 6 124.2 1 32918 3 T3ET | | | 143 136° 103 
N, en | 16 9.3| 10 | 15.3 Se | T | — .k180) =: u] BE 
| N : £ 
Im | Dh r2 | = | 10 |309 we | he ZT 
Gr. II | 94 10.2 29 14.7] 38 20.1] 96 32.3] 13 37.0) 144 | 198 "312 363 | 137) 161 | 114 
| | | 
8 29 . 5.s| 18 | ır.2| 16 17J| 19 8.7] m | 193 3091496. | 160. 167) = 
= 5 | | | | Bee | 
N 651] Mr N; FE Be a ir. - 1=.1=1= 
Ne 17 ATTERSEE TS TE PEN EEE EEE a ET TE n 
Gr. m [as | 5.6] 18 [11.2] 16 [17.9] 17 28.7] 201 |323 519] [160101] 
EEE ENDE A ERTEILT EI TE BEN " 
Gr. 1-11]ı8; 10.6| 47 15.4| 86 20.5|202 33.4) 28 39.7| 127} 194 |317 | 376] 153 | 161 | 19 
! Die in dieser und den folgenden tabellen vorkommenden gedan- Fr 
kenstriche geben an, dass die betreffende lautquantität resp. die eine 2 
von zwei untereinander zu vergleichenden lautquantitäten oder beidein 
unserem material nicht vertreten sind. 2 a 
Kt 
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Ein bliek auf tab. 4 zeigt indessen, dass innerhalb der ver- 
schiedenen stufen bedeutende quantitative variationen vorliegen, 
welche besonders bei den für die resp. lautkategorien erhaltenen 
mittelwerten zum ausdruck kommen. Innerhalb der stufe I lassen 
sich die konsonanten sogar in drei quantitativ scharf begrenzte 
gruppen einreihen. „Gruppe I“, zu welcher wir die konsonanten 
mit der längsten durchschnittsdauer zählen, umfasst die tenues und 
die stimmlosen spiranten, die mittelgruppe, die wir „gruppe II“ 
nennen, die „halbstimmhaften“ medien und spiranten, das hauchstimm- 
haite-h, das d sowie die nasale, „gruppe III“ schliesslich die liquidae, 
welche durchschnittlich die kürzeste lautquantität zeigen. In tab. 5 
werden die konsonanten daher in die erwähnten gruppen eingeteilt, 
dies umso lieber, weil sich auch die anderen stufen in grossen zügen 
einer solchen einteilung fügen, wie ein vergleich zwischen den resp. 
mittelwerten der verschiedenen gruppen erkennen lässt. — 

Aus der letzterwähnten tabelle geht hervor, dass die halblange 
stufe bei gruppe III bedeutend kürzer ist als die kurze bei gruppe I; 
auch bei gruppe 1I ist sie durchschnittlich etwas kürzer als diese. 
Man könnte daher meinen, dass die kürzeste stufe bei den stimm- 
losen verschlusslauten und spiranten am besten als halblang ! be- 
trachtet würde; auch lautgeschichtlich steht sie in einer linie mit 
der halblangen stufe der. liquidae und nasale. ‚Jedenfalls hat sie auf 
mich nicht oder nur ausnahmsweise (im anfang freilich etwas häu- 
figer ?2) den eindruck von halblänge (resp. von „halbkürze*) gemacht, 
und mein ohr dürfte doch für diese quantitätsstufe im allgemeinen 
ziemlich empfindlich sein. Psychologisch dürfte dies in der weise 
zu erklären sein, dass die kürzeste stufe — wegen der relativität 
der eindrücke — sieh als ausdruck der eigendauer der verschiedenen 
lautkategorien geltend macht. Da meine bezeichnung wohl somit 

I oder wenigstens als halbkurz; es gibt nämlich in mehrsilbern 
eine halblange stufe der fraglichen laute, die sich in akustischer hin- 
sicht — und auch objektiv genommen — von der I. und Ill. stufe 
deutlich unterscheidet, vgl. unten: | 

„2 Vgl. auch I, $ 28, mom. 1. 

3 Ein vielleicht wichtigerer umstand, der geeignet ist das. frag- 

liche. verhalten. zu erklären, liegt darin, dass „die dauerperzeption er- 
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dem akustischen eindruck eines jeden, der mit dem dialekt vertraut 
wird, entspricht, habe ich sie nicht verändert. 

Ein vergleich mit tab. 2 zeigt, dass die kurzen stimmlosen spi- 
ranten in intervokalischer stellung im anfang der 2. silbe durch- 
schnittlich ungefähr dieselbe dauer haben wie im anlaut. Die kurzen 
liguidae sind dagegen in jener stellung beträchtlich — ungefähr 60 %, 
— kürzer als in dieser. Die kurzen ıntervokalischen aspirierten 
tenues schliesslich sind — wie auch zu erwarten ist — etwas länger 
als die anlautenden unaspirierten. 

Der grösste — sowohl absolute als relative — unterschied zwi- 
schen zwei nahestehenden ! quantitätsstufen liegt bei der ersten und 
zweiten gruppe, wenn wir uns an die gesamtzahlen dieser gruppen 


halten 2, zwischen der III. und IV. stufe, d.h. zwischen den läng- 


sten einfachen konsonanten und den kürzeren geminaten: beachte 
die gemeinsame prozentzahl 161 (welche auch bei der 3. gruppe: 
wiederkehrt); bei einzelnen konsonanten dieser gruppen — P°, 2, 2 
— verhält sich die III. stufe zu der IV. annäherungsweise wie 1: 2; 
Bei der dritten gruppe ist der unterschied zwischen der I. und I. 
stufe relativ am grössten (ca. 1:2), während der absolut grösste 
unterschied (10.s h.s.) auch hier zwischen der II. und IV. liegt; 
der relative unterschied zwischen der II. und IH. resp. zwischen. 
der III. und IV stufe ist gleich gross (vgl. die fragliche tabelle). 

Am kleinsten ist — sowohl relativ als absolut genommen — 
der unterschied zwischen der IV. und V. stufe. Wenn die erhal- 
tenen durchschnittswerte ein grosses wortmaterial repräsentierten,. 
in welchem die verschiedenen worttypen gleichmässig vertretem 


fahrungsgemäss von den stimmverhältnissen beeinflusst ist“, indem „die 
tendenz besteht, tonlose laute, die als eine art abbruch in dem stimm- 


tonkontinuum wirken, als kürzer aufzufassen, als sie in der wirklichkeit: 
sind“; s. J. PoIROT, Phonetik, p. 75. 


1 Als nahestehend können hier auch stufe I und III bei den vor® 


schlusslauten und sibilanten betrachtet werden, weil bei ihnen in 2-sil-- 
bern die II. stufe fehlt; weiter stufe II und IV bei h (die betreffende: 


prozentzahl ist 198), weil dieser laut in der III. stufe überhaupt nicht: 2 


vorkommt (vgl. I, 8 28, anm. 2). 
2 auch bei allen 3 gruppen zusammengenommen, vgl. die tabelle.. 


be 
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wären, müsste man für einige laute — beachte die betreffende pro- 
zentzahl für p“ und (g)!, welche nur 107 ausmacht — sicherlich 
den ganzen stufenunterschied aufgeben. Hier ist aber das material 
klein, und die verschiedenen worttypen sind darin sehr ungleich- 
mässig vertreten. Es liegt daher eine grosse bedeutung darin, dass 
bei paradigmatischem wechsel dieser laute die resp. unterschiede 
doch beträchtlich grösser sind, wie folgende vergleiche des näheren 
darlegen (die eingeklammerten zahlen bezeichnen die zahl der einzel- 
messungen): 


pp‘ in so'pp’im (5) 34-5 h. Ss. ee in o'scum (6) 31.3 h. Ss. 
pP ] sopp"r (5) 41.4 Pr Pr er eh öässup“ (6) 32.7 „ . 


pp“ ; pp“ — I: 1.20. GE „ 06EU (5) 35.7 ” ” 


66:0 = 1: 1:12. 


Wegen sonstiger einzelheiten wird der leser auf die tabelle 
verwiesen. 


Arm. Auch beim. auskultieren des dialekts hat sich der unter- 
schied zwischen der IV. und V. stufe am kleinsten gezeigt, und ich habe 
denselben erst allmählich zu beachten gelernt (erst bei meinem letzten 
sprachmeister S. Saijets habe ich einen solchen unterschied sicher fest- 
gestellt und in der transskription regelmässig bezeichnet, vgl. I, 8 29). 
— Obgleich ich somit die existenz der V. stufe auch durch die mes- 
sungen bestätigt finde, haben diese doch eine wichtige korrektion der 
auffassung veranlasst, die ich mir vom auftreten dieser stufe gebildet 
hatte. Nach dieser auffassung sollten die geminaten zwischen der 1. 
und 2. silbe 2-silbiger wörter immer länger als gewöhnlich sein, d.h. 
‚die V. quantitätsstufe repräsentieren, wenn ihnen ein langer vokal oder 
ein „echter“ diphthong mit halblangem ersten komponenten folgt. Bei 
den messungen kamen nun solche fälle vor, wo diese regel nicht stich 
hielt; beachte zb. li$$@i5 mit 31.ı und [#33& mit 32.6, lu’mmöst mit 
28.4 und lu‘mmo mit 33.3 h. s. als durchschnittswerte der inlautenden 
konsonanten. In anderen fällen war der. durchschnittliche mehrwert 
der angenommenen V. stufe so gering, dass von einer wirklichen ab- 
stufung keine rede sein konnte; merke zb. pp“ in kuöppfiio 4l.ı h. s. 
m in kiöpp“t 40.0 | U in köallain 29.8 — in koällpä 29... Die er- 


i Wegen der überaus kleinen prozentzahl für 97 vgl. weiter unten. 
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wähnten beispiele — sowie die anderen, die ihr los. teilten — sind 
sämtlich wortformen, in denen die 2. silbe geschlossen ist; ein weiteres 
merkmal ist, dass der ursprüngliche endvokal verschwunden ist. Nur 
ein paar solche wörter — konnen und asstid — erfüllten das erforder- 
liche mass (vgl. tab. 4), — sie konnten aber auch gut als beispiele für 
stufe IV aufgefasst werden. 


Es war kein anderer ausweg als die IV. stufe für die fälle der _ 


obenerwähnten art festzustellen und die aufzeichnungen ; in entsprechender 
weise zu korrigieren. | | 

Tatsächlich erscheint ie V nur, wenn die 2. sılbe offen ist, 
ausserdem aller wahrscheinlichkeit nach in konsonantisch auslautenden 
wörtern, wenn der endkonsonant im primären auslaut steht. Wörter 
der letzterwähnten art sind in dem vorliegenden kurvenmaterial frei- 
lich nicht repräsentiert. Ich kann mir jedoch nicht vorstellen, dass zb. 
in formen wie 6@'rfeh (nom. pl.) ein kürzeres 7 vorläge als in ö4'yFe 
(eichhorn‘), und habe deshalb stufe V bei ihnen beibehalten. 

Zur psychologischen erklärung meiner unrichtigen auffassung möchte 
ich den umstand hervorheben, dass stufe IV in den betreffenden wör- 


tern (wie auch stufe V in den fällen, wo sie tatsächlich vorkommt) _ 


immer nach einem kurzen vokal erscheint, während sie sonst in 2-sil- 
bern nach einem halbkurzen vokal steht: das grössere quantitative über- 
gewicht, das der inlautende konsonant in jenem fall gegenüber dem 
vorhergehenden vokal besitzt, hat das gehör irregeleitet. 


16. Zusammenstellung der mittleren abweichungen. 


— Die nebenstehende tabelle zeigt, dass die mittleren abweichungen 


bei zunehmender lautdauer absolut (= die werte für MA) im allge- 


meinen etwas grösser, relativ (= die werte für MA °/,) im allge- 


meinen etwas kleiner werden; die variationen der einzelnen laut- 


kategorien wachsen also bei zunehmender lautdauer nicht in dersel- 


ben proportion wie diese, sondern etwas langsamer. Eine ausnahme 


bilden stufe II und V, indem in dieser — vielleicht wegen des ge- 
ringen umfangs des betreifenden materials — MA durehschnittlich 


nur dieselbe höhe wie in stufe III erreicht, während in jener der 


durehschnittswert für MA °/, — wegen der hohen prozentzahl von /! 


(vgl. unten), welches in: der fraglichen stufe verhältnismässig reich | 


lich. vertreten ist, — etwas grösser ist als in stufe 1. 


1 Material für. 2 in 2-silbigen. wörtern liegt nicht vor. 
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Tab. 6 (vel. tab. 4). 

























































































x Stufe I Stufe II Stufe III | Stufe IV Stufe V 
Elen SE Ne u 
ze |ma MAlze ma MAlzeima MAlze ma MAlze ma MA 
fo 02 lo ken 
ee ee 
k Be | 71 144:45h". 6 
F 23\ 1.2| 67 12 | 1.5| 5.9] 20 | 1.6| 42| 10 | 27 | 5.0 
Fü 12| 2.7 |73.8 I2 *T.1/ 5.8129 | 22| 5.9 5°) 091 2.1 
s,s| 5|04| 27 - SER] 
5$| 4,1167 8122| 57] 28|7|52 Ben 
,g| 13] r0| 8&5 II | ro} 4.3128) 17| 52] 5 |04| 1.2 
D 28| 1.6114.2 GN .7 5.2 5 K221 
B BEI 112.2 15 | 2.6|74.2| 7.| 1.9| 49 u 
h 16108) 851 9 |ı12| 87 | 9 B2: 3: Pe 
2 5104| 46 | | u 5 | 1.8 58 ei 
$ 5 > — II | 3.2 | 70.2 Br 
ö 114 0,71°8.3 En | -e ER | 5 
27 Berne: oO 6.17 78 51321, 04-73 an, 
n,in\ ı6| 07| 7.8| 10 |09| 5.9 Be - = 
by, | ST TO | — to | 2,5, 8.0 | - | 
2 | 29| 23 22.2| 18 | 2.2 19.6) 16 | 2.8 |10.2| ı7 | 20| 7.1 Pr | 
Y 16|04| 69 Feng En = | Dee | 
auch | & | | | | | | | 
schnite| 183 | 1.1 10.3] 47 | 1.5 11.4] 86 | 1.6| 8.0] 202 2.0 6.0] 28 1.6 4.0 














In der tabelle sind die werte für MA und MA °/, kursiv ge- 
druckt, wenn beide bei einer lautquantität grösser als die betreffen- 
den durchschnittswerte sind. Wir werden-im folgenden sehen, dass 
sich einige von diesen verhältnismässig hohen werten durch spezielle 
umstände erklären lassen. 


(1) p: MA 2.1, MA P/, 13.s». — Das material besteht aus zwei 
wörtern mit folgenden durchschnittswerten für den betreffenden laut: 


kuopih 13.6 h. Ss. (ZE 7) 
dpi ARE: 
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Das verhältnis des durchschnittswertes für das p° des ersten wortes 
zu dem für das 9° des zweiten wortes ist 1:1.2s. Die mittlere ab- 


weichung ist beim ersten wort 1.3 h. s., in °/, von dem betreffenden 
durehschnittswert 9.s; die entsprechenden ‚zahlen für das zweite 
wort sind 1.2 und 6.s. Zu beachten ist, dass die 2. silbe in kuop“ih 


geschlossen, in @p‘ı dagegen offen ist. Dass dieser umstand nicht 
auf zufall beruht, davon zeugt ein entsprechendes verhältnis bei 


dem wortmaterial, aus dem der durchschnittswert für 2 berechnet 


ist. Wenn wir die quantität von / im anfang einer geschlossenen 


silbe mit /,, in dem einer offenen mit /, bezeichnen, erhalten wir 
aus dem vorliegenden material: 


/, in kälis 9.4 h. s.| 
2) 

ya välih 9.7 » > 

2 dl 13.6° 5, (ZE 7) 


‚(ZE ıı, DD 9.6) | 


das verhältnis 


Die mittlere abweichune für /, ist 0.» h. s. oder 8.» °/, von dem 
betreffenden durchsehnittswert; für /, sind die entsprechenden zahlen 
resp. 1.5 und 11... Die in tab. 6 enthaltenen werte für eg 


(2) Zt: MA 2.2, MA ®/, 19.6, sind hiermit erheblich reduziert. 


Das material ist leider zu dürftig, als dass wir die bedingungen 
des fraglichen wechsels sicher feststellen könnten. Ausser der offen- 
heit und geschlessenheit der 2. silbe scheint sowohl die qualität als 
die quantität des folgenden vokals in betracht gezogen werden zu 


müssen. Hierauf deutet wenigstens der umstand, dass bei teät’a und 
pilgn? der durchschnittswert von ? ungefähr gleich ist: 16.4 resp. 
17.3 h. s. — der kleine unterschied geht sogar in entgegengesetzter 


richtung —, desgleichen der von 2 in köoräam und köone: 12.2 resp. 
12.8 h. s. — Die konstatierung des besprochenen wechsels hat mich 


! Vgl. die fussnote p. 64. 


2 Beachte, dass der vokal der 2. silbe in den eben erwähnten 


belegen ein geschlossener (4) war. 
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übrigens nicht überrascht, denn ich habe dergleichen auch beim aus- 
kultieren wahrnehmen zu können geglaubt, obgleich ich den betref- 
fenden unterschied für so klein hielt, dass ich mich nicht bemühte 
darüber ins reine zu kommen; die messungen zeigen jedoch, dass 
dies eine unterschätzung gewesen ist. | 


(3) 2: MA 1.6, MA P/, 14.2. — Bei einigen konsonanten scheinen 
stufe I und II nach einem überlangen vokal resp. nach einem di- 
phthong, der in der längsten stufe steht, etwas kürzer zu sein als 
nach einem langen vokal resp. nach einer entsprechenden diphthong- 
stufe. Die verhältnismässig grossen variationen.bei kurzem > rühren 
wahrscheinlich von einer solchen tendenz her. Die belege sind: 

1) 2 (o,) in kön 8.8 h. s.| ‚ 
ne sa ee 11, DD 9.4, MA 1.0, MA ®/, 10.6 
er .. kodam-ı2.2.,, , 

(’ 


17,» 12.5, „ 1.0, ” 7-8 


” ” ” I:öDe 12.8 eb ae} 


Dir. Do = 1.217,33 


2) @ (6,) in väsan ı1.o h. Ss, ZE 6, MA 0.4, MA ®y, 3-7 
8 (82) ” vageh 12.6 LEE; „23,70 ,0-9, IE 7.3 
61:6, =:1: 110. 3 


3) 0 (d,) in pidiz 8.3 h. s., ZE 3, MA 0.6, MA 9, 7:7 
Eh (d,) ” Prog 9:3: „ „ 6, ” 0.7, „ 223 





070, a N Br 9 


Beachte auch das quantitative verhältnis zwischen ? in la’mon 
und 9 in a’ma 12.7:16.» sowie den kurzen durchschnittswert für z 
in 6@gih 9.2 h. s., verglichen mit den oben angegebenen durch- 
schnittswerten für €» und 22. ‚ | 

Die angeführten zahlen sind sicher so’ zu deuten, dass hier 
nur eine tendenz zum quantitätswechsel, aber keine wirkliche quan- 
 titätsabstufung vorliegt. Bei anderen konsonanten, wenigstens bei 
f und Ah, scheint eine entsprechende tendenz nicht zu existieren; 
vgl. tab. 4. 
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(4) ?!: MA 1.», MA %, 21.2. — Intervokalisches ! und 7 (sowie 
rs, r) machen im allgemeinen zwischen der 1. und 2. silbe einen 


erheblich kürzeren eindruck als fi. 1 in gleicher stellung (vgl. I, 8 28). 


Dies wird durch den für / (und r) erhaltenen niedrigen durchschnitts- 


wert erklärlich. - Diese laute sind wahrscheinlich nicht viel länger 


als das auch in S, Sajjets’ aussprache vorkommende, halbspiran- 


tische überkurze %, welches jedoch in dem vorliegenden kurvenma- 


terial nicht vertreten ist, oder als das mit diesem laut parallelle ”, 
das in der aussprache meiner übrigen sprachmeister erscheint, sowie 
der überkurze halbvokal # (vgl. L, S 14, 28, anm. 3, 29, anm..2). 
Bei einer kleinen quantität machen ja schon kleinere abweichungen 
vom durehschnittswert den prozentwert der mittleren abweichung 
leicht hoch. Dass die mittlere abweichung bei Z auch absolut ge- 
nommen etwas über dem für stufe I erhaltenen durchschnittswert 
steht, lässt sich. vielleicht dadurch erklären, dass die aussprache 
zwischen zwei typen geschwankt hat, von denen der eine mit koro- 
naler verschluss-, der andere mit koronaler engenbildung artikuliert 
wird. Eine artikulation von der letzterwähnten art war ich näm- 


lich beim auskultieren des dialekts oft versucht für die fraglichen N 


laute — kurze I, /, r, r — anzunehmen; leider habe ich das ver- 


hältnis nieht näher untersucht. 


(5) hh:MA 3.1, MAP), 11.5. 
(6) 22: „ 31,» 10.2. — Diese lautquantitäten (sowie 


auch zz) machen auch akustisch einen etwas instabilen eindruck. 


Dasselbe gilt auch von der II. und V. stufe der betreffenden laute, 
welche jedoch im vorliegenden kurvenmaterial nicht vertreten sind 


mit ausnahme der II. stufe des A, die in tab. 6 auch eine relativ = 
hohe mittlere abweichung zeigt, obgleich diese — wegen der grossen BE 


abweichungen bei 2 — etwas unter dem betreffenden durchschnitts- 
wert liegt. 


(7) 977 :MA 3.1, MA /, 9.. — Das material besteht im dem 


wort oynim, welches 5 mal eingesprochen worden ist. Die aus- 


sprache schwankt bei S. Saijets in diesem wie auch in anderen 


1 Material für kurzes / liegt nicht vor 
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 wörtern von ähnlichem bau zwischen zwei typen !: der eine typus, 
0’nnim, welcher bei dem fraglichen sprachmeister am gewöhnlich- 
sten ist, ist in den kurven 4 mal vertreten, der andere, 9° m, 1 mal. 
Der inlautende nasal einschl. des klusilvorschlags betrug in 


o’ynim (durchschnittlich) 34-5 h. s. (MA 1.7, MA P/, 5.0) 


a 
NM 27.2 „9 


Für die übrigen lautquantitäten, die verhältnismässig hohe mitt- 
lere abweichungen zeigen, habe ich keine speziellen erklärungen ge- 
funden. Zu bemerken ist, dass wenigstens bei 2 und »> der frag- 
liche umstand sicher vom zufall herrührt, weil die durchschnitts- 
werte für beide lautquantitäten nur durch messungen je einer wort- 
form bestimmt sind, desgleichen bei 7, dessen durchschnittswert 
‚aus zwei wörtern — et?’ und tr&t — herrührt, die vom gleichen 
bau sind und bei denen der inlautende konsonant einen und den- 
selben durchschnittswert hat (vgl. tab. 4). 


| 17. Berechnung der durchschnittlichen dauer der 
aspirierten tenues nach abzug der aspiration. — Die 
umstehende tabelle zeigt, dass die übliche stufeneinteilung im allge- 
meinen auch für die fraglichen tenuisabschnitte brauchbar ist. Zu 
bemerken ist jedoch, dass kurzes p[‘] in pr und £öy‘s durchschnitt- 
lich länger ist als „langes“ p[*] in @P°%5. Besonders der umstand, 
dass dergleichen in einem und demselben paradigma — äpfı : @p“uD 
-—— vorkommen kann, hat mich in meiner auffassung bestärkt, dass 
die aspiration ein integrierender bestandteil der aspirierten tenues 
ist, der bei den betreffenden quantitätsmessungen nicht aus der 
rechnung ausgeschlossen werden kann, sofern man erwarten will, 
dass ihre resultate im bestmöglichen einklang mit den akustischen 
tatsachen stehen sollen. | 

Es ist indessen von interesse zu srkahrä: ob das quantitative 
übergewicht der aspirierten tenues über die medien, das sich beson- 
ders in der I. stule geltend macht (vgl. tab. 5), ganz und gar auf 

! Sonst erscheinen diese typen im allgemeinen bei verschiedenen 
individuen. 
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das an der aspiration gesetzt w ek dar: oder ob eveı 
jene laute auch nach abzug ‚derselben ihr übergewicht: e 
Um dem vergleich einen sinn zu geben, müssen wir aber 
dauer der medien die der explosion abziehen. Wir erhal 


für die I. stufe folgende reihen: Er 
, je BR ER, 
£ i a 


wi 
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[s, e ohne die explosion 10.1 h.. s.] 
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Die zahlen zeigen, dass die dauer der kurzen aspirierten tenues 
(wahrscheinlich auch die der palatalen, für welche messungen nicht 
vorliegen) von ihrem anfang bis zum ende des verschlusses etwas 
länger ist als die der entsprechenden abschnitte der kurzen medien. 

Die mittleren .abweichungen für die verschiedenen stufen in 
tab. 7 halten im allgemeinen gleichen schritt mit den entsprechenden 
zahlen in tab. 6!. Nur für 2[°] ist die betreffende zahl beträcht- 
lich grösser als für ?°. Dies lässt sich durch die regeln erklären, 
‚welchen die variationen der aspirationsdauer unterliegen, 

Diese regeln sowie eine zusammenstellung der aspirationsdauer 
in den verschiedenen stellungen, in denen aspirierte tenues auftreten 

N. können. werden weiter unten gegeben. 


Anm. Die bereehnung der durchschnittlichen dauer des klusil- 
vorschlags bei den nasalen sowie derjenigen der nasale mit abzug dieses 
vorschlags wird gleichfalls unten und zwar zugleich für 2- und mehr- 
silbige wörter gegeben. 


| Die intervokalischen konsonanten im anfang der 2. silbe resp. 
EN : zwischen der 1. und 2. silbe der mehrsilber. 


18. Eine zusammenstellung der in tab. 8 erhaltenen durch- 
schnittswerte mit den ihnen am nächsten stehenden mittelwerten, 
- die wir für dieselben lautkategorien in 2-silbern bekamen, wird in 
der darauffolgenden tabelle gegeben. 
| Diese tabelle zeigt, dass die einzelnen lautkategorien in den 
=> betreffenden stufen 2 im allgemeinen in mehrsilbern etwas kürzer 
BR sind als in 2-silbern; in der IV. stufe ist der unterschied sogar 
 t Ein sekundärer umstand und zwar eine folge der geringeren 
quantität ist es, dass die prozentzahlen etwas höher sind. 
i 2 Stufe V kommt überhaupt nicht in mehrsilbern vor. 
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R 14 8 .107.2 - — 25.5 — .11.4(37.1) 
» 15.9 | 15.3 ER 5 19.4 — 11:(38.6) 
s ($) 13,3 #12: 1668 > 3 — — . 1.(34-3) 
8 3.0 11.9 — 22.0 24.3 33.3 
D _ (11.3) — — 16.8 37,2 BarE 
B 8.2 2 — = 18.3 — (39.0) 
h 12.0 9:7 13.9 - (7.5) 
27 12.6 16.9 = 24.2 — | (32.9) 
by 11.6 127 Ba = 257. °4,30:9 
IS 441.258 10.6 11.2..| ‚17.0 17.9 22.0 | 287 




















erheblich. Nur 9°, e und h sind in der I. stufe in mehrsilbern etwas 
länger als in 2-silbern. Dies wird durch den umstand erklärlich, 
dass eine bestimmte lautquantität, die in mehrsilbern vorkommt, in 
lautgeschichtlicher und paradigmatischer hinsicht oft am nächsten 
mit einer höheren stufe desselben lautes in 2-silbern vergleichbar 
ist. So ist h in dhuinos am nächsten mit demselben laut in ähityn 
— lok. pl. v. d'kk°v ’grossmutter’ — vergleichbar, p° in täp’inis 
mit 9° in täpin — ess. v. fäpı ’sitte, gewohnheit’ —, e in vogiidis 
mit @ in voenD -— akk. pl. v. va’sge (s. das wörterverzeichnis) —, 
3» in o@3itis mit 3 in dazist (s. das wörterverzeichnis). Es ist unter 
diesen umständen ein reiner zufall, wenn ein konsonant in einem 
3-silbigen wort etwas länger ist als dieselbe stufe des konsonanten 
in einem 2-silbigen; zugleich ist es wohl immer ein zeugnis davon, 
dass er lautgeschichtlich am nächsten mit einer höheren stufe ver- 
oleichbar ist. Viel länger kann er nicht sein, weil man ihn sonst 


‚leicht als eine höhere quantitätsstufe auffasst, da man ja geneigt ist 
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eine bestimmte lautquantität in 3-silbern in der regel — wegen des... 
verschiedenen tempos — mit einer etwas längeren quantität in 2:5il- = 
bern zu identifizieren !. | = - ER 
| Die in mehrsilbern zum vorschein kommende erhebliche reduk- 
tion der quantität der IV. stufe ist auch akustisch bemerkbar, ausser 
vielleicht in dem fall, dass ein überkurzer vokal folgt, wie in @kk’V- 
nan?. M.e. ist es jedoch nicht vonnöten deswegen eine dritte 
(kürzeste) seminatenstufe aufzustellen und in die transskription ein- 
zuführen, besonders weil die betreffende quantität (in pausa) nur in 
mehrsilbern vorkommt und somit immer durch die „rhythmische 
abstufung“ — um die Smversche benennung zu gebrauchen (vel. 
a. a. 0.) — erklärt werden kann. — 45° 

In tab. 8 sind die werte für MA und MA °/, — ähnlich wie 
in tab. 6 -—— kursiv gedruckt, wenn bei einer lautquantität beide i 
grösser als die entsprechenden, für die ganze lautreihe in der be- - 
treffenden stufe ausgerechneten durchschnittswerte ® sind. Ein paar | 
von diesen fällen lassen sich auch hier durch spezielle umstände 
erklären. | | 


(1) E:MA 2., MA), 15... — Die betreffende lautquantität RE 
ist in dem viersilbigen wort etwas kürzer als in dem dreisilbigen: 


fin Diefivettfeö 11.3 h. Ss. in pät'inis 13.7 h. Ss. , = 
MA 0.6, MA °/, 35:5; „. Bel’imin 159 5,» DD E42 0 

” et inis 16.7 4» » > 

MA 1.6, MA °/, 10.6. | er 

Vgl. hiermit: | | BE ER 

on in koppe'wett“edö 20.3 h. s. — in kwanihuf 25h. 

' Vgl. u.a. Sievers, Phonetik #, $ 637; vgl. auch Kaı Downen, ? 
Salmin murteen kvantiteettisuhteista, Helsinki 1912, p. 9. IE 

2 Andererseits bemerkt man diese reduktion am leichtesten vor BERLIN 


einem halbkurzen vokal, wie in ve'sse'nmn. ET 
3 MA: st =T4.7;'st. II 0.8, Ist. II 0.5] 86 IV E55 MA un = a 
123, 586 Tat, ul 3:51:86; IN..6:e. | | t EEE 
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Es ist wahrscheinlich, dass diese verhältnisse ein allgemeines 
quantitätsverhältnis zwischen konsonanten in der betreffenden stel- 
lung in 4- und 3-silbern — die ebenerwähnte rhythmische abstufung 


— vertreten. 


(2) hR:MA 1.9, MA °/, 15... — Das material besteht in dem 
wort dhuinoo, das einmal mit deutlich halblangem Ah eingespro- 
chen worden ist: die dauer von h betrug in dem betreffenden kur- 
venexemplar 15.7 h. s.!, während ihr durchschnittswert in den 4 
anderen kurvenexemplaren 11.o h. s. 


war, 


wobei MA = 0.7 und 


MA /, = 7... Halblanges h habe ich beim auskultieren in wör- 
tern von dem betreffenden typus nicht gehört. 


"Für die relative grösse der mittleren abweichungen von 66 
(ee) und ?m (welche übrigens nur wenig über den betreffenden durch- 
schnittswerten stehen) habe ich keine speziellen erklärungen ge- 


funden. 


-..19. Berechnung der durchschnittlichen dauer der 


aspirierten tenues 


2 Tab. 10, 
SEITHER 
5 | 3 1 Wort 
2 u EEE 


| 
| 
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nach abzug der aspiration. 


Wort IN 











MA Jo 48 3 | 








söp amin (161) | 5| 
täp'i ini (171) 5 
MAzı ı MA %2 20. 91 9.9 
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ni ! Dies lässt sich nicht durch ein langsameres tempo erklären, 
- denn die gesamtdauer des wortes steht in dem betreffenden kurven- 
exemplar sehr nahe seiner durchschnittlichen dauer; vgl. tab. 1. 
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Auffallend ist die grösse der mittleren abweichung für p[”]: 21, 
in %/, 20.0, besonders wenn man diese zahlen mit denen für p*: 1.0, 
resp. 6.5, vergleicht. Ob dies nur ein zufall oder aber mehr ist, 
das ist wegen der geringen menge des materials schwer zu ent- 
scheiden. Jedenfalls zeigt dieses beispiel, dass sich die aspiration 
und der eigentliche verschluss (einschl. der implosion) wenigstens ge- 
legentlich miteinander im gleichgewicht halten können. Dies spricht 
m. e. auch dafür, dass es am geeignetsten ist die aspiration zum 
verschlusslaut zu rechnen, nicht zum folgenden vokal. Vgl. oben 
S 4, mom. a. 

Von interesse ist auch die durchschnittliche dauer von 2[*] und 
zwar deshalb, weil in tab. 8 (u. 9) kein wert für 7° enthalten ist. 
Durch addition des -durchschnittswertes der aspiration bei 7° vor 


dem vokal der 2. silbe im 3-silbigen wort! erhält man als appro- 


ximativen mittelwert für 2° 21. h. s. Wenn man diesen wert mit 
der durchschnittlichen dauer von # in den 2- und mehrsilbern: 17,2 
resp. 14.4 h. s., sowie mit der von 2 in den 2-silbern: 25.5 h. S., 


vergleicht, so sieht man, dass der akustische eindruck der halb- 


länge der tenues in wörtern vom typus pd#‘Asis dem objektiven tat- 
bestand entspricht. | 


20. Berechnung der durchschnittlichen dauer des 
klusilvorschlags bei den nasalen sowie derjenigen der 
nasale nach abzug dieses vorschlags. | 



































Tab. 11. Te 
En al. kalzıske ker 
/or RE < EN RES | Bar 
Saar 
ZURE ar 
Ölvetfed (116) 2 | 36.03 71] fm m | 9003| 29 
‚a’ya (115) 5 | ,5-41'87.|12.7 lın5| 13 ]12.4| 
‚08 (114) 61 | 8.6, 3 ‚25.3 II | 15.61 17.4 87) 
| o’nnim (117) 5 110.2 | B&) 140 IV \22.37| 3.5 . : 
on (118) 3.4 | 1 1.5.: 212 V | 27.0 O5 Te 
| | Be | 
‚ara (95) "ıo| «y] | 4.51 08 179] a; 108/05 | 50 


1 Sıehe tab. 3. - 





oh 


es 
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Wenn man aus dem hier zusammengestellten kleinen material 
irgendwelche schlussfolgerungen ziehen kann, scheint die durch- 
schnittsdauer des klusilvorschlags bei zunehmender quantität des 
nasals bis zur IV. stufe auch grösser zu werden und zwar sogar 
in etwas schnellerem „tempo“ als die des nasalelements. In der 
V. stufe wäre der vorschlag dagegen durchschnittlich etwas kürzer 
als in der IV. Das umgekehrte verhältnis hätte man ja auch nicht 


zu erwarten, weil der erste, silbenschliessende teil des geminierten 


konsonanten in der V. stufe im allgemeinen nicht länger als in der 
IV. ist und der quantitätsunterschied zwischen diesen stufen von 
der ungleichen dauer des zweiten teils der geminaten herrührt (vgl. 


1,8 28). Es ist dagegen möglich, dass der minderwert der 


dauer des klusilvorschlags in der V. stufe gegen die in der IV. 


zudällig ist; beachte die kleine zahl der betreffenden einzelmessungen! 


Der auffallend kleine quantitative unterschied zwischen °%n und 97 
— das verhältnis ist 1: 1.03! (vgl. tab. 5) — spricht m. e. ebenfalls 


dafür. 


Auf jeden fall muss notiert werden, dass der quantitative 
unterschied zwischen 77 und n% beträchtlich grösser ist; das be- 
treifende verhältnis ist 1: 1.1s. 

Die mittleren abweichungen vom durchschnittswert scheinen 
beim vorschlag — wenigstens relativ genommen — grösser zu sein 
als bei dem nasalelement. Eine ausnahme bildet stufe IV von ®n; 
die grösse der mittleren abweichungen bei 7m lässt sich jedoch mu- 


 tatis mutandis auf dieselbe weise erklären wie bei ”yn, vgl. oben. 


‚Die berechnung in °/, von der gesamtdauer des vorschlags und 
nasals gibt für die dauer des ersteren folgende zahlen: st. II 30.2, 
st. III 35.6, st. IV 32.2, st. V 20.6; im durchsehnitt 30.1. 





.2 Man beachte, dass die dauer des vorschlags in den stufen I— 
IV ungefähr ein drittel von der gesamtdauer des vorschlags und nasals 
ist; der betreffende durchschnittliche prozentwert ist 31.s. 
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Die intervokalischen konsonanten im anfang der 3. silbe. 


21: Tab 1R 
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\ 23 x ıc 2 | 
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Wie man sieht, sind im vorliegenden material nur kurze kon- 
sonanten in der betrefienden stellung vertreten. | 


Ein vergleich mit den früher für dieselben oder nahertcher 


kurzstufige lautkategorien in anderen stellungen erhaltenen durch- 
schnittswerten bietet die nebenstehende tabelle. r 
Aus dieser tabelle ersieht man, 


1) dass intervokalisches kurzes h zwischen der 2. und 3. silbe 


beträchtlich kürzer ist als zwischen der 1. und 2. silbe; 
2) dass intervokalisches kurzes s zwischen der 2. und 3. silbe 


durchschnittlich etwas kürzer ist als zwischen der 1. und 2. silbe = 


stehendes ! sowie als anlautendes; 

! Die durchschnittliche dauer des s zwischen der 1. und 2. silbe 
der mehrsilber ist nach den berechnungen etwas kürzer als zwischen 
der 2. und 8. silbe. Es ist aber zu beachten, dass das betreffende 


material in diesem fall nur aus 3-silbern, in jenem aber nur aus einem 
4-silber besteht. Wenn in beiden fällen sowohl 3- als 4-silber vertreten 
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Tab. 15 
| Are 4 Durchschnittliche-dauer der | 
| | spiranten nasale | 
| nn | 
| | | 
BER | s s | TERN EN m | 
| | | 
| | Be Et 
a year Ra area a er 
- ! ÄEE.rAllannumussten amsmnpseiunser, | | 
2 ! | 16.5 ! t 
Zwischen der 1. und 2. | | | | 
| geiler. „97, K160,. — . 2.05) le 
Zwischen der 1. und 2. an? = | | | 
er menreiiber 1208 1139. = rar =). 
‚Zwischen der 2. und 3. | | | 
Eee... 08 6812: 1741.96 


3) dass intervokalisches kurzes » zwischen der 2. und 3. silbe 


- erheblich — mehr als 50 °/, — kürzer ist als anlautendes (wegen 


_ des äusserst kleinen wertes von v in jener stellung ist zu beachten, 


dass das betreffende material nur aus 4-silbern besteht): 
4) dass intervokalische kurze nasale zwischen der 2. und 3. 
silbe keine entschiedene tendenz zur reduktion gegen die zwischen 
der 1. und 2. silbe stehenden zeigen (beachte jedoch, dass dieselben 
nasale nicht in beiden stellungen vertreten sind). 

Die „mittleren abweichungen“ sind bei den intervokalischen 


- konsonanten im anfang der 3. silbe — soweit sie im vorliegendem 


material etwas reichlicher vertreten sind — auffallend gross; vgl. 


tab. 12. Diese tatsache kann nicht — wenigstens nicht mit sicher- 
heit — durch spezielle eigenschaften der verschiedenen wortgruppen 
erklärt werden. Auf eine allgemeinere ursache wird weiter unten 
hingewiesen. 


Anm. Es ist freilich zu bemerken, dass das material für n aus 


_ zwei wortkategorien zu bestehen scheint: in der einen steht n vor », 


wären, wäre wohl das verhältnis das umgekehrte oder die betreffenden 


durchschnittswerte wären wenigstens gleich. 
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in der anderen vor {, und in jener ist der fragliche laut im durch- 


schnitt beträchtlich kürzer als in dieser; vgl. tab. 12. Ich habe aber 


sonst keine sicheren belege für eine solche quantitätsabstufung gefunden, ne 
weshalb der fragliche quantitätsunterschied auf zufall beruhen ‘dürfte. 


Die intervokalischen konsonanten zwischen der 3. und 4. silbe. 


22. Im vorliegenden material ist von den diesbezüglichen 


lautquantitäten nur die IV. stufe von 7 vertreten. Ihre dureh- 
schnittliche dauer beträgt in 


Nr. 62 konne'vett‘eö (6 mess.) 25.5 h. s. 
„. 179 tietivelied =(0: 17,265, 
7. 116 Omevelleo (2 „. ey. 
».. 195: Ns@veted AR 59).32.1 „05 


tt im mittel (18 mess.) 27.8 h. s. 


Der erhaltene mittelwert liegt viel näher der durchsehnitt- 


lichen dauer der III. als der der IV. stufe von intervokalischem #° 


im 2-silbigen wort, indem die erstere 25.5, die letztere 37.1 h. Ss. 
beträgt; s. tab. 5. Vgl. hiermit das Ähnliche verhalten bei der IV. 
stufe der intervokalischen konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe 
von mehrsilbern; s. oben. es. 
Nach abzug der aspiration ist die durchschnittliche dauer der 


fraglichen lautquantität, aus 19 einzelmessungen berechnet, 21.5 h.s. 


Vgl. die entsprechenden werte für 2[°) und &[‘) zwischen der 1. und 
2. silbe von 2-silbern: 22.3 resp. 31... 


Die mittlere abweichung von dem betreffenden durchschnitts- = 
wert ist bei {#“ zwischen der 3. und 4. silbe beträchtlich grösser 
als zwischen der 1. und 2. silbe des 2-silbers!; die betreffenden 





zahlen sind 2.3 resp. 1.6, in °/, 8.2 resp. 4.2. (Bei abzug der aspi- 2: 


silbe stehendes £f: 1.2 resp. 5.6; vgl. tab. 7.)- 





! Wegen einer mutmasslichen erklärung dieser erscheinung siehe 


weiter unten. 3 





w. 


ration sind die entsprechenden zahlen für zwischen der 3. und 4 
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Die postkonsonantischen konsonanten vor dem vokal der 2, silbe 
in 2-silbern. 


23. Tab. 14. 


















































& = Wort AIR 
= 2, “ N A 
k,k‘| 1 | päik’an (140) 6 18.5 
IMA 1.7)MA °/, 8.8] 

IV| pärkk“t (137) 5 | 28.0 

pärkkin (138) 5 32:5 

IMA 2.5 MA „ 8.4 10 30.2 

£ | 1 | äitjh (20) 612.4 
IMA L.olMA 9%, 77\ 

I rfist (19) 18.1 

an (21) 18.3 

MA 0.8) MA 4R 4.2] 13 ‚18.2 

IV arttrgD (22) 6 | 29.4 

ÄrtET (18) 6 134.5 

|MA 3.1MA 7, 9.6) | 12 [31.9 

Ip IV| keämpp‘V (82) 127.8 

0,8 I | täugih (174). 6| 9.2 

tausan (173) 4| 9.6 

keögist (87) 5117 

sensan (164) 6| 12.3 

|MA 1.7 MA), a 21 10.7 

H| tasueiD (175) 6|12.4 

ke'ög! (86) 612.9 

keö@liD (88) 5, 13.1 

dIEiD (16) 613.2 
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Bd (190) 
76a (191) 


IMA 2.4 MA %, 11.3 





välvam (214) 


IMA 0.3|MA °/, 4.1] 


HÖBDIO (220) 
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82 IL,ı. Quantitätsmessungen. = 
N {eb} ‘ {eb} 
= 3 Wort R = 5 E Wort <& 5 | 
EA: Sala JE 
valda (215) 4 | 20.1 ' ulst (201) 4 20.5 
aldoin (13) 520.5 maksim (109) 5 |228 
kKIEFDIO (91) 91200 |MA 2.5MAv/,12.8 ,20|19.4 
aldV (11) 6 | 23.9 | 
KNETDI (93) 7 | 24-5 
aldun (12) 5 248|| $ | I| fipsom (186) 6| 83 
FRE ae 2ER ER EEE N oe mar FETTE Zn vi 6 E 
IMA 2.1MA ®), 9.6 40 | 22.1 tpsofm (187) 18:5 
DEREN NER | IMA 09MA®, 10.2 12| 84 
ER 
2 II viörB! (230) | 5/19.5| 4 |, 6.187 (47) | 21:84 
IMA 1.3 MA %, 6.6, ke'tt$im (84) 7| 84 
— pott$t (136) 5 | 11.8 
| ® | kettsi (85) 4|12.5 
h | 1) päihih (141) 6| 87 pvVttsim (135) 612.8 
pärhist (139) 7| 883 eätt$am (48) 5,146 
Yhiln 6| 10. ee BE 
pdrhi}D (142) ee IMA 2.5 MA 0], 21.5| 29 | 11.6 
MA 1.2|MA], 13.4] 19 | 9.3 WERE A 
II keit (85) 2 20.9 
R | 0 öl 
Ö Il tajda (169) 5|10.3 (MJA3.5.(M)A /. 16.6, 
tärdid (168) 6| 12.7 | 
ta1öt (170) 6148| 2 | I| dadzus (125) 5/42 
IMA 1.7]MA 0), 12.8| | 17 12.8 dawzum (119) De! 
ss öäppzup“ (122) |6| 57 
därpzu (120) 5) 64 
s,s | I | 51sG (198) 5| 63 püöl.wis (154) + 4| 79 
ai dspz (2) 6| 6.6 ovdzu (124) _ 5| 84 
| aitsam (1) 6| 7.6 püölwidid (156)| 5, 87 
uttsim (200) 5 | 10.3 püölw2in (155) | 8.8 
| ütsip (199) 5 [10.7 0 vDZzum (123) ä 9.0 
Nu z“—Z 
ei-Tkson (50) 4|ır.3 oü'pDzon (121) | 6l1or 
| uttst. (201) 2 | 13.2 |MA 2.0MA/, 26.9 ss 74 
| IMA 2.2 MAP], 24.2) 33. 8.9 | | + 
2,2, I, kihıgn (89) 6| 62|. 
% 1 | | Kihreh (0 \ 92 
| II| mäksa (108) 516.5 EENS 22 Aus RR 
| maks? (110) 6 118.3 [MA 1.91 MA 9%, 23.5 13) 191 
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En | laser 
5 ES Wort x rn | 2 B | Wort x = 
B |a IB: @| | 
| B | 
m pieale (151) 6/1701 | n |II| kayına (54) 611.0 
penldin a5) 71,36) maosmaıı aa 
MA TOIMA%%, 15.8113 111.9 | 
| | m | I SüsmüD (167) 610.8 
r U time (185) 510.5 susmeh (166) 6, 10.8 
| ‚MA ie % 84 | | MA 0.6 MA ur 5.8] 12 10.8 
































Der übersichtlichkeit .wegen geben wir auch hier — in der 
umstehenden tabelle — eine nach den verschiedenen quantitätsstufen 
geordnete zusammenstellung der erhaltenen durchschnittlichen laut- 
dauerwerte. Die konsonantenelemente lassen sich dabei am geeig- 
netsten in zwei gruppen einteilen, von denen die eine — „gruppe I“ 
— die aspirierten tenues, die andere — „gruppe II“ — die übrigen 
konsonanten umfasst. Umrechnungen in °/, von stufe I resp. II 
werden hinzugefügt, um eine wechselseitige vergleichung ‘der resp. 
stufenwerte zu erleichtern, — 

Wegen der durchschnittswerte der einzelnen laute sei nur be- 


merkt, dass der grosse unterschied zwischen denen für kurzes X’ und 


t‘ sicher zufällig! und — wie wir später sehen werden — durch 
die variationen der aspirationsdauer bedingt ist. Von derselben art 


dürfte der beträchtliche unterschied zwischen den durchschnitts- 


werten von kurzen e (e) und » sein; der letztere laut ist ja In der 


fraglichen stufe auch nur durch ein wort repräsentiert. 


Die prozentzahlen, welche auf so dürftigem material basiert 
sind, sind natürlich auch wenige zuverlässig und fordern gewiss 
eine erhebliche korrektion in der richtung der für die betreffende 
gruppe geltenden durchschnittszahl. — 

Ein vergleich mit tab. 5 lässt erkennen, dass die in der frag- 
lichen stellung stehenden postkonsonantischen konsonanten, soweit 
vereleichsmaterial vorhanden ist, im allgemeinen etwas kürzer sind 


i Beachte das kleine, „inkongruente“ material! 
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Tab. 15. | Be 
N Umrechnung | Umrechnl 
| Stufe I | Stufe IT |Stufe III]Stufe IV in °/, von“ [in °/, von 
Blern stufe I stufe II 
| | | St. | St. | st. | st. | st. 
23 DD ea DD a a sa N DD ER DD II | III | vwlıı | IV 
Kalle, 6 18.5 = Io 130.2] — 163 = 
E: 6 | 12.4] 13 | 18.2 ı2 |31.9| 146 255 175 
ee Er SEES er Pr —_ _ 1127.8| — u m 
Gr. I | 12 115. 5| 134.18, "Gr |r[155|13 182] | 123120] 177) |200] [ro | 23 31.0) 117 Gr 2 | 22 ]18.8| 13 |18.2) © | [23 )3Lof07 Fo 170 
6, € | 21|'10.7| 38 | 13.6| 117 | 20.9 | 127 105 | oe | erlaor| ss |336]8171200| | rel 1osl  Jol 154 
D 4| 7.9 — 1 -401.22.1 1 2388 En. 
B 2 — 5)19.5 BR a} Er 
h 19, 93 z = 
Ö e 17 |12.8 R 
8,8 33.| 8.9 —;]:20119,4 11, ER = 
$ 12% BA an: eu Re a4 
3 29 | 11.6 2 | 20.9 181 
Z 53| 7.4 | | 
En 131.79] 13 a j 151 
r Sud BA ve 22 _ 
n = 6 | 11.0 P 
m 10.8 | wi Mi 2 ee ee 
Gr. II Armennmnee 91 Gr u [106] 9a] 75 2.8184 [210] | [zaol2ol [rl 79 |12, ”) 184 | 21. o| | 140 230) | 165 | 
Sr vonfes[os[oe isst | I 1 Tal Sof 








als dieselben konsonanten, wenn sie in intervokalischer stellung in 
denselben quantitätsstufen 2-silbiger wörter erscheinen. So beträgt 
die durchschnittliche dauer von 





kk* in intervok. stellung 31.1 h. s., in postkons. stellung 30.2 h. S.; 
ii ” eh Ph] 37- I 222.202 a „ br] 3 I 9 er»! ; 
66 5» ” ” 11.9 „ » Jan IUE ” 10.7 9) 
€, € eb) ” ” 22.0 NE | N er) 20.9 29) ; 
h > ri „ 9.7 2.992 ? ” Ph] 9.3 VICE 

! Man beachte, dass die durchschnittliche dauer von g in vägeh S 
etwas grösser ist als die von 6 in taten — 12.6 gegen 12.4 h. s.! 


en 
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um nur solche beispiele zu nehmen, bei denen die betreffenden mit- 
telwerte aus zwei oder mehreren wörtern berechnet sind. Besonders 
zu beachten ist der relativ grosse wert von kurzen s und $ in 
intervokalischer stellung: 16.ı resp. 16.2 h. s. gegen 8.» für s resp. 
8. für $ in postkonsonantischer. Eine ausnahmestellung nehmen 
dagegen die liquidae ein, indem sie in intervokalischer stellung 


 durehschnittlich kürzer als in postkonsonantischer sind; stufe I von 


den /-lauten ist sogar beträchtlich — 26.6 %/, — kürzer. Ausnahmen 
sind auch 5 und 3 — wahrscheinlich aber nur scheinbare; es ist 
nämlich zu beachten, dass 5 in intervokalischer und 3 in postkon- 
sonantischer stellung nur je in einem wort gemessen sind, weshalb 
die iragliche ausnahmestellung gut durch die beschränktheit des 
materials bedingt sein kann ünd es wahrscheinlich auch ist. 


- 


24. Eine zusammenstellung der mittleren abwei- 
chungen wird in tab. 16 gegeben. Ein vergleich mit tab. 6 zeigt, 
dass hier betreffs der variationen der einzelnen lautkategorien im 
allgemeinen dieselbe regel gilt wie dort: sie „wachsen bei zuneh- 
mender lautdauer nicht in derselben proportion wie diese, sondern 
etwas langsamer“. Eine ausnahmestellung nimmt nur stufe II ein 
indem der durchschnittswert für MA in dieser stufe kleiner als in 
stufe I, der für MA °/, kleiner als in stufe III ist. Vielleicht ist 
dies ein zufall, der durch das für stufe II angewandte verhältnis- 
mässig kleine material ermöglicht ist. 

Wie in tab. 6 sind auch in der umstehenden tabelle die werte 
für MA und MA °/, kursiv gedruckt, wenn bei einer gewissen laut- 
quantität beide grösser als die betreifenden durehschnittswerte sind. 
Wir versuchen im folgenden spezielle erklärungen für einige von 
diesen verhältnismässig hohen werten zu geben. 


(1) s: MA 2., MA °/, 24.2. — Das material lässt sich in 
zwei gruppen einteilen. In der einen gruppe, die die wörter 0.£sg, 


- ütspi, ailsam und im ganzen 17 einzelmessungen umfasst, beträgt 
die dauer des postkonsonantischen s im durchschnitt 6.» h. s., die 


mittlere abweichung 1.0 h. s., in °/, vom durchschnittswert 15... In 
der anderen gruppe, welche 16 einzelmessungen umfasst und die 























Tab. 10: 2 a ae 





Stufe I ‚Stufe II aM Stufe u Es 























Elem. - Bu Sa RE RR i 
 .FZE | MAMA®L, ZE Mama oJ, zu a man] zu sta a 
| k 
Ki, 644:7:1:-- 88:5 ra 
Brig 61:0 1227,7: 08 a2| 
6 21| 1.7| 15:6.| 38 131921217 
D 403). .41 RER 40] 2. 
B EN Ber | = 5 
h 191.1.2 ISA SIE 25% 
Ö — 117 1,2:71.128 
3% 331 22| 242 |. _ | 20 
S- 12| 0.9| Io.2 = 
$ 25472. 54-355 
£ 53| 2.0| 26.9 
ET ZA 23.57] 13 17.00, 
a = 5109.84 
N R 605) 42 
m 12 0.6 5.8 | 








Im mittel [208 1.8 18.5] 02 | 1.3 9518: 23] 1.0] 2 2.8 


aus den wörtern wtisim, alsip, eü-TSson, utbst besteht, sind ( ie 
sprechenden zahlen resp. 11.1, 1.2, 10.6. In den  wörtern. der ers 
gruppe steht s nach einem halblangen postkonsonantischen 
einem kurzen £, in den wörtern der zweiten nach einem halblan 
postvokalischen oder einem geminierten £ oder auch — im a fan 
der ursprünglichen 3. silbe — nach einer heterosylinbischen 3 on 
nantenverbindung (eä Boom), ». = 


s 


! Abgesehen von Fe letzter wähnten fall, der eine > sonderst sell 
einnimmt, scheint somit die quantität eines postkonsonantischen! 
Ss einigermassen von der des vorhergehenden konsonanteneleme 
dingt zu sein; zu dem dauerunterschied bei 4%, ispi und & Zap vel 
Be ae des er, klusils® in einem se n2, 3. = ot 








a 
= 
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Die möglichkeit derselben einteilung des materials würde man 
auch beim postkonsonantischen $ erwarten. Im vorliegenden mate- 
rial wäre jedoch nur das wort 137, welches nur in zwei einzelmes- 
sungen vorkommt, zur „ersten gruppe“ zu zählen, zur „zweiten“ 
die “übrigen, im ganzen 27 einzelmessungen repräsentierenden wör- 


ter (alle mit geminiertem f vor 3). Bei den letzteren wörtern wäre 


natürlich die mittlere abweichung vom durchschnittswert für $ unge- 


fähr dieselbe wie für das ganze material. — Wenn auch bei einem 
grösseren material die iragliche einteilung iruchtbarer wäre — 
nichts spricht gegen eine solche annahme —, hätte man doch we- 


nigstens für die längere abart von $ sicher grosse quantitative va- 
riationen zu Konstatieren. 

(2) z, 2:MA 1.,, MA P/, 23.5. — Der grosse unterschied zwi- 
schen der durchschnittlichen dauer von z in kihıdn und z in kihıeh 
scheint durch die ungleiche vokaldauer ! dieser wörter bedingt 
zu sein. 


(8) 6: MA 1.,, MA °/, 12.8 und 


(4) © &:MA 2.4, MA °/, 11.3». — Wie in intervokalischer stel- 
lung zwischen der 1. und 2. silbe des zweisilbigen wortes die ge- 
minaten etwas länger als sonst sind, wenn die 2. silbe auf einen 
langen vokal auslautet (resp. wenn’ sie vor dem im primären aus- 
laut stehenden endkonsonanten einen langen vokal hat) — vgl. oben 
S 15, anm. —, so zeigen auch solche postkonsonantischen konso- 
nanten, welchen ein langes konsonantenelement vorangeht, in ent- 


 sprechender stellung eine tendenz zu längerer dauer. Dies kommt 


jedoch im allgemeinen nur bei formen, die einem und demselben 
paradigma angehören, zum vorschein, 

Die grösse der mittleren abweichung bei ö scheint in dieser 
weise erklärt werden zu können; das betreffende material lässt sich 
nämlich in folgender weise gruppieren: : 


! in der 1. silbe?, vgl. $ 16 (3). 








m N ih 
F hl “ 
v: 4 Re 3% N * Er er N Ent ER 
x an . N E; I # Fe? . “ ® £ 
= Er Br > 14 2: , SR Ir 2 r a 8 e : 
ERBE NN tet? DENT VAR EL Er | 
DE 8 r 3 Z AN 2 Rr ” x Di 
Be Gr er IH Quantistsmessungen. 








DD von di in tea 10. 3. in ve: DD.von, dA 
en Fe „ tärdid 12.7 - ; | „r & ES > 
MA vom Tee durch-  MA2 = ‚MA Zn (zB: 


schnittswert (11.7 h. s.) 1.2, in 
10.2 a ih), 











Fe Di 


Es zeigt sich, dass ar variationen bei, Ach: Formen, wo wein nF 


stehen sie aber Ö sind sogar etwas Yard Dies ist 
‘eben daraus zu erklären, dass hier nur eine tendenz zu quantit 
‚tiver abstufung vorliegt, aber keine „fertige“ abstufung. 
%:3=Alıch Dee und ? wird die I der mittleren TE 


resp. g nach einer liquida, und die, wo sie nach. einem: halbvokal | 
stehen, auseinanderhalten —, so bekommen wir reihen, bei. denen 
5 


die werte für MA und M A "= — wie u zu sehen ist — beträ h 
lich ‚reduziert werden: FE, 


‚2 


DD von zindlsih 16.7 
» lei 17: Er | 0 DRBALN 
19.0 ‚DD von in lm 20. Br 
isülgen si. En N 

leih 17.9 
„vBlea 19. En 


19.0 V 19.6 „VRR z N 


im 20.4 


vis |gen 20.8 


” ey}; £ 





MA vom gemeinsamen durch- MA vom gemeinsamen di 
‚ schnittswert (19. 3. h..8.).22;1n schnittswert (22.4 h. s.) en 
" ;08. (ZB. 0.2 2 en 
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DD von # in 13ü0788 | 
SÜD Tea 21.3 422.6 — DD von 8 in £stio 7er 26.7 
„ ” une 99 40° 


MA ‚vom gemeinsamen durch- MA 1.4, MA %% 5.1 (ZE 6). 
schnittswert ı.8, in °/, 8.0 
(ZE 18). 


Die fragliche tendenz macht sich im allgemeinen ! geltend bei 


einem halblangen oder langen postkonsonantischen konsonanten; 


man beachte noch die reihen: 


DD von 5 in kierDim 20.1 | 
».„ klernjö 20.9) 


EEE. 


— DD von 5 in kierDi 24.5. 


Wenn dagegen der postkonsonantische konsonant kurz ist, kann 
m. e. das vorhandensein der fraglichen tendenz nicht iestgestellt 
werden; vgl. die betreffenden durchschnittswerte von s, $ und Z in 
tab. 14. — 


Es bleiben indes mehrere fälle übrig, bei denen die verhältnis- 
mässig grossen variationen sich kaum durch spezielle umstände er- 
klären lassen. Man hat nur den ausweg zu konstatieren, dass die 
postkonsonantischen konsonanten vor dem vokal der 2. silbe in 
2-silbern auch im allgemeinen eine tendenz zu grösseren willkürli- 


- chen variationen zeigen als die intervokalischen in derselben stel- 


lung; vgl. die durchschnittlichen werte in tab. 6 und 16. 


Anm. Die ergebnisse der messungen, welche die quantität des 
postkonsonantischen konsonanten vor dem vokal der 2. silbe in 2-sil- 
bern zum gegenstand hatten, haben mich veranlasst in folgenden punkten 
meine frühere transskription zu ändern: 

1) Ich hatte früher die quantität eines inlautenden postkonsonan- 


tischen konsonanten, der in einem 2-silber auf ein langes (damals als 


halblang bezeichnetes) stimmhaftes konsonantenelement folgt, als gemi- 
nata mit halbkurzer erster hälfte aufgefasst, wenn der folgende vokal 


! Die einzigen ausnahmen sind die parallelen me'ksim — mals 


r 
— mit den durchschnittswerten 22.3 resp. 18.3 für die dauer- von $ 


— sowie älgen — algi — vgl. die obenstehenden reihen. 
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kurz oder überkurz war, als geminata dagegen mit halblanger erster. ö 
hälfte, wenn lang oder halblang!. Merke zb. haikks- » üllkk‘e (ISFOu 


XXV,1, p. 8), vülnoio — vüldoen (IJSFOu XXI, p. 7), dlddi m 


aödü (ibid., p. 11), Wvrwd — ulöva (FUF IV, p. 162). Die mes- 


sungen lassen erkennen, dass ein postkonsonantischer konsonant — in 


der fraglichen stellung — vor einem langen vokal zwar unter bestimm-. 
ten umständen eine tendenz zur quantitätssteigerung aufweist, dass man r 


aber vom eintreten einer höheren quantitätsstufe nicht reden kann. 

2) Dagegen vertritt die quantität der postkonsonantischen aspi- 
rierten tenues, wenn sie nach einem langen stimmhaften konsonanten 
im anfang der 2. silbe 2-silbiger wörter stehen, eine höhere stufe als 


die der halbstimmhaften medien in gleicher stellung, die quantität der 
letzteren wieder eine höhere stufe als die der stimmhaften spiranten, 
der liquidae und nasale. Im ersten fall habe ich die kürzere geminaten- 


stufe, im zweiten fall die lange, im dritten die halblange stufe festge- 
stellt (beachte zb. pi7kk"T — vmörBl — kayına); diejenige quantitätsstufe, 
welche ich früher als „geminata mit halbkurzer erster hälfte“ bezeich- 
nete, habe ich sonst — wegen der ergebnisse der luftdruckmessungen 
(vgl. unten) — jetzt durch die lange stufe ersetzt. 

Zu: bemerken ist, dass mir auch beim auskultieren der aussprache 


des betreffenden sprachmeisters — S. Saijets° — oft die existenz einer 


abstufung der erwähnten art vorschwebte, obgleich ich — wegen der 


schwierigkeit nahestehende quantitätsstufen verschiedener lautkate- 


gorien zu vergleichen — darüber nicht ins reine kam ?. 
3) Die quantität von s resp. s in formen wie md hsa, malksı, 





ma'ksim hat auf mich beim auskultieren den eindruck von halblänge 


gemacht; die ergebnisse der messungen haben mich jedoch veranlasst 
meine bezeichnung in dieser hinsicht zu ändern ?. Wegen des völligen 
parallelismus der fälle schreibe ich jetzt auch -P$-, -P$- statt früheren 


-DS-, -DS- (resp. -DSS-, -D3S$- noch früher!). Dagegen fasse ich die 


i Im ersten fall wurde der geminierte konsonant einfach durch 


doppelschreibung angegeben, im zweiten durch doppelschreibung sowie BR 
durch ein halblängezeichen über dem ersten buchstaben; vgl. die beisp. 
2 Dieselbe abstufung kommt dagegen in den aufzeichnungen, 


welche nach P. Valle und J. Musta gemacht sind, mit ziemlich grosser 
regelmässigkeit vor (die betreffenden stufen sind vielleicht bei diesen 
sprachmeistern schärfer gegeneinander abgegrenzt gewesen). Vgl. I, 8 32. 


3 Zur psychologischen erklärung meiner früheren auffassung Kane % “ 
ich den umstand hervorheben, dass die ersten komponenten bei da 


betreffenden konsonantenverbindungen ein quantitatives übergewicht 
über die zweiten komponenten besitzen; vgl. tab. 1 sowie weiter unten. 


“ 





- 
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längste stufe von s, s, $ und $-nach einem stimmhaften konsonanten 


als die»kürzere geminatenstufe auf, weil dieselbe deutlich länger ist als 
die längste stufe derselben konsonanten, wenn sie nach den stimmlosen 


 konsonanten k und p stehen: ich schreibe also zb. pu'rss4 ’beutel’, 


obgleich meine ältere schreibart pürss“ am nächsten mit puw'7sd zu 
umschreiben wäre. 

4) Die quantität von g nach ö gehört nach den messungen einer 
unteren stufe als die von g an, wenn es auf einen anderen langen kon- 


‘sonanten folgt; im ersten fall liegt halblänge, im zweiten „länge“ vor, 


vgl. tab. 14. Ich hatte früher dieselbe quantität in beiden fällen be- 


zeichnet: geminata mit halbkurzer erster hälfte. (Dass ich jetzt folg- 


lich auch ö6 statt ö@ (= des) schreibe, brauche ich wohl kaum hinzu- 


zufügen.) 


5) In formen wie päthist, p@ihild, keögist hätte ich am nächsten 


_ halblänge des inlautenden, postkonsonantischen konsonanten erwartet. 


Nach den messungen ! habe ich in diesem punkt meine transskription 
geändert — um so eher, weil auch in meinen aufzeichnungen die be- 
treffende lautquantität oft als kurz angegeben ist. 


25. Berechnung der durchschnittlichen dauer der 
aspirierten tenues nach abzug der aspiration. 






























































Tab. 17. 
E|4 aı gg |& ala 
Re) = Wort = DB Wort 
Bo a ee: Nıa 
kl), | I | päik’an (140) 6,93. älfist (19) 6| 15.4 
kl MA 1.0|MA y, 11.0) | MA 0.8 MA °% 5.8 | 13|14.5 
| ER: | | | 
N pälkk? (137) Br 220, IV attid (22) Ge 
 pärkkin (138) | 5,247 rt (18) 6 29.8 
| Rz 1.3|MA %%, 5.2|\ 11 124.3 IMA 2.8|MA °), 10.3 | 12 27.0 
| Sr, 
| äitfi 6/91 Se 
u) | 1 difih er | pi] TV keämpp‘® (82) | 51223 
2 MA 0.9 MA}, 10.0) ImA 1.3 MA of, 5.8 
1| 85 (21) 7137| 


ı die jedoch einmal für h in pälhist halblänge (12.8 h. s.) auf, 


x weisen, vgl. tab. 1 und 15. 













schen k° und # in 1 3: a, der: in tab. 14 zum ko N 
gleich unten zur besprechung kam, hier beinahe ganz aufgel 
ist. Zweitens die a der mittleren abweichung bei 


cegeen die bei Rz h en in %/o vom durchschnittswert € 34 hi 


AR für die variationen der aspirationsdaner. 2 je 


- ’ Pr 


Die postkonsonantischen konsonanten vor dem vokal der 2 s 
in 3-silbern. Se 2 


. 26. Im vorliegenden material ist von SE diesbezügliche 
lautquantitäten nur stufe I von. 2 und 3 vertreten, beide A 
einem wort: | z 


” . 49 3tiinis % sh ” ) 73, en 0 er Sn 


— 49 messungen — ist 8. h. s.; vol. die Ente zahl tür | 
kurzen inlautenden postkonsonantischen Unsere in 2- silbern ; 
(s. tab. 15). Er 

Die am nächsten nie a in unserem material 
kommenden — lautquantitäten der 2-silber: kurzes postkons 
sches #, resp. « (g), » und m, zählen an durehschnittliche 
resp. 12.4, 10.7, 7.» und 10.s h. s. ‚und sind somit alle etwas | 


BER 
als die entsprechenden lautquantitäten i in der nebenstehenden ta 





17.8 resp Star Na ! ; | 
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Tab. 18. 




















N e | = - N m 
5 | Wort a De Wort <= 
nm |a ea 7° = 
£ \-I| kalastis (57) 5,103 valiidis (219) 6| 7.6 
köälastnn (73) 4 | ır.o|) lu ®mordis (104) | 5 7.6 
alestis (31) 5:|-21.2 | vogridis (212) 4, 81 
ahvston(7) : | 13,3 IMA 0.9|MA 9%, 11.8 19 | 7.5 
IMA 1.4 MA 9], 12.3) ‚15 1.0, 
g | I| vögiiguim (213) | 5 8.01 n | I) kälamis (58) 4 6.3 
{ | ahuin»D (9) 5/10.8| 





IMA 1.0|MA 0/0 12.5, 








MA 2.2MA ®/, 25.7 10) 8.6 
































d 1, taweiidjz (176) | 4 70 


> Auffallend ist die grösse der mittleren abweichung vom durch- 
schnittswert bei n. Man vergleiche hiermit, dass auch intervoka- 
lisches n zwischen der 2. und 3. silbe sehr grosse variationen zeigt; 
vgl: tab. 12. 


Die präkonsonantischen konsonanten nach dem vokal der 1. silbe 
in 2-silbern. 


28. Einen besseren überblick über die in tab. 19 erhaltenen 
mittelwerte gibt tab. 20, welche auch prozentzahlen derselben art 
wie tab. 5 aufweist. Die betreffenden konsonauten sind in dieser 
tabelle —- hauptsächlich mit hinsicht auf die durchschnittliche dauer 
ihrer ersten stufe — in zwei gruppen eingeteilt, von denen die eine 
die stimmlosen verschlusslaute, die andere die übrigen konsonanten 
: umfasst. 

Die fragliche tabelle zeigt, dass der sowohl absolut als relativ 
grösste unterschied zwischen zwei nahestehenden stufen zwischen 
der I. und III. stufe liegt, der kleinste dagegen teils — bei 2 — 
zwischen der III. und IV., teils — bei ? und » — zwischen der IV. 


Zu" 


ee EIER Bere 
94 ra HL, Quantitätsmessungen. 


2, F { x ee \ 2 “ ae E Dt £ 
A R as 
Tab>.19- 
u ne 





N : Fa VRR 3 ne a er ig 

















ms 
FEN RS Wort : ED 

k, &k ID ma'ksim (109) | 5124-4 IV| wtisjim @00) | | > 

miüksa (108) 5 | 26.3 1 Mm Arsma 9, 60) de 

maksı (110) 6 27.3 | TE 

BZ 1.7|MA °/, 6.7|| 16 











'Elem, 








> 





26.1 V| utlsi (201) * SE 


——n 








p|I u ar 





1 an > 11.9 
|MA 1.7 MA 914.0] | 

ar ee 
III) &ä-f%son (50) 41198 ee 
ketsi (85) 2)23.9 I Hpsom (187) 


IMA 2.1MA 0, 9.7] 621.1 : | S MA 52 MA 7.9) 


7 | 1 öalum (9) | 6) 








P2 





« 











IV| kettim (84) 7 125.1 
eätt$am (48) 5 126.7 
pottsim (135) 628.5 
IMA 1.8|MA % 6.8 18 











26.8 ee 
I oawzu: (125) 


v | potts7 (136) 530.4 | R | Er Au u ei 
kett$7 Syn ANSTOEE E se 
— 7777| © |IV| 0odnvzup 
[MA 1.1]MA °%, 3.7 | 5 














o'ovzum 1123) 
oüppzu (120) | 





t | 1| Osä (198) 512.2 a 
— a IMA 2.6 MA %.92| 
IMA 1.6|MA ie 13:3, —,—_— 


= > = 





‚IT| asip“ (199) 5|15.% 
IMA 1.8 MA %/o 11.5| " = 


V|opdia (124) 
[MAO.SMA 9% 24] 








> 
N 


220) 


IT| W3% (201) 4 | or 2 
MA 1.9 MA 7, 7.6 | Ei (aDaroamar% 


94.5| > II vMaemi ( 





4.81 











ax 























Wort 


kihran (89) 
kıhıeh (90) 


| |MA 1.9’MA 9/, 26.8] 





keögist (87) 
MA 0.6MA 9, 6.4 





keögliD (88) 
ke'ög7 (86) 


MA L.3]MA 9, 6.4) | 





$ümeh (166) 














IMA 1.3 





MA /, 10.4] 





välvam (214) 


MA 0.7 MA 11.9 | 


| II | @leiz (28) 


MA 1.3 MA wir 13.0 


|| @leip‘ @9 


valda (215) 
dlpun (12) 





TA1.5|MA 0), 16.3 | 








oa 
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12.8 





9.9, 


15.9 





oaauıunun oa 


17.2 
17.2 
17:5 
18.0 





18.5 





19.0 





19.0 | 


Elem. 


7 


M 


[Stufe 








II 


I 


18 


III 




















Ki 30) 


az 


vom 
Ir 
I], 
S 
ee 
er 
\O 
19) 
it 








sensan (164) 





||MA 1.5[MA '% 15.9) 





Ss £ (163) 





ist 
Y 
Ao. 








kedmpp’V (82) 








ZMAN, 109 


MA r.0'MA ER 3-9) 


IM ArLIMA % 5.9) 


9MA % 7.9) 








95 





234] 
18.5 





13.0 
15.4 
15.9 
16.0 


15.5 





9.2 











IV. und V. stufe nicht vorkommen) — zwischen der I. und D. 
















































































96 II. Quantitätsmessungen. 
Tab. 20. x 
7 | | | Umrechnung! 
Umrechnung in °/ A 
Stufe I |Stufe II [Stufe III |Stufe IV | Stufe V on stufe I | zunächst ste- 
Elem. ne henden nied- 
rigeren stufe 
Ka | | 'St.1 St | Se. ] Se SER 
ZE|DD | ZE|DD|ZE|DD | ZE | DD |ZE|DD ı I ıwIıvw Im vn v 
k,.k | — — 16 | 26.1 en en 5 | 
f 5 [11.9 = 6|21.1] ı8 26.8| 9 |z31.1| — |177|224 1262| — |126| 116 
5[12.2| 5 |ı5.4| 41/24.5| 5 |25.6} 2 |27.3| 126 202 |211|225|161| 104107 
p 6212.21. 0-.1 15.5 — | II6| — _ 
Gr. 1 | 16 12.5| II 15.4| 26 24.7] 23 26.5| II 30.4 123 | 198 | 212 244| 161 oz |xı5 
v FEAT: 8 15.6| | 27.128941. 522291272 391 | 444 112 
32 - Be | 2 21.3] en | 
h 13.1. 7-1 DE % hc E- 
Öö — 5 | 9.1| 11|20.3 —l- 225 
$ 9:14.6:712:8 — 139| — = 
2 5.61 6| 9.9] 941194 173 | 340 196 
% _ _ 12 | 18.3 — | | — 
BRZR zn vr 23, 15-3 re = 
7) | 6 9.2 | 3 11L41° 41284 | 121 | 268 221 
m | = _ 5|19.2 | | - Ss = 
Gr. II | 35 7.8| 25 1.8] I5I 18.9] 152 | 245 | 161, | 5 
Gr IH 51 9.2] 36 12.9| 177 19.8] 46 27.8| 16 31.2] 139 |214 | 301 | 338] 154 140 | 113. r. 
und V. sowie teils — bei den übrigen konsonanten (von denen de 


Wegen des kleinen unterschiedes, der sich überhaupt zwischen 
der III. und IV. stufe findet, ist zu bemerken, dass der fragliähe 
stufenunterschied bei formen wie md‘ksa und po‘t$im auch akustisch 
mehr in einer ungleichen stellung zur silbengrenze besteht, als er 


im eigentlichen sinn quantitativ. ist. — Betrefis der lautquantitäten e: 


Z und ? in formen wie u2s7 und kefst vgl. unten $ 35, anm 2. 


Es seien noch folgende einzelheiten hervorgehoben. 


Wie in intervokalischer stellung scheinen auch hier die liqui- 
dae — freilich nur durch ] vertreten — in stufe I beträchtlich kür- 
zer zu sein als die übrigen konsonanten. Es sei jedoch bemerkt, 
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1) dass der durehschnittswert des kurzen 2 nur von 4 messungen 
eines einzigen wortes — väloam — herrührt und deswegen viel- 
leicht für andere fälle nicht zutreffend ist, und 2) dass eben in dem 
erwähnten wort Z auf einen überlangen vokal folgt und es wahr- 
scheinlich ist, dass (wenigstens) gewisse konsonanten in präkonso- 
nantischer — ähnlich wie in intervokalischer — stellung die tendenz 
zeigen „nach einem überlangen vokal (der 1. silbe) resp. nach einem 
diphthong, der in der längsten stufe steht, etwas kürzer zu sein als 
nach einem langen vokal resp. nach einer entsprechenden diphthone- 
stufe“; vgl. oben S 16 (3) sowie folge. S (1). Es ist daher möglich, 
dass die kurzen liquidae in der fraglichen stellung bei einem grös- 
seren und vielseitigen material dem durchschnittswert der konsonan- 
‘ten der gruppe II erheblich‘näher stehen würden, als dies in tab. 
20 der fall ist. 
; Langes r (r) scheint in der fraglichen stellung im durchsehnitt 
beträchtlich — ca. 21 °/, — kürzer als langes / (2) zu sein. Und 
nieht nur „scheint“, denn das betreffende verhalten, das ich beim 
auskultieren nicht gewahr geworden war, ist durch die relative ‘ 
& erösse des diesbezüglichen materials objektiv sichergestellt. 
- Die V. präkonsonantische stufe, die im vorliegenden material 
durch t?, t? und z» vertreten ist, ist durchschnittlich nur ein wenig 
(3.2 h. s.) kürzer als die IV. stufe der intervokalischen konsonanten 
- er _ zwischen der 1. und 2. silbe in 2-silbern (vgl. tab. 5) und dürfte 
wie diese durch die silbengrenze in eine lange und eine halblange 
hälfte geteilt werden. Die etwas kürzere IV. präkonsonantische 
=  stule —- £E, tt, oo» — besteht dagegen vermutlich aus einer langen 
Re und einer kurzen hälfte !. Vol. I, S 34. 


Anm. Statt 2s hätte ich in üdsip“ Zs schreiben müssen, wenn 
ich die umschreibungen, welche zufolge meiner veränderten auffassung 
der silbengrenze * notwendig waren, ohne rücksicht auf die resultate 








= n I Vgl. die in tab. 15 und 17 mitgeteilten werte für die durch- 
| schnittliche dauer der IV. stufe der postkonsonantischen, vor dem vokal 
- der 2. silbe stehenden aspirierten tenues der 2-silber — einschl. und 
Br nach abzug der aspirationsdauer. 


2 Vgl. I, S 40, mom. 2 und 4 sowie unten anh. 2 zu den kap. 
2 und 3. 
















der quantitätsmessungen ausgeführt hätte. Die zeigen. jedoeh 
die durchschnittliche dauer von it in dem erwähnten. ‚wort viel k 
ist als die des ?in (dem früher 3-, ursprünglich 4- -silbigen) er 
wogegen sie ungefähr dieselbe ist wie die von £ in ailsoh (15.3 
‚vgl. unten $ 38) und nur ein klein wenig länger als die der halblange 
intervokalischen konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe in 2-silber 
(13.4 h. s., vgl. tab. 5). Früher hatte ich resp. üttsip He „hal 
kurzer we hälfte“) und ailtsol geschrieben. — Da gesagte dürft 
mutatis mutandis auch von » in da, dzws und nuoh Däist a x ‚pi 
dvz4 — Nr. 154) sowie. überhaupt von BaeEen fällen“ ‚selten a a 


cz 


SUBSRAE 



























Stufe I Stufe IT | Stufe III | Stufe IV “ Stufe, 
Elem. | ne I 
|ZE MA a ze ma a. ze Ima er zn ma ze [aa He 
BE B n 
k, k & ze ‚161.1:7.|.6.7 1% Bee 
A Ba To 6| 2.11 97] 18 »1:816.8 
1 s116l133| 5 28225] 411091 76| 5 125) 60| 
p OFT. RO MON 210 _ | 
D 6 | 1.3/17.7| 5 | 09] 55 23 | 2.0 9.2 
B z e 2 (1.0)(4-8) 
h 13 | 1.9 126.8 - | _ i 
Or — 5 | 061 64| Ir) 13 | 64 ER 
$ 1.5 16.3 6.1 1.3|70.4|. — ; | 
Br o7|ı1n9l 6 | 3l130| ula2lızz I PR 
IR _ = “12 | 3.8 |20.5 E7 
BER 12 2 sy Taler Ex 
„| 61251159] 3 | 09| 7.9] 4 | 10) 39 Br 
m gr BREI Se 9 . 
mitte | 52 | 1.5 16.3] 36 | 12 8.9] 7 [2010 7. 2] 16 ®. 9 














In der obigen tabelle sind die werte für MA und ma 
wie ERSTE RT — kursiv: gedruckt, wenn Ber einer Jaut an 


-# 
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‘für ein paar von diesen verhältnismässig hohen werten können spe- 


zielle erklärungen in der beschaffenheit des materials gefunden 
werden. 


(1) h: MA 1.0, MA °/o 26... — Das material besteht aus zwei 
wörtern mit folgenden durchschnittswerten für den betreffenden laut: 


kihıan 6.1 h.s. (ZE 6) 
kihıeh 8.1 ”» Cr 7). 


Der grosse unterschied ist m. e. dadurch bedingt, dass im 
ersten wort ein überlanger, im zweiten ein langer vokal vor dem 
betreffenden konsonanten steht. Wir haben früher eine entspre- 
chende differentiationstendenz bei der quantität einiger intervoka- 
lischen und (?) postkonsonantischen konsonanten konstatiert und 
weiter die auffallend kurze quantität von lin väloam hervorgehoben: 
vgl. oben S 16 (3), 24 (2), 28. Zu beachten ist noch der grosse unter- 
schied zwischen kurzem und halblangem » — die betreffende prozent- 
zahl ist 212, während sie für die ganze lautreihe im durchschnitt 
nur 139 ausmacht, vgl. oben tab. 20 —, zusammengestellt mit dem 
umstand, dass ersteres nur in einem worte, öü.vfum, gemessen ist, 
welches eben einen diphthong in der längsten quantitätsstufe vor 
dem betreffenden konsonanten hat. 

Da weitere zeugnisse für das vorhandensein einer tendenz der 
fraglichen art bei präkonsonantischen konsonanten nicht vor- 
liegen, muss die oben gegebene erklärung jedoch mit reserve ange- 
führt werden. | 


© (2) ?: MA 3.s, MA °/, 20.5. — Das wortmaterial umfasst drei 
wörter: püöl.dz4, püöl.»2in und püörl.vZain, und es ist ja nicht aus- 


‚geschlossen, dass die grösse der abweichungen teilweise auf der 
'verschiedenheit dieser wortformen: beruht; es wäre nur ein grösseres 


material vonnöten, um dies sicher zu konstatieren. Indessen ist zu 
beachten, dass die schwankungen der betreffenden lautquantität bei 
den erwähnten wörtern auch einzeln genommen gross, zum teil sogar 
ausserordentlich gross sind. Dazu kommt bei püöl.»2in ein stetiges 


„wachsen der betreffenden lautquantität bei sofort wiederholtem hin- 













gs Er rn e Er E 


100 Ä S > S u a 





in hundertstel sekunden ausgedrückt): 


! in püöl.»z: PET LOST 2605200 
an puol.Dein ıL.ı 150% 16.7 no 


” 


„ püö-Tvridin N 


sie auch nicht ganz so gross sind wie a den a 
im anfang der 2. (s. tab. 16). Es kann unter diesen umständen 


Be 


Dauer werden, dass die KOnSopanlen in ar Be e A 
an, 


titätsvariätionen zeigen ls in ne selling: Be 
1. und 2. silbe. Dass sich diese varjationen der verschiedenen. 
 ponenten von konsonantenverbindungen — das sind sie ja! 
tendenz zeigen können sich Eng auszugleichen, wert 
weiter unten un 5 
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Die präkonsonantischen konsonanten nach dem vokal der 1. silbe 
in 3-silbern. 


30. Im vorliegenden material ist von den diesbezüglichen laut- 
quantitäten nur kurzes ? vertreten und zwar in dem worte &t$inis 
(Nr. 49), welches viermal eingesprochen wurde und dabei die durch- 
schnittliche dauer von 9.7 h. s. für den fraglichen laut ergeben hat 
(MA 0.6, MA °/, 6.0). Diese ist beträchtlich — 18.6 %/, — Kürzer 


- als der durchschnittswert eines kurzen präkonsonantischen /, welehes 


nach dem vokal der 1. silbe im 2-silbigen wort steht (d.h. im wort 
&131, vgl. tab. 19). 


Die präkonsonantischen konsonanten nach dem vokal der 2. silbe 
in 3-silbern. 


3l. Nur halblanges s ist vertreten und zwar 


in Nr. 57 kalastis mit DD ı5.2 (5 mess.), 
Be Blech nen 075 
3 koalalore 5.193: 85%): 


im mittel 16.6 h.s. (MA 1.7, MA ®/, ro.r). 


Anm. In den nach S. Saijets gemachten aufzeichnungen steht in 
der fraglichen stellung oft statt eines-halblangen ein geminiertes s, 
zuweilen jedoch mit fragezeichen. Es ist mir nämlich vorgekommen, 
als ob sich der fragliche-laut, wenn er nach einem kurzen oder über- 
kurzen vokal steht und der folgende konsonant ein £ ist, eine geminata 


mit „halbkurzer“ erster hälfte sei. Merke zb. folgende schreibungen in 


meinem artikel „Lappalaisia lainasanoja suomen murteissa* JSFOu XXV ,:: 
kuolmasstiö, p. 24, karasstoh, p. 15; vel. dagegen: noleestid, ibid. p. 
33, larddıstiö, p. 26 (NB. die quantität eines präkonsonantischen halb- 
kurzen — oder wie ich ihn jetzt nenne: halblangen — konsonanten 
wurde von mir früher nicht bezeichnet, vgl. die einleitung). Die quan- 
titätsmessungen haben indessen meine auffassung, dass ein präkonsonan- 
tischer konsonant nach einem kurzen oder überkurzen vokal der 2. silbe 
länger wäre als nach einem halblangen oder langen, nicht bestätigt. 


Andererseits ist der betreffende durchschnittswert so klein, dass hier 


er 
a e Er Saale 
| 3 v 5 = FE '« URL 2 - ” % in a 
F- ER ee : PA KR nr ER x 
095% AR A Quantititemessungen. ai 


mich für die halblange quantität entschieden, um den deutlich füh 
- quantitativen unterschied zwischen 3 in einem pürestjd ein wenig Ss n 


_ wahrnehmen zu-können und zwar solche mit kurzer erster hälfte 








“= - 
















or g 2 > ı HT F we Ha BET nf 
v ‘ F 4 N 3 x 


Rcher RichE von einer geminata die rede sein \ kann; er  schei ni 
grenze zwischen halblänge und länge zu stehen, vol. tab. 20. 


und $ in einem köäbmarjstedö "eine handvoll Belanet in der 2 
tion wiedergeben zu können. Reit FANIIE: 

Ich schreibe auch jetzt $%k statt en 83% in. Formen wie 0 pi 
raskuott‘ id anfangen zu essen’, weil es ; sich hier m. e. um ı analoge Ale) 
handelt. ee a 


Die interkonsonantischen konsonanten. 


32. Tab. 2.  - S 




































































ge | alal&l$ a 
© | Wort x | A re Wort = 
A la SR | ARE 
ee 
| 1 aitsam (1) 6/ 801 püölwäm 55) | 
MA 0.7]MA 0, Ti B | püö: Lvidin (156)| 3| & 
E | | Ma 14|mA %, 9.2 =, BETEN 
II atspi (2). 615.3 — IE NER 
MA 1.11MA UR 7.2) DE e, ge EHER 
| FEN BR RER 37211 EATSSON (50). 22 
& MA0.4|MA °/, 3.11 
v |II| püölvz4 (154) 4 149) Be 


ae Set 
ee 


Die erhaltenen durehschnittswerte sind annäherungsweise glei 
den für dieselben (oder 'nahestehenden) konsonanten in. pr kons 
nantischer stellung in den betreffenden . stufen erhaltene 
tab» 20. .Nur 2: ist. erheblich kürzer: 8.0 ‚gegen 12. 8% a 
terial ist für diese fälle aber etwas. ungleichartig,. indem | 


Rah bei U. Sarre habe ich ak ah gem 
aus sind. ‚die ee -mehisstim-, 1Söngsstah etc. a 


Vol. L. & 40, mom. 5. er F FR Ro 
2 auf ‚der grenze zurisehen der 1% und 2. silbe. ‚in 2 ilborn, i 





it 
— 
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interkonsonantisches { in dem wort aztsam besteht, in welchem 
ein diphthong in der längsten stufe vor dem betreffenden 


konsonanten steht, für präkonsonantisches £ aber in dem wort 
öts@ mit einem langen vokal vor dem erwähnten laut; vgl. 
oben 8 29 (1). | 


Anm. Statt # habe ich in einem wort wie @2spZ früher Zt ge- 
schrieben — vgl. oben $ 28 anm. —, statt » in formen wie piüöl.wzt 
püöl.dvzin etc. vp!: d.h. eine geminata mit „halbkurzer“ erster hälfte. 
Die faktische dauer von interkonsonantischem „, wo es, wie in den 
letzterwähnten wortformen, auf ein langes konsonantenelement folgt, 
ist somit etwas geringer, als ich erwartet hätte: sonst wäre ja für vv 
D zu schreiben gewesen; vgl. die einleitung. — Auch bei den übrigen 
media- und tenuisaffrikaten habe ieh entsprechende änderungen der quan- 
titätsbezeichnung vorgenommen. 


Verbindungen von zwei konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe ?. 


33. Die betreffende zusammenstellung wird in tab. 23 gegeben. 
Der übersichtlichkeit wegen stellen wir noch in der folgenden ta- 
belle die für die resp. lJautquantitäten in den verschiedenen stufen 
erhaltenen durchschnittswerte zusammen. 
Die variationen in der quantität der verschiedenen verbindungen 
sind besonders bei dem stufenkomplex I + I erheblich (beachte mit 
hinsicht hierauf zb., dass der stufenkomplex I+ I von p$ durch- 
schnittlich länger ist als IT + I von zZ und de). Wegen des man- 
gelhaften materials lässt sich jedoch eine gruppeneinteilung, wie 
die bei den prä- und postkonsonantischen konsonanten auigestellte, 
nieht mit sicherheit durchführen. — Aus demselben grund lässt sich 
auch die gegenseitige quantitätsrelation der drei längsten stufenkom- 
plexe nicht feststellen. 


! Merke die schreibung tem,vväi JSFOu XXV,ı, p. 36. 
2 Alle in 2-silbern. Von diesbezüglichen 3-silbern habe ich nur 


ein einziges beispiel, Nr. 49 &13inis mit DD für ?$ aus 4 messungen: 
. 17.0 (MA 0.6, MA P/, 3.9). 















































Rs, kg) IT II 'ma'ksa (108) |. 51428 
| maksi (10) ° | 61456 
a ma'ksim (109) | 547.2 
; | IMA 2.0MA 0, 44| 761482 
e RR LEER Re! 
| Par | 
SB EL BL Q@y) 2\18.7 
| (MJA 1.3 (M)A®), 6.8 
IV+1 | kett!im (84) 7\335 
| eättSam (48) | 51413 
| pottsim (135) | 6413 
| IMA 3.7|MA 9%, 9,8 | 18 38.3 
. | V+I pottsr (136) 542.2 
Er | ketisi 85) | al44 
MA 1.3|MA %, 3.0) 9/43.3 
IIT-+ III | keilr (85) 2 44.8 
\ | (M)A2.7|M)AY. 6.0) | 
| | SR BER 
| ts I+I |.06@ (198) - | 5,185 
| “ IMA 1.1IMA 0, 6.0 == 
| I+1  @8sip‘ (199) S 26.1 
| | IMArs|MA 9, 5.7|| > 
| IV+I u ttsjim (200) 5 35.9 - 
| 1 IMA 0.7MA ®,, 1.8) | 
| V+I us @01) | 2)40.5 
| (MAz2.1(M)A/,5.0 















| Seh % GR St . 
III wis Bon) 
2 | 0 | Mar2Ma gl 


nr 7 





pH 
+1 pen (sa) 







| tip3om ( I 8 ) 
I |MA L8|MA 9), 8. 





Mama 

















= Quantitätstabellen: Konsonantenverbindungen im inlaut. 105 
Br Stufen: 3 Stufen- SB | | 
| Helen. en | Wort ZE| DD || Elem. komplex Wort z: DD 
| 3 O+u jr (222)  4/23.2 3 ülgen (23) Im 422 
= Ma 9% 4.6 vnö [gr (229) 6 42.6 
K ale! (27) 6 43.9 
5 Im + un OhöR a (221) | 5|389 MA 2.0MA °), 6.6 | 78139.) 
A vÜöBDIO (220) 5|41.2 
5 H0BD1 (22 4!44.8 & 
4 = ER — b I+1I | valnam (214) 4113.5 
| 01, 7.6 '4l. Rn | 
I'IMA 3.1 MA 7 | 14 41.4 MA oa #7, 64 | 
I+I  kihran (89) 6 | 12.3 II + II | valda (215) 437.3. 
 kihreh (90) 717.3 | | aldoın (13) 5.139.8| 
MA 2.5 MA}, 16.9 13 15.1) a Dumm (12) ae 
| a#ldV (11) 645.5 
| I pasta: Er PET ER AR 
| | : | a 1 Re | 
HEIL |Eeleist (87) =120.8 ||MA 28|MA °), 6.7 41.5 
MA 0.6|MA 9.2.2) 5 | 
rd, ro UI+II| kierdid (91) 4133-9) 
II -+-II | keögid (88) 5132.4 | KUEFDjm (92) 7\36.1\ 
ke'ög! .(86) 634.0  kietni (93) 7139-9 
Be — £ | ee u 
; ‚MA [ 6MA %, 49) 11 33.3 IMA 2MA 7 6.0 18 37.1 
Ro - FR | | 
I+I | $asmeh (166) | 619.9) 72 |HI-FIN vinarzt (230) 5 35.4 
x IMA 1.6|MA 9%, Sl | MA 1.5 MA Yo 41] | 
i | Be — | 
0.141 | amd (167) 625.6 „6 | II  sensan (164) 621.3 
- | | MA 1.1|MA °, 4.7) | ‚MA 1.6 MA of, 74) | 
ER = | | Tail e : | 
x Fr H-+I | semeist (16 526.9 
| a I+ 11 | aieiz (28) 6248| Be | 
| RETTET EN IMA 1.6MA %), 5.9| | 
er MA T.oMA ®/, 4.0) | | Be 
| | II + IIL| senadin 6'428 
a ER ı seneaın (165) [42 
na ED. (24): ee ss764 (162) 4 | 50.0 
| vnaleih (227) 836.9 
| vinalgip‘ (226) 9 | 381 | 
et üleih (25) 71392 || mp° | III +IV| keä'mpp“oin (83) | 5,407 
= | eLeim (26) 5138.5 ' keämpp‘V (82) 1 147:5 
SE vuölgim (228). | 61394 MA 2.ıMA 9/, 5.0|| 6141.9 
ne | 7 81404 |! 24 







































































vonalgen (225) 
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Baba ee 














"ste TB | Stkr|ose | ser] sbene 
I+I II+I II+l1I.J|IHII+II| IV+II V+I 
Elem. f # - 38 
zu DD zB DD ze DD ZE|DD|ZE DD 
| e} ee 
ks, les r #5 | 
f8 2 |18.7 - 
18: 2..1°51185|=5 1262 
pt | 5|199|-5 |252 
ps O41SLEST- 04240 
vi 6 1128| 5 |19.8 
BD . 4 2$.2 
hr, hr | 13 |15.1 ns 
de — | 5 [20.8 Il 
sm 6 !1909]| 6 |23.6 : 
lassen] Schr 6 | 24.8 
In 4. |13.5 ra 
rd, YD = — 
r2 r g 
n6 6215 VE ehe) 
mp“ = Sek 
Im mittel| 53 |17.6| 32 |23.2| 15 25.1] ı: | 











SQ 


Konnkonsnfen („UK“) stellen wir in der nebenstehenden. tabel 
der weise at dass wir die durchschnittlich en des erste e : 


plexe lassen sich dabei in zwei gruppen Sen je machen 0 
erste oder u zweite EN das quantitative übergewieht: 


IE-# m oder II-+ IV vertreten‘ -— merke. ie, 8, mpp‘ | 


durchschnittliche dauer des ersten nach dem or ma 
immer kürzer als Aue des zweiten, von der sie 66 inf 74 


1 Stk, — stufenkomplex. 




















 Quantitätstabellen: Konsonantenverbindungen im inlaut. 107 
Tab. 25. 
IR Mer Ronent B. Der erste komponent ist durchschnittlich | 
air önaite länger als der zweite 
Elem. ZE VK Elem. | ZE | VK Elem. ZE | VK 
| 
IK 6 ; |... 66 DIE A 2031 2 en 2. 
FD, Fb 18 68 f3 2 II4 tt I8 | 230 | 
| mp‘ BEE BD 2.116 a 
In 4.1.72 gm 6 | 119 8 | 9 | 256 
6 3) 74 08 un rs2 Jet DDR 09 378 
n6 6 3e 70 ks, ks IE ed 5 1382 
d6 51977 vä 6 | 137 DBES 5: | 398 
FB 5 I '82 ts 5.1 143 
l5 20 85 ö6 II 157 | 
sm 6 86 ps 6 161 
| hr, hı 11.13 | 90 PS 6 181 | 
elnja \. 74. |.08 tee. 8 [ano 





























macht; länger ist sie dagegen und zwar 157 bis 391 °/, von der | 
des zweiten, wenn irgendeiner von den stufenkomplexen III + II, 
IV+I und V +I vorliest. Sonst — also bei den stufenkomplexen 
I+I II+IL II+ III — ist die durchschnittliche dauer des ersten 
komponenten bald kürzer und bald länger als die des zweiten. Bei 
I-+1I variiert die betreffende prozentzahl von 72 bis 190, bei II +1 


von 77 bis 382 (!, vgl. unten), bei IIT + III von 68 bis 1361. Zu 
bemerken ist jedoch, dass bei dem ‚stufenkomplex II-+ I nur die 


1 Der erste komponent scheint im allgemeinen kürzer als der 
zweite zu -sein, wenn der eine von den komponenten stimmhaft, der 


-andere halbstimmhaft oder stimmlos ist oder auch wenn beide hauch- 


stimmhaft sind (so in ID, ne, Sm, hı, hr; ö6 ; FD,:TD, TB, Id, Te, [e)» 
länger, wenn keiner von beiden stimmhaft oder hauchstimmhaft ist (so 
in £8, vö, ps, ts; is,-Ds, DZ; TS, 80, ks, ks; auch in $m, vel. unten). 
Messbare konsonantenverbindungen mit ausschliesslich stimmhaften kom- 
ponenten sind im vorliegenden material nicht vertreten. 


_ verbindung ög einen 


| Tanzen werte für MA und MA °/, kursiviert, ie grösser als sdi 


une Ku» 17 TER vä und In, die beide in je « eine 


‘dauer dieser konsonantenverbindung betrug nämlich resp. 28.0, 


für später aufgeschoben [vgl. auch‘ N 2 Ql- 3 


‚elemente — mitwirken. RE en 

















5 2 Ba a = | 

. : a 2 © PER 

er GE BE er BR 
VERS TE Ar DR il. Quantitätsmessungen. | dB 


Bar beim auskultieren habe ieh: auch die Barle stufenko 


betreffenden mittelwerte sind und zwar beide zugleich bei einer u 
derselben KODSORANIERTPTDINLUUR. Ein BE von diesen relativ ee. 


(1) hr, hr: MA 2.5, MA °/, 16.9. — . Hier dürfte rn erklt 
rung gelten, die von uns auf die resp. „Verbin n 


— die tendenz nach einem aberlanzen kürzer zu sein ei en: 
einem langen vokal der 1. silbe; vgl. tab. 23. Beachte auch die 


in 1 1. silbe hat, vorkommen; S. Bi 23 u. 24 a 


— 


ee 


a mit einem en kleineren le fr » 


26.2, 24.1 und 23.» h.s. Die nähere besprechung dieses dalls 


an 


Anm. 1. Wegen der en en variationen. bei 2, = 


2 Die relativ lange Asa von £B, pt End Nn6, ns auch 
wörtern vom erwähnten bau gemessen sind, zeigt, dass hier au 


109 











St.-K. 



































7.4 


9,5 























1.6 








46 | 3.% 




















| 3:6 

















x St.-k St.-k. St..k St.-k. St.-k. St.-k. St.-k. 
e I+I II+Il IIT+II III+ Il IV+I1 V+I IlI + III III + IV 
2 Elem DR : eg = Sr, | | 
& ze MA ns ZE| MA Br ZE|MA DE ZE|MA on zu ma ZE|MA IE ZE | MA ei ZE\ ma 
je | 0 | | 0 | 0 0 | 0 | 0 
| 2 | | 2 Be | ii N 
= ks, ks = = | | 6| 2.0 u 
E L8 2, (1.3)| (6.8) = 181.27. 0.285, 9.7 328 103.0.15 2,237) ee, 
= ts Ss 0 rue sl07|118| 2 (2n)(.o)| Alr2 | 27 
= pt 5 | 1.0 7 501,75°%,1.0 13.9 = 
= ps 6118| 82| 6116| 64| | a 
= DZ GRIREO IKT 227 1572 1700 23.1.37.70:2.] 15.176025 
= BD = A 4.8.26 244 23:.2,1,740 
= hi, hr | :3 | 25 \76.9 = 
5 de = 5106| 2.2 17:7°,.04 409 
2 sm SE RP En a Me 
4 = le, Ig - 6| ro | 4.0 78, 2.6. | 6.6 
3 3 lo 4 | 09 | 66 PR 20) 2.8| 6.7 
* Ss rD, YD = — ı8| 2.2 | 60 
= | 
& YB _ Ke 











u; 
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‘ganzen konsonantenverbindung, in der der betreffende konsonant 


Der H= * sa ae Se & ir 2 3% Ya Re Fu zut ae 
RR Key ee ee RE 





zeigen, dass auch der we komponent: einen anteil an der gr 


d 


variationen der ganzen verbindung hat. RER 















sprochen sind, Beim aiekalfsten mit dem ran sprachmeis er. 
habe ich dagegen in solchen fällen immer tis und US: zu hören geglaubt. 
Ich möchte deswegen — wenigstens vorläufig — die aussprache® mit 
15 resp. {8 bei ihm am ‚ODSjen als Br betrachten !. Sie sche 


urn Bei kettsi m sind nämlich die ee ck vr von nf 
den vorliegenden sechs die zwei zuerst eingesprochenen. Bei utisı - 
utsi sind freilich die exemplare mit 23 von gleich vielen die vier letz 
weder die sesamtdauer der betreffenden konsonantenverbindung no eh 


De 2 
EINEN, 


die dauer ihrer komponenten zeigt jedoch eine tendenz zum stetigen 
wachsen resp. zum stetigen abnehmen. : N 


ge 


Anm. 3. Wir haben U: 5 24 konstatiert, SE ein nl 


tendenz zur anäntilaas te aufweist. Es ist daher. nattirlich, das 


man in solchen fällen eine ähnliche tendenz auch in der quantiti ät de: 


2. ee Bildieb; wiederhindet: Die ve ist auch hier a 


mit den zahlen in tab. 20). | = 
Es liegen folgende belege vor; See Se | 


l) DD von 35 in vüörDim 38.9 | 2 & “ 


e rn YWMÖBDID 41.2 | SER 





MA vom gemeinsamen durch- MA vom gemeinsamen dur S 
schnittswert 3.1, in ®/, 7.7 (ZE 10). schnittswert 1.3, in %/, 3.0 (ZE 


Quantitätstabellen: 





2) DD von /# in d[eip 33:0) 
ee, ulhalgih 36.9 
Dan unte =, vuıDlea., «37.0 
„on JE „ vüaleip‘ 38.1 
» nn» Öleih 38.2 ' 
I) eiem: 385 
nn» VHÖLRIM 39:4 
an eu: [gen 40.4 
= Br. algen- 42.0 


MA vom gemeinsamen durch- 
schnittswert (38.6 h. s.) 2.3, in 
0%/, 6.0 (ZE 66). 


3) DD von 


FD in KlEFDIO 33.9 | 
» „75 „kiersim 36.1 | 
MA vom gemeinsamen durch- 


schnittswert 1.0, in °/, 2.9 (ZE ır). 


Konsonantenverbindungen im inlaut. 


Du 


111 


o'l&i 
c 


> 


f DD von [8 in vi 


| ” » Re) aleı 


MA vom gemeinsamen durch- 
schnittswert (43.3 h. s.) 1.7, in 
fo 3.9 (ZE 12). 


% 


35.3 = DD von f5 in kie'rD3 39.9 


MA 1.4, MA ®/, 3.6 (ZE 7). 


36. Vergleichung der mittleren abweichungen mit 
den entsprechenden zahlen für die verbindungskompo- 



































nenten. 
Tab.:27. 
release else 
I+I II+I IT+II | HUI+II| IV+I V+1I JIlII+II 
5, ZE48.1 ZE 27 |. Zeg.| zum | ZE46 | ZEa6 | ZE 1A 
MA | MAMA Mama MAT ma MA a MA a | MA a | MA 
; Jo fo lo Io lo fo | lo 
Der 1. komp.. 225 7166| 7:2 | SE TS TEILT BEN 0A, 225 7086009 7 3.01-2,02] 10.0 
= Der 2. komp.. .| r.1 |13.7| 0.8 | &9 | 20 |13.3| 0.8 | 6.2 | 2.5 26.01 7.2. ILOLf 2,2:|.105 
| Die verbindung 
I. im ganzen Fes 6.58%. 131:2.02 1.5 | 57 2.004094 32. 1.901|.1.2.403271,24°1260 


Wie wir schon oben S 29 andeuteten, zeigen die — im allge- 


Pr meinen verhältnismässig grossen — variationen der verschiedenen 























wg ee * cr ae 23 te x ER RRTR u & 
EA u a CR 





_komponenten- von konn en die sich ge 
 seitig auszugleichen. Die obenstehende tabelle bestätigt dies f 


| verschiedenen ‚stufenkomplexe. No wir vom ersten Koh nen 


BG 


den Bzelnen , Sehr oft nd sogar die werte. Mr Pr. Ta 
bei den TERN IBNBER ungefähr gleich re wie bei den komponent 1% 


Veen von zwei 'konsonanten zwischen der 2 un indt 


K= te, 
E Sr 


an! 
Mur: 
ie 
5 
. 
. 
ei 


N a 


37. Messungen liegen nur von der verbindung 38 \ vor. 
ergeben als durchschnittliche dauer der genannten verbindmnge 


in Nr. ı01 Mmostis 25 hs. 5, 
moon 57 kalastis 25.5 3 5 (5 u | 


nn». 132 oaristis 26.8 2 (3 
” a alestis of 26.9 ” ® [5% ? 


73 köälaston 30.1 





Die „mittlere AuMeL NE beträgt: bei diesen ı 14 fällen 


für den ı. Konmpaenten> ey, h. sin 20 10.1, | 


” DR ” =: 2. re et 


ne die ee im N ganzen a, = Er 
Anm. Man beachte, dass di grenze. zwischen Ye Kor 


in mehreren fällen in etwas. willkärlichen > weise, bestimmt ist; x 
eig ES Fr es 
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Verbindungen von drei konsonanten (zwischen der 1. und 2. silbe). 


38. Als ganze sind im vorliegenden material nur die ver- 
bindungen 2$s und /.vä gemessen und zwar beide in der stufenkom- 
bination III + II + I. Die durchschnittliche dauer dieser verbin- 
dungen beträgt 


x 
[4 


- 


in Nr. 50 &&fsson 43.4 h.s. (4 mess.; MA 1.2, MA °/, 2.9); 


in Nr. 156 püölvzaid 38.5 h.s. (5 mess.), 


IR HUDEBEIR. AO 
ERSTES BUONDERN AO. UN A) 








DD von 2,22 41.3 (MA 3.4, MA °), 8.1). 


Eine berechnung der durchschnittlichen dauer der resp. kom- 
ponenten in °/, von der durchschnittlichen dauer:der ganzen ver- 
bindung liefert folgende ergebnisse: 


ESARER, $ 28.4, s.26.1 (ZE 4); 


243.6..0136.0,..2 204: 0. 12). 

Die variationen sind auch hier relativ — gelegentlich auch 
absolut — genommen bei der ganzen verbindung kleiner als bei den 
einzelnen komponenten, wie aus folgender zusammenstellung her- 
vorgeht: 











Tab. 28, 
| Ps (ZE 4) Fdi (ZE 12) 

MA | MA%| MA |MA% 
BE RKOMD. in. 2. ER: 3.8 20.5 
BEE KRUmDE ee. 0.4 3.1 1.4 9.2 
Er kOmnN 2 1.0...) 5.84 1.4 16.2 
Die verbindung im ganzen .. 12.129 3.2 7-7 

j 
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ur “ fa , 








114 Ilı. Quantitätsmessungen. 
Einzelkonsonanten im auslaut von 2-silbern. 
39. Tab 29. 
EB “ee: =) 
© 2 Wort xl o | Wort x 
Ben Vrraard Tr 
p*. || dein‘ (24) 61290] s [IT| kälis (55) 6 127.2 
vinaleip“ (226) 929.3 MA 0.6|MA 0), 2.3] 
bin (122). 21.017294 RBRRTENEREV RL. 
sop D (158) 2 | 29.6 | 
tieljp (178) 4/299|| 5 |) aleik (28) 3/3153 
üeup (126) | 6 302 na 1a 9 30 
atsip‘ (199) 3, 30.9 rain | - | 
EriD (51) 3.| 34-7 | 
'|IMA 2.1MA °/, 6.9 39 29.9 n  II| kıhıan (89) T | 10.0 
— 1 vacan (208) . 4,12.9 
h II | täueih (174) 6| 10.4 |MA 3.31 MA), 27.1.5 12.3 
vaeeh (210) 7 | 12.7 
ogeih (133) ee püöldzin (155) | 5 Ru 
pi äh (147) ae vind gen (225) 5 | 24.0 
päihih (141) 6| 151 älgen (23) 524.8 
kusop'ih (80) 7\153 #ldun (12) 3 27.2 
| Sasmeh (166) | 61156 eä-tison. (50) 1,287 
| äleh (33) 10 | 16.6 En wir a 
| älsih 23) 71187 Ba. 
| välih (217) 5 [21.2 EN | 
MA 3.6MA 9 234163153) m [rm] krerzim (92) 2 | 26.0 
| a lgim (26) ‚127.2 
ö III) vndBDiö (220) | 4197 |MA 08 MA 9%, 30] 3120 
Yan zu k 14) 424.7 | | 
MA 2. 5|MA %/.11.4||8122,2 | 





werte der einzelnen lautquantitäten werden in den folgenden reihen 














Die in der obenstehenden tabelle mitgeteilten durchschnitts- 


nach den resp. stufen geordnet; für diese werden noch Een 
durchschnittswerte beigefügt. 
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Tab. 50. 
|  " Elem. x h Ö $ | ä N Mm aa 
| 
RR | RIEF 
Stufe II... | ZE | 63 | | | 5 68 
| PR 
| DD | 15.3 | 1231 -. 15.0 
Stufe III a ZE | 39 | | 8 | 6 | 3 FI W118 78 
| | DD | 29.9 | 22.2.1237.2 | 31,8 1 724.8.1,20.40 27.0. 
| 





Die zahlen zeigen — wenn man äus dem dürftigen material 
irgendwelche. schlüsse ziehen darf —, dass ö der kürzeste von den 
gemessenen langen konsonanten ist, 5° und 2 dagegen die läng- 
‘sten, während die durchschnittswerte der übrigen dem gemein- 
samen mittelwert ziemlich nahe liegen. Auslautendes 7° kam mir 
auch beim auskultieren oft auffallend lang vor!, Sein quantitatives 
übergewicht scheint jedoch auf das konto der aspiration gesetzt 
werden zu können; nach abzug derselben beträgt nämlich der durch- 
schnittswert dieser lautquantität nur 24.0 h. s. (ZE 39, MA 1.r, 


MA ur 7.0). 


40. Eine zusammenstellung der mittleren abwei- 
chungen wird in der umstehenden tabelle gegeben. 

Auffallend sind die grossen quantitativen variationen der halb- 
langen konsonanten. | 

Obgleich die zahl der einzelmessungen bei % sehr klein ist, 
dürfte doch die grösse der erwähnten variationen bei dieser laut- 
quantität nicht vom zufall herrühren. Es ist nämlich zu bemerken 
— und wir haben dies schon früher angedeutet (vgl. I, S 38 u. LI, 
S 9, mom. ec) —, dass halblanges auslautendes » in einer sehr 


ı Es sei hinzugefügt, dass U. Sarre, als ich ihn ein stück aus 
dem Inarilappischen katechismus lesen liess, oft statt auslautendem lan- 
gem p° ein geminiertes p° aussprach: zb. koldepp“T pro koleep“. 
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Tab. 31. 
Elem. p h d DENE Bee | m mitt g 
Stufe IIl..| ZE | 63 “ 8 68 
MA Iu36 a an. 3,5 
MA of, 23.4 27.1 | 23.6 
‚Stufe III.) ZE | 39 | 8 6 3 | 19 3 | 78 
MA| 2ı 23 1:06 11 (ag duoR | 2.0 
‚MA 0/,, 89 | ır4 | 23 | 36) 93 a 7.2 | 


unbestimmten art artikuliert wird, was auch daraus ersichtlich 
wird, dass seine endgrenze im vorliegenden kurvenmaterial nur aus- 
nahmsweise bestimmbar war. Dasselbe gilt auch wenigstens von 
dem halblangen, auslautenden m, welches kein einziges mal gemessen 
werden konnte. ; | 

Die grösse der quantitativen variationen bei auslautendem 2 
dürfte desgleichen auf der schwachen artikulation dieses lauts be- 
ruhen; er ist nämlich in pausa ein reiner laryngalspirant (vel. I, 
$.8). Vgl. hiermit, dass es oft auch bei den kurven für die »frag- 
liche lautquantität unmöglich war die endgrenze zu bestimmen. 


Anm. Wie schon im I. teil, 8 38, hervorgehoben wurde, stützt 
sich die quantitätsbezeichnung des endkonsonanten in der vorliegenden 
arbeit zum grössten teil auf die quantitätsmessungen. Meiner früheren 
auffassung, dass die erwähnte quantität von der des vorangehenden 
vokals abhänge, indem er mir nach einem langen vokal etwas kürzer 
als nach einem kurzen vorkam, widersprechen zb. folgende vergleiche: 


DD von n in püöl.dzin 23.1 m 


„ „ „ „ älgen 24. 8; 
” ” h „ täwgih 10.4 
” DD) ”» 9» äleh 16.6. 


Diese auffassung musste daher aufgegeben werden. 
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Die quantitätsmessungen, verglichen mit einigen notizen in meinen 
an ort und stelle gemachten aufzeichnungen (vgl. I, $ 38), lassen er- 
kennen, dass stufe Il bei dem endkonsonanten im allgemeinen im pri- 
mären, stufe III im sekundären auslaut vorkommt. Zu bemerken ist 
jedoch, dass die letzterwähnte stufe auch für die formen der 1. sg. 
prät. der ursprünglich 2-silbigen verbalstämme (vgl. Nr. 92 kierdim, 
Nr. 26 a'/ejm) anzusetzen ist, obgleich man — wenigstens bisher — 
in diesem fall primären konsonantenauslaut angenommen hat (näheres in 


‚der lautgeschichte des dialekts). 


Eine ausnahme machen auch sowohl s, welches im primären aus- 
laut die stufe III aufweist, als h, welches in der regel halblange quan- 
tität zeigt, — vgl. tab. 29. Die II. stufe habe ich ausserdem für aus- 


lautendes $, welches in der betreffenden stellung in meinem kurven- 
material nicht vorkommt, immer angesetzt. 


d 


Einzelkonsonanten im auslaut von 3-silbern. 


















































41. Tab. 32. 
Be ; |. 
5 al x 
4 '& Wort 5 [as & & Wort < a 
| U 
op II ähuinvs (9) 5 127,5 || | täp“inis (171) 3 |29.1 
[MA 1.7 ma ®%% 6.4 |) ka'lainis (58) 3 | 29.4 
RR ET | valiidis (219) 6, 30.8 
%  vögüidis (212) 431.4 
s ‚DI kalastis (57) EN | nn 
| | hWsmöstis (or) | 5 23-2 |MA 2.8/MA 9, 10.2| | 56 127.0 
4 ‚3 R x .. % | 
| fees un | 51#0| , Im lewsiidiz (179) | 2128.0 
oaB'stis (1 3.25. | RE 
alestis (31) 4 | 26.2 [MA 1r.0|MA °o 3.7] 
lu’®moidis (104) | 5, 26.6) Es | 
alasis (32) 6122.41). °% I ah’eton (7) 3 | 26.4 
| | pätinis (143) 3.|27.7| kälisin (56), I | 30.3 
| &t3inis (49) 4 |28.1 MA23 MAY, 83|| 4127.7 














Die sämtlichen 67 messungen ergeben als gemeinsame durch- 
schnittsdauer des auslautenden konsonanten in. 3-silbern 27. h. s., 
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was ungefähr der für den langen endkonsonanten der 2-silber erhal- 
tenen entspricht !. | | | | 


Der durchschnittswert der mittleren abweichungen beträgt 2.6 


h. s., was 9.6 °/, von der gemeinsamen durchschnittsdauer ausmacht. 
Vgl. die entsprechenden — etwas kleineren — werte im 2-silbi- 
gen wort. Re 


Anm. Obgleich kein material zur berechnung der durchschnitt- 
lichen dauer des endkonsonanten nach einem langen oder halblangen 
vokal in 3-silbern vorliegt, habe ich — durch den entsprechenden fall 
mit‘ den 2-silbern gewarnt — nicht gewagt meine frühere auffassung 


von der kürzeren dauer eines solchen konsonanten aufrechtzuerhalten, 


Eine unterscheidung zwischen der halblangen und langen stufe des be- 
treffenden endkonsonanten, von denen jene im vorliegenden kurven- 
material leider auch nicht vertreten ist, habe ich stattdessen — vor- 
läufig — nach denselben regeln wie bei den 2-silbern durchgeführt 
(beisp. lo'p“ediö versprechen’, 1. sg. präs. lo'p’edam, 1. sg. prät. lo'- 
Prdim). | 


Konsonantenverbindungen im auslaut (von 2-silbern). 


a. Der erste komponent. 


42. Nur halblanges s — in der verbindung st — ist in unse- 
rem material vertreten und zwar- 


in Nr. 113 ohhöst mit DD 10.0 (5 mess.), 


BOT WIRGESE 14.7 (BR ERDSE 

5 Belt a TO 
SIE ETESE NE RT N Ar N ER 
ee OBERST HEN I AU RELOLDE (One rk 
mn EOZLSENGESE, nn ERST lan Ar 





tenues, die in der regel eine besonders lange eigendauer haben, im 


vorliegenden material nicht vertreten sind; bei einem reicheren mate- 


rıal hätte man wohl somit zu erwarten, dass sich der betreffende durch- 
schnittswert bei den 3-silbern als etwas grösser herausstellte als bei 
den 2-silbern. | 


! Es ist jedoch zu beachten, dass in jenem fall ‚die aspirierten 


er 
3% 
Re 





% 
“ e 
- 
X 


da er 
u 
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in Nr. 139 päthist mit DD 16.9. (7 mess.), 


EZ DR EN ONDZO LS), 
LIT DBIS NEO DEN AT) 
N RT RL NE KR ER ER DR 
EEE EZUSESE REISE Br a 
DL DE VASE MEN 20,8, 0.46); 


im mittel 16.7 (62 mess.). 


Der erhaltene durcbschnittswert stimmt. ziemlich genau mit 
der durchschnittlichen dauer des präkonsonantischen halblangen s 
nach dem vokal der 2. silbe in 3-silbern — 16.s h.s. — überein; 


vgl. oben $ 31. Die mittlere abweichung ist dagegen hier bedeutend 


grösser als dort: 2.s gegen 1.7 h.s., in, °/, von der durchschnitt- 
lichen dauer: 16. gegen 10.1. Die grossen variationen bei der aus- 
lautenden verbindung rühren teilweise davon her, dass die durch- 
schnittliche dauer von s in der fraglichen stellung nach einem lan- 
gen vokal erheblich kürzer ist als nach einem kurzen. Für die 
wörter ohhöst, vaggest und dlest beträgt sie 13.1, für die übrigen 


17. h. s. Bei der ersten gruppe ist der wert für MA 2.;, für MA %/, 


19.2, während die entsprechenden zahlen bei der zweiten 2. resp. 
13.2 sind. Wie man sieht, ist die grenze hier keineswegs scharf: 


es liegt freilich eine deutliche tendenz zur quantitativen abstufung, 


aber keine geschlossene abstufung vor!. 


! Früher hatte ich mir die auffassung gebildet, dass der erste 
komponent einer auslautenden konsonantenverbindung einer wirklichen, 
durch die quantität des vorangehenden vokals bedingten quantitätsab- 
stufung unterliege; vgl. zb. die schreibungen Zsi2zd&nS- und peäivaDds, 
JSFOu XX,a, p. 16 u. 23. 
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b. Der zweite komponent. 


43. Tab. 393. 

































































Ne 4 Wort ee 5 = Wort 
A |@ | SER 
FR | | 
2.11) ähust (6) | 5| 13.0 lazzaıd (94) 
I. 4 | vaggöst (207) | 51145 aD (21) 
seneLst (163) 515.3 attlid (22) 
äf ist (19) 615.8 OBi2D (134) 
välist (216) ı 615.8 asstiD (44) 
päthist (139) 7,167 || pahrd (142) 
| ist (42) 5 | 169 oasi)D (128) 
 köalast (72) | 517.2 susmiD (167) 
| ohhöst (113) 418.0 dIEND (16) 
ı Ärgist (15) 6 18.1 vORWRD (211) 
| ı ülest (30) 41182) länä}D (97) 
| 6agist (131) 4 | 20.3 tptıd (184) 
| |MA 2.0|MA >), 12.2| | 62 |16.5 Laug ı2D (175) 
| | | | QsıuD (43) 
| alıD (34) 
iD u keögtiD (88) ı 218.6 va'2202D (202) 
| | | [133430 (107) 5 | 18.7 valid (218) 
0 [menden asn | 7 18 Bun 20a] Jona 
| I ländiD (98) | 6| 19.1 FETTE 
| puöl.viain (156)| 5 194) | 
| | aid (35) 8199| n IH see din (165) | 5| 17.3 
| aD RD (39) 6 | 20.3 alböin (13) 4\ 18.7 
ah (10) 4121.21 , \gappwin ds; | 2239 
| vazZoid (203) 5.121.3 | ImA 2.3 MA, 12.3| ı1 19.1 
ı | ABiD (17) 6 | 21.7.|) RENTE. 








Der gemeinsame durchschnittswert für stufe III — d.h. für 
auslautendes 5 und 2 — beträgt 22. und die mittlere abweichung 
von demselben 2.5 h. s., in °/, 11.2. 

Bei auslautendem 5 kann man indessen nach ausweis des 
vorliegenden materials eine tendenz zur quantitätsabstufung be- 


merken, indem es nach einem diphthong mit einem überkurzen und 





" 
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einem halblangen komponenten durchschnittlich etwas länger ist, 
als wenn der vorangehende diphthong aus einem halblangen und 
einem kurzen komponenten besteht. Im ersteren fall ist seine durch- 
schnittliche dauer 24.2 und die mittlere abweichung von diesem 
wert 2.0 h. s., in °/, 8.5 (ZE 82); im letzteren sind die entsprechen- 
den zahlen 20.3, 1.» und 8. (ZE 54). Die ordnungsfolge der be- 
treffenden wörter in den obigen reihen zeigt jedoch im einzelnen, 
dass es unmöglich ist hier zwei verschiedene quantitätsstufen zu 
unterscheiden. — Eine tendenz der erwähnten art sollte man auch 
bei auslautendem % erwarten; nach dem einseitigen material — vgl. 
die tabelle — kann sie jedoch nicht nachgewiesen werden, es sei 
denn, dass die verhältnismässig niedrige durchschnittszahl von % 
eine andeutung in der betreffenden richtung verrät. 


Anm. Die hohe quantitätsstufe des auslautenden p und n nach 
einem halbvokal ist mir etwas befremdend gewesen; dem akustischen 
eindruck nach hätte ich in den wörtern vom typus @9"%2D eher die 
lange stufe für 2 angesetzt, für. den endkonsonanten dagegen auf alle 
fälle höchstens die halblange. : Vgl. I, S 39. 


c. Die ganze verbindung. 


44. Aus den diesbezüglichen konsonantenverbindungen erhält 
man im vorliegenden material nur über die verbindung st auskunft. 
Die durchschnittliche dauer dieser verbindung beträgt 


in Nr. 100 lubmmöst 26.9 h. s. (5 mess.), 


a eengl.ohhast'227.66 3184. mn), 
207 Dwaggesl: 720.2, 45 0 -), 
EEE US$), 
BEEDIESENEISON. 3184 2, (5...) 
nn: Meist BER LH6E. H), 
De 6 ühust BED TRREL SE 
gr K2oastr 32,90, 50 5), 
ee rRgenalust. ma3.0..r 2 (7 01m), 


m... 30" @lest SEE REN N) 








Ba aM nn Sn 216 EN 


erste macht im mittel 101.6 %/, vom zweiten aus. 


den fraglichen 61 fällen 

















ea 2 tan | 





BA: 


EV 1% 5% 42 Äfist Er ER ; Ki Pe | i 
NET OTE Bun Bu ER As Im SR 





1,99 








dauer ist hierbei für beide komponenten ngelähr. se 


‚2 A) 


Die quantitativen variationen. der komponenten ai 
einigermassen aus. Die mittlere abweichung beträ ist n 


x 4. 2: ao... 2,0 on Du 
„ die verbindung als ganzes 2.6 „ „, „ 


N 


Anm. Wie im inlaut ist Auchle im ae ai. grenze | 
den komponenten der fraglichen verbindung in nalen 
WEINE willkürlich bestimmt; IE DER: SE 9% mom. de ä 
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Anm. Dass der durchschnittswert für stufe II der intervokali- 
schen konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe in mehrsilbern nach der 
tabelle etwas kleiner ist als der für stufe I von konsonanten in dersel- 
ben stellung, wird erklärlich, wenn man in betracht zieht, dass in diesem 
fall vorzugsweise konsonanten von längerer, in jenem vorzugsweise solche 
_ von kürzerer „eigendauer“ im vorliegenden material vertreten sind. 
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NACHTRAG. 
Die tenuisaspiration. 
46. Tab. 38. 
Stellung der 1601 | e Stellung der | es a 
aspiration ER sıa | aspiration | gt NIA 
| | | * | 
Vor dem |INach | pärkk“T (137) 5 [40  kedämpp‘V (82) 1/54| 
vokal |k-, k-| 0'kk‘o (111) 1-5] 4.8  kusp“ih (80) 7\ 56 
der 2. akk“V (3) 2| 5.3 äp‘ı (37) 5|57 
silbe in pärkk“in (138) 5| 7.8 äppt (36) 7|57 
2-silbern paik’an (140) | 61 9.2 keämpp’oiDd (83) Bu DZ, 
| | MA 2.0MA 0, 30.7] 23 | 6.4 kuopp ud (81) 6 | 6.6 
RE ER app'vin (38) 54.201 
ap“ıD (39) | & 7-8 
Nach, üit BL (19) Bez MA 1.3|MA &: 22.1 6415.71 
t- Erip" (6.4) 6| 3.2 ———— 
ditih (20) 6) 3.3 | | | { 
a 0133| Yordem|Nach | d’kkUnın 5) 1463| 
Re UNE ' Aaı vokal k- IMA 0.9 MA], 18.4] | 
aid (21) 7| 46 dapı®: a 
et] (45) °| 4° | sijbe in | 
üitt (18) °| 47 || 3_gijhern Nach| p@fins (143) | 6| 53 
pittä (145) A Sl t- | tietimin (182) | 8 54 
| tet im (180) 551 etinis (46) 415.71 
| GR UD (22) ‚6| 52 IMA 0.9MA 17.3] 18 5.4 
pit“äh (147) 6| 6.1 | | ; 
teät’& (177) 151.03 | 
betr (181). 51 66 ‚Nach| Zäpfinis. (171) | 5147 
pitän (146) 6 7:5 p- | sopamin (161) | 517.21 
eitim (52) 6| 7.6 | IMA 1.5|MA/, 25.6| | 10 | 
etl'i (53) 5| &ı BR | |} 
MA L.6|MA 30.9| 96 | 3.2 “ - BEN, 
- Vor dem |Nach| tiefivett‘ed (179) | 613.41 
l t- | | 
p- | so'pp'im (159) 514.7 silbe Ai , 
nn“ las 
KORB (19) R 4-silbern | 
soppT (160) er, 
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|Die stellung der | m! A || Die stellung der | 
Wort | A|IAa 
| aspiration 2 Ban aspiration eh INA 
| I | 
Vor dem |Nach| trötfwettfeö (179) | 6 5:5 | telfip“ (178) 4| 5.5. 
vokal t- | ö®n@vettfeö (116) | 2| 56 eFip° (52) 3| 6.0 
der 4. konpe wett‘eö (62) | 6, 5-9 öässup" (126) 6| 6.2 
silbe üs@vett‘eö (195) | 4| 93 | üleip“ (24) 6/63 
MA 1.7|MA 0, 26.5) 18| 6.5 sop‘ ip" (158) = 4 
Sa rer a | üdsip‘ (199) 3| 6.8 
E | MA 0,61MA %/, 10.9) 39| 5.9 
Im aus- |Nach vinölgip“ (226) 915.5 | 
laut | P- | dävnzuf* (122) | 6|55|) 








Wie bei lautelementen von sehr kurzer dauer im allgemeinen 
ist auch bei der tenuisaspiration die mittlere abweichung von der 
resp. durchschnittsdauer in °/, verhältnismässig gross. Eine aus- 
nahme macht nur der betreffende wert für die im auslaut stehende 
aspiration. Besonders gross — über 30 °/, — ist er nach k- und 
t- vor dem vokal der 2. silbe in 2-silbern. 

In der letzterwähnten stellung lässt sich indessen eine ten- 
denz zur quantitätsabstufung bemerken. Das betreffende material 


kann nämlich auf zwei gruppen verteilt werden, von denen die eine 


7 gruppe L— kleinere, die andere — gruppe II — grössere durch- 


schnittswerte aufweist. Wie aus den untenstehenden reihen zu er- 
sehen ist, sind diese gruppen nicht immer — laut des materials 
wenigstens weder nach t: noch nach p- — scharf gegeneinander 
abgegrenzt. 


Die betreffenden mittleren abweichungen en nun durch 


die fragliche gruppierung mehr oder weniger reduziert. 


Gruppe l. Gruppe 1. 
- DD von * in pärkkt 4.0, DD von ° in pälkk’in 7.8, 
BENNO ko 4:8, a DAR AN 6.2 
u N RER Br 3:3; DD von“ nach %k-, k- im 
EHE) von ° nach k-, k- im INLELO LA NR a. 8.3; 
OSB. 2 9 4.6; ZE ı1; MA r.3; MA °/, 14.9. 
ZE ı2; MA 0.7; MA /, 16.2. | 
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-DD von.* in’a@st 2.7, DD von “in tpetim 4.4, 
Er RD: ER Ne ED 4.6, 
ET RI NAUL Le 33: ET N TUT Se 
TRETEN. Bin, NE RL 2 
BEN LER DET 4.6, N Oh GH aD 
OR ER AZLE 4.7; N a RO 
DD von“ nacht-immittel 37; "m nn Bäraı 63 
ZE 36; MA 0.8; MA /, 22.3. u TE a Sr 6.6, 

ee 3777, a 7:5; 
a en 
N ee 8,18 


DD von “ nach t- immittel 6.1; 
ZE 60; MA 1.4; MA %, 22.8. 


DD. von ° in sop ip 3.8,  . DD von ° in so'pp’im 4.7, 
ln KUERRT .48, en ee BORD N 
ilybenne LedMppU: 3.4, ee rar ERNDRRAEN 
nn RUDI 7940, BE ee KUORP UEDR 
RE REN 57 en 
ER 57. 
DD von“ nach p- im mittel 5.1; DD von “ nach p- im mittel 6.3; 


"ZE 32; MA 0.9, MA °/, 17.8. ZE 32; MA 1.4; MA °/, 20.8. 


Die obigen reihen lassen erkennen, dass eine tendenz zur quan- 
titätssteigerung in dem fall vorliegt, dass auf die aspiration ein. 
stimmhaftes „phonem“ von längerer dauer folgt. Während nämlich 
gruppe I solche wörter umfasst, in denen nach der aspiration ein 
kurzer oder überkurzer .endvokal (der nicht immer mit vollstimme 
ausgesprochen wird) oder auch ein kurzer vokal mit nachiolgendem 
stimmlosen endkonsonanten steht, haben die wörter der II. gruppe 
in der 2. silbe einen-langen oder halblangen vokal (merke zb. het!t, 
prtäh, erttiid) oder auch einen kurzen oder überkurzen mit nach- 
folgendem stimmhaften konsonanten (wie p&@ik’an, 925) oder schliess- 
lich einen kurzen, sehr oifenen endvokal (a, d) von der längeren 
kategorie der kurzen endvokale dieser silbe (wie teät‘a, pitt’g; vol. 
weiter unten). — Diese regel stimmt gut mit den reminiszenzen . 
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meiner gehöreindrücke überein; es handelt sich jedoch hier um so 
‚kleine divergenzen, dass ich ohne die instrumentalen messungen 


nicht gewagt hätte die betreffende regel aufzustellen. 


47. Die dauer der aspiration in’/,von der eesamt- 
dauer der aspirierten tennis berechnet. — Sie ist in der 
umstehenden tabelle bei denjenigen wortiormen mit A’ °/, bezeichnet, 
die eine tendenz zur quantitätssteigerung aufweisen, sonst mit A P/,. 

Bei der fraglichen zusammenstellung ist besonders zu beachten, 
dass die prozentwerte für die aspirationsdauer vor dem vokal der 


2. silbe in 3-silbern sowohl nach &&- als nach i- den entsprechenden 


werten bei 2-silbigen formen mit quantitativ gesteigerter aspiration 
(s. die kolumne A °/,) viel näher kommen als den für 2-silbige for- 
men ohne aspirationsverlängerung berechneten (s. unter A °/,). Es 
macht dies erklärlich, dass man beim auskultieren geneigt ist eine 
tendenz zur betreffenden quantitätssteigerung für dreisilber anzu- 
nehmen: diese tendenz ist in der tat in relativer, wenn auch nicht 
in absoluter hinsicht (vgl. tab. 35) vorhanden !. — Eine ähnliche 


 -tendenz ist auch nach {- vor dem vokal der 4. silbe zu konstatieren. 


i Im vorliegenden material haben alle solche 3-silber einen stimm - 
haften konsonanten nach dem vokal der 2. silbe. Ob die fragliche 
tendenz auch für solche 3-silber vorauszusetzen ist, in denen ein stimm- 
loser konsonant auf den vokal der 2. silbe folgt — das haben wir oben 
$ 19 bei der berechnung des approximativen mittelwerts für die dauer 
von 2° in pdl‘4sis getan —, lässt sich also vorläufig nicht konstatieren. 
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N m a a 4 
BR: Die vokale der 1. silbe in 2-silbern. 
HER} 48. Vorbemerkung. — In der untenstehenden tabelle sind 


aus dem bezüglichen material die wörter ländid, ländh, prde, kälis, 
“ köpdn. ausgeschlossen, weil es nicht einleuchtet, zu welcher gruppe 
“ jedes von ihnen zu zählen wäre.. Für die drei erstgenannten zei- 
gen die messungsergebnisse überlange vokale in der 1. silbe, 
während ich nach meinen gehöreindrücken stattdessen lange vokale 
festgestellt habe, bei den zwei letztgenannten ist das verhältnis das 
umgekehrte. Schon bei meinen beobachtungen habe ich jedoch in 
der aussprache solcher worttypen wie ländair, ländh, prde u. a. schwan- 
kungen zu bemerken geglaubt. indem &s mir vorkam, als ob diesel- 
ben bei etwäs prägnanterer, stärker betonter aussprache leicht über- 
lange vokale in der 1. silbe bekämen (vel. L,, anh.).. Die betref- 
fenden messungsergebnisse wären somit in der weise zu erklären, 
dass diese wörter gelegentlich mit etwas stärkerer betonung hinein- 
gesprochen worden sind. Wegen der wörter kälis und köngn vel. 
unten p. 138 fussnote, sowie p. 139 fussnote 2. — Die betreffen- 
den zahlen für die besprochenen wörter sind folgende: 


DD von & (0: ö)in Nr. 98 ländio (6 mess.) 39.6, MA 2.6, MA °/, 6.5: 


een DO langres kon Armee". umzien .r4los 
ARE EBD BEN St OR  Ke na ar ER N I 
Ber. ae (Or 3a ET. 580 
| ; L Bo rinürkonan "(Os un AL A ..2,00 0 0A 


Vel. die entsprechenden durchschnittswerte in der nachfolgen- 
den tabelle. 
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49. Wir wollen zuerst die quantitativen variationen der 


- fraglichen vokale innerhalb der verschiedenen stufen besprechen, um 


danach die quantitativen durchschnittswerte besser beurteilen zu 
können. 

- Diese variationen — über deren durchschnittswerte für die 
verschiedenen lautquantitäten weiter unten eine übersichtliche zu- 
sammenstellung gegeben werden wird — hängen meistens damit 
zusammen, dass die einzelnen durchschnittswerte der lautdauer 
resp. gruppen von durchschnittswerten bei dem betreffenden wort- 
material untereinander beträchtlich divergieren. Seltener ist es, 
dass die einzelmessungen eines vokals in einem und demselben 


worte grosse schwankungen aufweisen; vgl. unten S 50, anm. 


Die faktoren, welche die variationen der ersterwähnten art 
bewirken, können nach dem vorliegenden material in einigen fällen 
nachgewiesen werden (die durchschnittliche dauer des vokals der 1. 
silbe wird in hundertstel sekunden unmittelbar nach dem versuchs- 
wort angegeben, während die zahl hinter einer klammer den gemein- 
samen mittelwert für mehrere wörter bezeichnet)! 


Fall I. — Belege: 
a) Mit stufe I: 
1) meksi 12.4 m aldi 13.8. 


2) sopP”? 12.9] 
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stimmlosen resp. halb- oder hauchstimmhaften konso- 
nanten. Diese regel gilt jedoch nur mit ein paar einschränkun- 
sen. a) In den zwei kürzeren stufen gilt sie nur für solche wör- 
ter, deren 2. silbe offen ist. Wenn die 2. silbe geschlossen ist — 
sie endiet dabei im allgemeinen auf einen langen konsonanten oder 
. auf eine konsonantenverbindung —, ist das verhältnis in diesen stufen 
teils dasselbe, teils das umgekehrte, teils ist kein beträchtlicher unter- 
schied vorhanden (beachte auch fall IIN); vgl. zb. et! 13.5, ket!$r 
14.9 m keögrid 15.6 | vassest 13.3  alet 13.8 — aid 1A.: | a'leim 
15.5 m ma'ksim 16.0 | po'ttsim u. ko'nneh 16,6, so'ppim 17.7 — 0'Innim 
19.5. b) In der III. stufe scheint die fragliche regel nur für 
solche wörter geltung zu haben, in denen ein einzelkonsonant 
zwischen den vokalen der 1. und 2. silbe steht; vgl. das wort- 
_ material für €. Die wörter, in denen ein nasal mit klusilvorschlag 


auf den vokal der 1. silbe folgt, scheinen auch nicht immer der 


betreffenden regel zu folgen; beachte die quantität von 0 in 0°9.0 
sowie oben das wort @#’a. 


Anm. 1. Beim auskultieren war ich die besprochene einwirkung 
der stimmnatur des folgenden konsonanten auf die dauer des vokals der 
1. silbe nıcht gewahr geworden. Es ist in der tat, möglich, dass das 
ohr überhaupt nicht geeignet ist die betreffenden unterschiede, die ja 
sowohl absolut als relativ ziemlich gering sind, zu empfinden und dies 
aus folgendem grunde. Wie schon oben (p. 61 fussnote 3) hervorgehoben, 
ist die dauerperzeption erfahrungsgemäss von den stimmverhältnissen beein- 
flusst, indem zb. die tendenz besteht tonlose laute, die als eine art abbruch 
in dem stimmtonkontinuum wirken, als kürzer aufzufassen, als sie in der 
wirklichkeit sind !. Andererseits besteht — wegen der relativität der 
eindrücke — für das ohr auch die tendenz die dauer eines lautes im 
verhältnis zu der dauer der nachbarlaute zu beurteilen. Die stellung 
eines vokals vor einem stimmlosen (resp. einem hauch- oder halbstimm- 
'haften) konsonanten, der als etwas kürzer aufgefasst wird, als er tat- 
sächlich ist, kann daher leicht den anlass geben, dass die dauer des 
betreffenden vokals den eindruck von grösserer länge macht, als sie 
objektiv genommen besitzt; sie wird somit leicht mit der etwas länge- 
ren dauer desselben vokals in einem wort, wo ihm ein stimmhafter kon- 


1 Vgl. J. Poor, Phonetik, p. 79. 
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sonant folgt, gleichgestellt 1. — Dieser erklärungsversuch könnte ie 


verständlich erst durch systematisch ausgeführte Dr ee 
untersuchungen bestätigt werden; wenn diese eine positive antwo 
gäben, hätten wir zugleich die „psychophysische“ erklärung der entste- 
hung der besprochenen quantitätsunterschiede gegeben. ; 


3 


Anm. 2. Eine ähnliche erscheinung ist auch in anderen sprachen 


durch instramentale versuche konstatiert worden. Sie tritt jedoch inden 
verschiedenen sprachen nicht gleich ausgeprägt hervor. Für das (süd-)eng- 


lische hat E. A. Meyer festgestellt, dass ein vokal von bestimmter qualität 
im einsilbigen wort vor „gespanntem“ — d.h. stimmlosem — endkon- 
sonanten beträchtlich kürzer ist als vor dem entsprechenden „ungespann- 
ten“ — d. h. stimmhaften: die zeit, um welche die „ungespannten“ 

(urspr. kurzen) vokale zb. vor d länger sind als vor f, beträgt 43 —55 
9/, von der eigendauer derselben, während. die entsprechenden zahlen 
für a vokale von 26 bis 55 variieren (s. E, A. .MEyER, 

Eng]. lautdauer, p. 42 ff.). Und auch im zweisilbigen englischen wort 
ist — nach demselben verfasser — der, vokal vor „ungespanntem* inlau- 
tenden konsonanten im allgemeinen länger als vor „gespanntem“; doch 
sind die hierdurch bedingten unterschiede absolut und verhältnismässig 


weit geringer als im einsilbigen wort (s. a. a., p. 82). Nach E, A. 


MEyER und 'Z. Gomsocz verhält sich im (west-Jungarischen einsilbigen 
wort kurzer vokal vor p,t,k zu kurzem vokal vor d,d,g durchschnitt- 
lich wie 1: 1l.ı, langer vokal wie 1: 1.oe (s. Zur phonetik d. ung.‘ 
sprache, p. 15). 


Fall II. — Belege: 


va 6 GE 16.5 m va'eee 18.7 


> > 


aldun 18.3» dlDV 22.1 


MWSSsaÄan 11.5 = lÜSSd 15.3. 


Wenn die 2. silbe offen ist, ist der halbkurze vokal 


der 1. silbe durehschnittlich ein wenig — nach dem vor- 





! In gleicher weise kann vielleicht der subjektive eindruck der 
überlänge bei dem vokal der 1. silbe in einem wort wie köpän erklärt 
werden; vgl. oben $ 48. Es ist hierbei nur zu beachten, dass schon 


die tatsächliche dauer des folgenden » in diesem wort verhältnismässig 
er .. yat .. . en Ur, 
kurz ist und zwar beträchtlich kürzer als zb. in den formen desselben 


paradigmas k002 und köndm, vel. oben $ 16 (3). Der subjektive eindruck 
von überlänge kann bei dem fraglichen vokal also die folge von zwei 
verschiedenen — natürlicherweise unbewussten — vergleichungsakten sein. 
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liegenden material ca. 22%, — länger als in den formen des- 
selben paradigmas, welche eine geschlossene 2. silbe 
mit einem langen endkonsonanten haben!t. 

Der besprochene „wechsel“ ist vollkommen parallel mit dem 
wechsel zwischen langem und überlangem vokal in paradigmen wie 
päfin, ess. vnom.: pät‘ı ’kochtopf’ | äsa, 3. sg. präs. »inf.: 4538 
"wohnen’?. Er bewährt sich andererseits auch bei qualitativem 
wechsel ? — aus dem belegten wechselfall me'ksim 16.9 » mä'ksa 18.7 
zu schliessen. 

Bei wörtern und wortgruppen, die verschiedene paradigmata 
vertreten, ist ein entsprechender „wechsel“ — nach dem vorliegen- 
den material — nur in dem fall regelmässig zu konstatieren, dass 
die wörter; mit geschlossener 2. silbe-einen stimmlosen resp. einen 
„halbstimmhaften“ konsonanten am ende der 1. silbe haben; merke 
ke't- 
{sim 15.8, ettim 16.2 — ke'ög! 23.0 | pettim 13.0 — [ÜSSd 15.3, pÜttd 


die fälle: m@'ksim 16.» — va’gge 18.7 | FED“ 16.5 = se jet LU 





15.2. Vgl. dagegen zb. das material für @ in tab. 37. 


Anm. 1. Die besprochene erscheinung ist in lautgeschichtlicher 
hinsicht eine verzweigung der sog. rythmischen quantitätsabstufung (s. 
SIEVERS, Phonetik*, $ 637, 663); die diesbezüglichen wörter mit geschlos- 
sener 2. silbe sind nämlich alle ursprüngliche mehrsilber #, während die 
mit offener 2. silbe auch früher 2-silbig gewesen sind. 


Anm. 2. Bei der besprechung der mittleren abweichungen sowie 
bei der der eigendauer der fraglichen vokale wird noch mehrmals von 
den oben erwähnten verschiedenen worttypen die rede sein. Wir wer- 

1 sowie (wahrscheinlich) in formen, die auf halblanges A auslau- 
ten. — Eine tendenz zur quantitätsabstufung der fraglichen art habe ich 
auch beim auskultieren verspüren können. 

2 Vielleicht habe ich mit unrecht den vokal der 1. silbe in wort- 
typen wie kälis als überlang aufgefasst (vgl. oben $48); die durch die 
messungen festgestellte lange dauer des endkonsonanten (5) könnte mög- 
licherweise eine kürzere stufe — die lange — begründen, 

3 Wahrscheinlich jedoch nicht immer; beachte die unten zu be- 
sprechende eigendauer der vokale. 

4 Mit ausnahme jedoch der formen der 3. pl. präs., die m.e. ana- 
logiebildungen sind. 
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den dabei den typus mit einem stimmlosen resp. halb- öder hauchstimm- = 
haften konsonanten nach dem vokal der 1. silbe „typus A“, den mit 
einem stimmhaften konsonanten in derselben stellung „typus B“ nennen; 
wenn es ausserdem vonnöten ist anzugeben, ob die 2. silbe offen oder 
geschlossen ist, werden wir die bezeichnungen Aa resp. Ba für den erste- 
ren, Ba resp. Bb für den letzteren fall gebrauchen. ee 


Fall III. — Belege: 


1) fiptir 29.4 Er 
kihıan a 30.3 vpül on 35-3, 
2) lädha 39.8] Fa 
välpam 40.3] 39.9. TR u 
Vor einem stimmlosen heterosyllabischen konsonan- 
ten ist der überlange vokal der 1. silbe durchschnitt 
lich ein wenig — nach dem vorliegenden kleinen material twa 
16.5°%/, — länger als vor einem stimmlosen (resp. hauch- | 
stimmhaften)homosyllabischen. Desgleichen scheint!er 
vor einem stimmhaften heterosyllabischen kurzen kon- 
sonanten durchschnittlich ein klein wenig — etwa 49, — 
länger zu sein als vor einem stimmhaften homosyllabi- 
schen konsonanten. — Der mitgeteilte fall ist wahrscheinlich 
als folge der tendenz zu betrachten, die dauer eines lautes im ver- 
hältnis zu der dauer der nachbarlaute aufzufassen, — einer tendenz, 
deren vorhandensein wir schon früher konstatiert haben; vol. SI een 
anm. sowie oben „Fall I“, anm. 1. h 


Anm. Die betreffenden worttypen können mit resp. A@, Aß, Ba, Sn 
Bß bezeiehnet werden, wobei A und B — wie oben — stimmlosigkeit 
bezw. stimmhaftigkeit des auf den vokal der 1. silbe folgenden konso- kr ER; 
nanten, « und ß offenheit bezw. geschlossenheit der 1. silbe angibt. 


! Wegen des kleinen materials und der geringen prozentzahlds 
betreffenden mehrwerts wird dieser teil der regel mit aller reservee 
angeführt. 
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Stufe I Stufe IIa Stufe III Stufe IV 
Elem. | ae 
zE | MA in ZE | MA a ZE | MA| zEIMmA|. 
| de 18 
| ; | 
a I, H2152 70.101:..6°1:2060°1:47.8 1 Di Be 90.0 
«a 20 2.41.7081 21: 1.705 021 36. ©7700. 6.24. 62 
ö Boa nl 227 27a gen GH 3,87.24° 1 077.6°0.02.9 
BERNIE N :6,2 1724: 11.710060} 204, 2,7 | 19.42.01 0.0 
& a Ra Er Re a Ba LER a LOB a N N N A 2 | 7.8 
e EU La ee 2 DO VE IN SD nd 
D = -- 125°121°00 N 
1 Boa aa ra lirziliragl 18.1.181:68] 22 2 | 9.5 
0 BESTER UDO OL 37I 23.1. 28 M NO LOS | 5 
0 DR RIO AERO SOLLE TO gg 17,7 — 
u Bra Hal To en Fol oe ea! ie 
u a 8.0| RE ENTE, Wa Er E: 
Im | | | : | 
mittel | 132 | 1.2 9.1 185 | 17 | 9,8] 198 | 2.3 | 7.4| 109 | 2,4 | 6.2 


Wie mehrmals früher — am deutlichsten bei den intervokalischen 
 konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe in 2-silbern — können wir 
auch hier bei den variationen eine tendenz zu absoluter vergrösse- 
rung. neben relativer abnahme bei wachsender quantität konstatie- 
ren. Vgl. oben S 16. Das verhältnis zwischen den werten für 
MA°/, in den stufen I und II® bildet die einzige ausnahme von der 
regel. Bei grösserem material würde vielleicht auch sie wegfallen. 


Von den kursiv gedruckten, mehr als mittelgrossen zahlen 
können folgende durch spezielle umstände illustriert werden: 


(1) Kurzes a: MA 1.5, MA ®/, 10.1. — In den gebrauchten ver- 
‚suchswörtern ist der folgende konsonant ein geminiertes z resp. 2. 
' Auch beim auskultieren habe ich bei solchen wörtern auf die etwas 
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schwankende quantität des vokals der 1. silbe geachtet. (Vgl. oben 


p. 68.) | 25 


(2) Kurzes a: MA 1.4, MA 0/, 10.8. — Wenn man zwei wörter: 


mekR und g/7t ausnimmt, die im vorhergehenden $ unter „Fall I* 


behandelt sind, scheint die grösse der variationen bei dem betrei- 
fenden material willkürlich zu sein. | 


(3) Kurzes 0: MA 1., MAP, 10.7. — Mit ausnahme des wor- | 


tes konnen fallen die übrigen diesbezüglichen versuchswörter — 
soppT, pottsi, o'ypi — unter die oben 8 49, „Fall I* mitgeteilte 


regel (vgl. ebenda a 2). 4 
(4) @: MA 2.5, MA °/, 12.5». — Das betreffende wortmaterial 
kann in zwei gruppen eingeteilt werden, von denen die eine wörter 
von den typen Aa und Bb, die andere wörter vom typus Ba um- 
fasst; vgl! S 49, „Fall I* und „Fall II“. Die werte für MA und 
MA °/, unterliegen dabei einer erheblichen reduktion: $ 
DD von @ in @laun 183] N 
N BES a8 Ra VOR nk Rn 2 22.3 
a. 2 EEE ee Ida 22.5[ 
ZEa2: MA 1.8, MA®, 9:7. ZE 10:'MA 1.6, MAY 7 
(5) e: MA 3:, MAP: 17.2. — Das betreffende material be- 
steht aus drei wörtern: ketiäim, e'ttjm und ke‘ög!, von denen die 
zwei ersten den typus Ab vertreten, das dritte den typus Ba, vgl % N 
S 49, „Fall II“. Die mittlere abweichung von dem gemeinsamen Ne 
durchschnittswert beträgt bei jenen 1.ı h. s., in % 7.ı, während bei 7 
diesem MA= 0.1, MA, 3.0 ist. | a 
(6) @: MA 3.5, MA P/, 10.0. —- Mit ausnahme des wortes eE 
gehören die übrigen diesbezüglichen versuchswörter — @D"ÜD, @snD, % n | * 
vageh, valid, aid — unter die oben & 49, „Fall I“ mitgeteilte 
regel (s. ebenda c 2). ERSTER SL 
(7) ä: MA 2.7, MAP, 7.s. — Das material lässt sich nach der "er ee 
unter S 49, „Fall I“ gegebenen regel in zwei gruppen einteilen. j > 
Bei der einen gruppe, die die wörter @/öst, väljst und ä/eh umfasst, ER = 






4f \ 
Pig 
AL BEER 
ee 4,“ 
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reduzieren sich die werte für MA und MA °/, auf resp. 2.0 und 5.5. 
Zur anderen gruppe gehört nur das wort ä$ist, bei dm MA —=1.s, 
MA N pen 5.2. 


(8) 0: MA 3.5, MA P/, 11.1. — Es sei bemerkt, dass der grosse 
unterschied, der in der quantität des vokals der 1. silbe der wörter 
Bun und vogiDn — 27.1 und 36. h. s. — zutage. tritt, sein 
gegenstück im vokalismus der 2. silbe dieser wörter hat, indem 
dort ein ebenso prägnanter quantitätsunterschied bei umgekehrtem 
verhältnis der werte vorliegt: die durchschnittliche dauer von -%- 
beträgt in v08%5 15.1, in 03%5 aber 19.ı h.s. Vgl. unten S 68. Es 
ist daher wahrscheinlich, dass das erste wort mit grösserem nach- 
- druck ‚ausgesprochen ist als das zweite, sowie dass der diphthong 
der 2. silbe in worttypen der fraglichen art bei stärkerer betonung 
des wortes etwas von seiner quantität einbüssen muss. 


(9) &: MA 3.8: MAP/, 8... — Das material zerfällt in zwei 
gruppen: dp“-äı und äli-välih; vel. oben $ 49, „Fall I“. Die 
werte für MA und MA °/, werden dabei erheblich reduziert: für die 
erste gruppe sind die betreffenden zahlen 1.2 und 3.1. für die zweite 
2.4 und 2.1. 


(10) ?: MA 3.2, MA °/, 9,5. — Das material lässt sich nach den 

vertretenen worttypen A und B in zwei gruppen einreihen, vgl. S 
49, „Fall I“. Die eine gruppe bilden die wörter Zptir, kihıgn und 
pitän, bei denen sich die mittlere abweichung vom gemeinsamen 
durchschnittswert für die dauer von © auf 2. h.s. — in °/, 80 — 
reduziert; die andere gruppe besteht in dem wort p2di7‘, bei dem 
MA=1., MAP, =4.. Eine weitere einteilung der ersten gruppe 
nach den typen Aa und Aß ist unter „Fall III* durchgeführt; für 
die wörter des ersterwähnten typus: Zipti” und kihıdn, beträgt die 
mittlere abweichung vom betreffenden gemeinsamen durchschnitts- 
wert 1. h.s., in °/, 4.s, dagegen für den zweiten typus, d. h. für 
das wort pifän, MA=1.ı und MAY, = 3.. 


Anm.. Von den übrigen mehr als mittelgrossen werten möchte 
ich nur die für kurzes und überlanges & berühren. In den betreffen- 
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den versuchswörtern ist der folgende konsonant ein 7, und man könnte Er 
sich denken, dass die betreffenden stufen von vokalen der 1. silbe vor 
einem n etwas schwankende dauer vertreten, gleichwie kurze vokale 
vor z und Z, vgl. mom. (1). Dies habe ich jedoch beim auskultieren 
nie wahrgenommen, weswegen ich geneigt bin anzunehmen, dass die Bi: 


grösse der fraglichen variationen zufällig ist. 
$ 


51. Übersicht der werte für die durchschnittlich 
dauer. 





























Tab. 39. 
&0 ) 
asbeeis] 8] | ee 
5 & 2 Y RES GES-E-5:7 
Elem = = = 5 a B_s:0 0 = 
n n n Sk .PBSTE A 
=  |PEASR 
ZE| DD ZE | DD | 2#|p» |ze |op |ze |» |ze DD | I m wlmln ZE DD ee re 
A Io TIERE EST 6.120,04. IL.| 31:61. 6.1.38,7.1134°]) 211 .1,258 | 157 .| 122 
q 28 113.2] 21 16.9 36 133.11 6 | 37.71 128.| 251 | 281 1106 1a 
d 9.115.2| 22 |20.3| 91286| 24 | 39.6| 734 | 789.262 | ar 236 
ä II |14.2] 24 [188] 267135.0| ıg |44.3| 133 | 248 | 313 | 186 | 126 
B 6 |15.9| 10 |169| 5 |295| 6 |33:6| 106 | 185 | 2ıı | 175 | 114 
e 16 114.8] ı9 |ı8.2| 5 |29.7| 10 |40.3| 124 |'202 | 274 |163 7 136 
! = | — 12'420:8 | — —_ er lluden —_ —_ 
; 1 5| 97| 19 |14.0| 18 |25.8| 22 |33.5 | 143 | 264 | 344 | 185 | 130 
0 14 \13.4| ı7 |ı5.0| 37 30.0.4 6.1351] 112 1. 224 1262 B500 778 
0 17.14.1585 127°. 177.64 170927,8 —. -[ 130. ).236 | —.}.T8r | = 
nn 5.1 12.6} .I0 117.91: 5 |29.3]. 5 .135.71-142°] 233 1.283 Iosenrz2 
8] FE 122 SS EN II a a 11 112.2] 16 |13.8| 18 129.91. 5 136.51 114.) 243 1: 2002er 
Im | | 
| mittel 132.\13. le ers 185 |17.1 | 195 50. hs ss. 126 |:222 | 279 | 179 | 126 | 




















Aus der tabelle geht hervor, dass die mittelwerte für die verschie- 
denen vokalqualitäten innerhalb einer und derselben stufe erheb- 
liche unterschiede zeigen. In stufe I variieren diese mittelwerte Er 





von 9. bis 15.0, in stufe II» von 13.s bis 20.5, in stufe II von 203 


bis 35. und in stufe IV von 33.5 bis 44.5 h. s. Zwischen desen 
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grenzpunkten sind die resp. mittelwerte mit mehr oder weniger 
gleichmässigen intervallen verteilt. Man kann daher gewiss von 
einer eigendauer der einzelnen vokale sprechen, während es wenig- 
stens vorläufig schwierig ist die vokale nach ihrer quantität in 
bestimmte gruppen einzuteilen. 

Die. ordnung der vokale nach zunehmender quantität ist nach 
den erhaltenen mittelwerten in den verschiedenen stufen folgende 
(die vokale ; und 0, die im vorliegenden material nicht in allen 4 
‚stufen vorkommen, werden weggelassen, um den einzelnen „ordnungs- 
zahlen“ in jeder stufe dieselbe valeur zu geben): 


Ördnungszahl: ı 2 3 A 5 6 7 8 9° 2.1Q 


Stufe I: i u u RO Ää e ad WE 
BEN 9.7 12.2.12.6 13.2 13.4 14.2 14.8 15.0 15.2 159 
Stufe Il®: 7 D 0 & q u e Ää da d 
23.648121.072.718:03 10.92. 10,92.17.0.-78:.2/.18.9:.20.0..20,83 
Stufe IL: 0 d U & e u 0 a «a ü 
DES, 2 .05720.3 720,58 20.9227 20.0,30.0.13T.0 233.1..35,0 
Stufe IV: 0 & 0 u 4 a d d e Ä 


- 


73292.33.0.348:102935.7:., 30,5 132.7..38.7, 39,6 40.3°44,3, 


Man sollte a priori erwarten, dass im Inarilappischen die werte 
für die eigendauer der vokale dieselbe anordnung zeigten, die in 


den übrigen instrumental untersuchten sprachen — wenigstens im 
südenglischen ?, norddeutschen ? und westungarischen * — Testge- 


stellt ist und die von E. A. Meyer durch folgendes gesetz ausge- 
drückt wird: die dauer des vokals ist unter sonst gleichen umständen 
abhängig von der höhe der für den vokal erforderlichen zungenstel- 
lung: je höher diese, um so kürzer der vokal. 





ı Die mittelwerte für die entsprechenden kurvenabszissen sind 
— in l/, mm ausgedrückt — bei g und @' resp. 32.85 und 32.9. 

2 Vgl. E. A. Mrver, Engl. Jautdauer, p. 37 ff., 82. 

3 Vgl. E.A. Meyer, Zur vokaldauer im deutschen in „Nord. stu- 
dier tillegnade Adolf Noreen“, p. 354. 

4 Vgl. E. A. Meyer u. Z. Gomsoez, Zur phonetik d. ung. sprache, 
p. 12 ff. — Betreffs eines finnischen dialekts vgl. Kar Donner, Sal- 
_ min murteen kvantiteettisuhteista, Helsinki 1912, p. 8 ff. 

10 


146 11,1% Quantitätsmessungen. 








Wenn wir nun die fraglichen 10 Inarilappischen vokale nach 
dem eben erwähnten merkmal in eine ordnung bringen, in der man 
von dem vokal, der die höchste zungenstellung hat, zu solchen mit 


' 


immer niedrigerer zungenstellung fortschreitet, bekommen wir etwa 
folgende ordnung: nr 


LIEB 8 N AD N LT 0 LTE 
GUNG RE TIO c Re 


> 


Mit dieser ordnung verglichen zeigen die oben für die ver- 
schiedenen stufen erhaltenen anordnungen der vokale bedeutende 
abweichungen, abweichungen, die sogar beim ersten blick die gel- 
tung des fraglichen gesetzes für das Inarilappische zweifelhaft machen. 

Es ist jedoch zu beachten, dass bei der berechnung der be- 
treffenden mittelwerte nicht immer genügendes material vorgelegen 
hat. Bei der besprechung der einzelnen durchschnittswerte haben . 
wir gefunden, dass das für die berechnung des durchschnittswerts 
einer bestimmten vokalquantität gebrauchte material oft zwei oder 
mehrere worttypen enthält, bei denen die durchschnittliche dauer 
des betreffenden vokals verschieden ist. Ein blick auf tab. 37 
lässt indes erkennen, dass die verschiedenen worttypen nicht 
immer alle vertreten sind. Bald fehlt ein worttypus, der aller 
wahrscheinlichkeit nach eine erniedrigung des durchschnittswerts 8 
für die betreiiende vokaldauer bewirkt hätte, bald ein anderer, von | 
dem eine erhöhung des durchschnittswerts vorauszusetzen war, 

(Vgl. anm. 1.) Unter diesen umständen wäre es in der tat ein 
wunder, wenn die für die einzelnen vokalqualitäten in den verschie- 
denen stufen erhaltenen mittelwerte eine „ideale“ ordnung zeigten. 

Vorausgesetzt, 1) dass eine solche rangordnung der vokale in = 
unserem dialekt wirklich existiert, und 2) dass die lücken des mate- 2 
rials in den verschiedenen stufen eines vokals die betreffenden durch- 
schnittswerte im allgemeinen in entgegengesetzten richtungen entstellt Re 
haben (was ja auch a priori wahrscheinlich ist), wäre zu erwarten, 
dass man eine annäherungsweise ideale ordnung erhalten wird, wenn 
man die ordnungszahlen eines jeden vokals, wie sie für die verschie- ES 
denen stufen oben gegeben wurden, summiert und die vokale dann | 
nach den wachsenden summen ordnet. Dass dies der fall ist, zei- 
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gen folgende berechnungen, die somit m. e. die geltung des MryvEr- 


schen gesetzes für das Inarilappische verbürgen: 


1: It2+1+1=35 2. 4-+ 5 + 9—+ 694 
0: 2+1+6+5=14 Be Br 28 


u: 3+6+3+4= 16 4:9 +10+ 2+ 8S=29 
2 Vo None ut sen Re 0.84.96, 8-7 —'32 
g 10o+4+4+2=20 d:6+ S-+10+ 10= 34. 


Anm. 1. Von den oben besprochenen verhängnisvollen „lücken“ 
des materials mögen ein paar beispiele gegeben werden: 

1) Die hohe ordnungszahl des kurzen g scheint dadurch bedingt 
zu sein, dass der betreffende durchschnittswert — 15.9 h. s. — aus 
einem einzigen wort, se7#din, berechnet ist, bei dem ein stimmhafter 
konsonant auf den vokal der 1. silbe folgt. Obgleich die oben $ 49, 


„Fall 1“ segebene regel zunächst nur für solche wörter mit kurzem 


vokal der 1, silbe gilt, in denen die 2. silbe offen ist, ist es doch wahr- 
scheinlich, dass der betreffende wert bei grösserem material beträcht- 
lich niedriger ausgefallen wäre. 

2) Bei dem material für « fehlen wörter von den typen Ab und Bb 
(vgl. oben 849, „Fall II“, anm. 2). Wenn diese „lücke“ ausgefüllt würde, 
hätte man einen niedrigeren durchschnittswert resp. eine niedrigere ord- 
nungszahl für die fragliche vokalquantität zu erwarten. | 

3) Für @ liegen nur (zwei) wörter vom typus A vor. Eine er- 
höhung des mittelwerts resp. der ordnungszahl für diese vokalquantität 
würde wahrscheinlich durch die erweiterung des materials mit wörtern 


vom typus B erfolgen. 


Anm. 2. E. A. Meyer erklärt die tatsache, welche durch das 
oben mitgeteilte gesetz ausgedrückt wird, aus der bestrebung „die 
gesamte energieausgabe für die verschiedenen vokalqualitäten gleichzuge- 
stalten“.2 Indem ich diese erklärung meinerseits im übrigen gutheisse, 
möchte ich den leser nur darauf aufmerksam machen, dass von der 


„gesamten energieausgabe* diejenige freilich geringe energie abzurech- 


nen ist, welche durch die kieferbewegung bei den offenen vokalen ge- 
fordert wird. Es ist in der tat möglich, dass die grösse dieser bewe- 


‚gung bei der längung der eigendauer der betreffenden vokale mitwirkt. 


(Das verhalten könnte vielleicht zb. durch messung von „konstruierten“ 
vokalen mit verschiedenen kieferwinkeln, aber derselben zungenstellung 
experimentell untersucht werden.) 





1 Siehe zb. E. A. Meyer u. Z. Gomßocz, a. a., p. 14. 
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Tab. 39 zeigt auch die relative dauer der verschiedenen vokal- 
stufen. Es ergibt sich — was auch gut mit dem ohr wahrzunehmen 
ist —, dass der grösste abstand zwischen zwei naheliegenden stufen 
der zwischen den stufen II® und III ist; er beträgt im mittel 13.3 
h.s. und wird nach seiner durchschnittlichen relativen grösse durch 
die prozentzahl 177 angegeben. Zu vergleichen ist, dass der abstand 
zwischen den durchschnittlichen gesamtwerten für die stufen I und 
II® nur 3.+ h. s., der zwischen den entsprechenden werten für die 
stufen III und IV nur 7.s h. s. beträgt, sowie dass diese beiden ab- 


stände durchschnittlich dureh dieselbe prozentzahl: 126, angegeben 


werden. 


Anm. Die grösseren abweichungen von den durchschnittlichen 
prozentzahlen, dıe für einige vokale in tab. 39 zum ausdruck kommen, 
können oft durch „lücken“ des betreffenden materials bedingt sein. 
So ist es wahrscheinlich, dass die prozentzahl, die das verhältnis von 
halbkurzem und kurzem & angibt, bei einem grösseren material beträcht- 
lich mehr als 106 beträgt. Im vorliegenden material ist nämlich kur- 
zes g nur durch ein wort vom typus A vertreten, während für halb- 


kurzes & ein wort von diesem und eins vom typus B steht (vgl. tab. 


al 


Die vokale der 1. silbe in mehrsilbern. 


52. Ein blick auf das material in tab. 40 zeigt, dass hier dasselbe 
gesetz herrscht, welches für die 2-silber im vorhergehenden abschnitt 
unter der rubrik „Fall I“ besprochen wurde: eine bestimmte vokal- 
quantität der 1. silbe zeigt vor einem stimmhaften Konsonanten 


— unter gewissen umständen — grössere dauer als vor einem 


stimmlosen resp. (? halb- oder) hauchstimmhaften konsonanten. 
Die belege sind folgende: 


a) Mit stufe Il: 


ne Pe [DD von @ in kalastis 14.7 
DD von & in a kkUnon 12.8 Bu - 


Gemeinsamer durchschnitts- 
wert: 15.2 h. 8. 


nen: Ka Tainde u 
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Tab. 40 
sr 2 = : Dn N REN IR EN | 
fe = Wort 1 2 E & “ Wort <a r | 
a | | A |@ | | 
STE f 
| n | N 
a | vassaspn (209) 5 15.6) e I 2£3jnis (49) 1421 20:5) 
; ma oglma on 5.5 | ‚etinis (46) &RSER 
| Bachs ||MA 2.0MA °,, 95|| 620.7 
e | va’gge'non (206) 5 .,14.8 Eye] | | | 
MA 22 MAY 15.1] Bea | söp'gmin (161) | 5157 
| | om@vettieö (116) | 217.1 
IL | valüidis 219) | 6 19.8 MA 0.7|MA °%, 4.2|| 716.1 
. | 9, 6.8 | r EIER 
Fe 0 1 | kopnewettieö (62) 6| 91 
a mel @kkunon (5) 512.8 Ima en 
' ka‘lastis (57) 14.77 | | 
ı kalamnis (58) 5|15.7, ı | vögtidis (212) | 4| 20.0 
[mA 1.2|MmA °, 8.2|| 15 | 14.5 vognguim (213) 51209 
| MA 1.0 MA %, 4.7] 9 20.5 
‚II dhuinnD (9) 5| 18.6 — 
palasis (1 5 | 19.0 | EN, Le 
R a 1144) z u || lu?mordis (104) 51113 
ahvstwn (7) 3 | 19.3 SP EN: | 
ER | lu >möstis (tor) 5,116 
alasis (32) 6 24.0 x Ts 
FEN ANETTE lu ’mmospn (103) 4 11.8 
MA 2.2 MA °/, 10. 20. Ba | URN 
| 2.2] [0 10.9) ie 0.5 Maosı TEE 116 
dä II | pätinis (143) | 6| 19:5 IT| üs@vetteö (195) | 5,145) 
ülestis (31) 5| 19.6 MAog9MA % Sal 
| täp“inis (171). | 51'209 ea BT 
kälisin (56 8| 23.8 | | | 
ns (50) - au u | kw ppihun (65) 410.1 
MA 2.0 MA °/, 9.5| | ‚2 | | 
IMA 2.0/MA °/, 9.5) 24) 22 = marma na 








b) Mit stufe II: 
:1) DD von @ 


(semeinsamer 
18.9 h. Ss. 








in ahwinnD 18.6 
„ palAsis 
„. ahuston 19.3 


durchschnittswert: 










































































Se a, von a in alasis 24.0. 
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2) DD von & in pätı mis 19. a: | 
:DD von & in 
et TOD NIE" 20.91 ka) 


(+emeinsamer durehschnitts- 
wert:' 20.2 h. Ss. 


3) DD von d in söop'amin 15.7 — DD von d in O’n@vett’ed 17.11. 
, < v ® N 


Der „zuschlag* beträgt im vorliegenden material im mittel 
17.9 %/,2; er ist somit bei den mehrsilbern etwas grösser als bei den 
2-silbern, wo die entsprechende zahl 13.s war. 


Innerhalb unseres materials hat der fragliche „wechsel nur % 


unter der voraussetzung geltung, dass der vokal der 2. silbe entwe- 


der kurz oder überkurz ist: man beachte dagegen die verhältnismässige 


quantität von @ in @lestis. Es liegt aber kein material vor, um die 


frage zu beantworten, ob die mehrsilber mit halblangem resp. lan- 


gem vokal in der 2. silbe ihrerseits gruppen bilden, innerhalb 
deren ein entsprechender wechsel zum vorschein kommen würde. 


53. 'Zusammenstellung der mittleren abweichun- 
gen. — Wie aus der nebenstehenden tabelle zu ersehen ist, hat die 
oben besprochene tendenz zur längung vor einem stimmhaften kon- 
sonanten gelegentlich eine beträchtliche erhöhung der mittleren ab- 


weichung über den für die betreffende stufe berechneten mittelwert 


bewirkt. 


Am deutlichsten ist dies bei « erkennbar, bei dem die mittlere 


abweichung 2.2 h. s., in %, 10.» beträgt. Für den —. 13 messun- 
een umlassenden — teil des materials, bei dem der erwähnte vokal 


vor einem stimmlosen resp. hauchstimmhaften Konsonanten steht, 


sind die entsprechenden zahlen 1.4 resp. 7.s, während sie für den 


I Der betreffende ‚unterschied ist bei dem letzterwähnten wortpaar 


kleiner als sonst, indem der fragliche zuschlag bei ihm 9.70%), beträgt 


gegen 17.3 0/, bei @, 26,3%), bei & und 18.3 0/, bei &, — was ja nicht 
befremdend ist, da „die rythmische abstufung“* hier in entgegengesetze 
ter richtung wirkt. 

2 — der arıthmetische mittelwert von den in der vorhergehenden 
fussnote erwähnten prozentzahlen. 


Ye 


PER 





\ 
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Stufe I Stufe IIa Stufe.TI 
Berler. ie IA SER eo? 
| | 
ZE | MA MA’ ZE | MA |MA%| ZE | MA | MAP, 
| j | | | 
| l | SI 
| | ' | | 
a Kr) SETON II IE Kae 
q Ve | 5 2.2 BZ, DE 7,2 6.8 
dä | en 8.2 19 2.2 | 10.9 
ä R el 24 2.0 9,5 
e — I. 6 2.0 9.5 
0 — er 7 0.7 2 
0 6 1.2 13.8 = 9 1.O 4:7 
u | \ 14 OR 78 5 0.9 6.4 
u re N u 
Im mittel | BD TE 43 1.2 8.7 76 1.7 8.5 | 


anderen teil — d. h. für das wort alasis, welches 6mal gemessen 
wurde — resp. 0.s und 3.4 ausmachen. 

Bei dem für @ vorliegenden material schliesst sich das wort 
ülestis, welches einen halblangen vokal in der 2. silbe hat (vel. 
oben), in der betreffenden hinsicht am nächsten an die wörter mit 
einem stimmlosen -konsonanten nach dem genannten vokal an. Es 
betragen die werte für MA und MA °/, bei dieser gruppe, die so- 
mit 16 messungen umfasst, resp. 1.5 und 7.3, bei der anderen — d. 
h. bei dem worte käljsin, von dem 8 einzelmessungen vorliegen, — 
resp. 1.5 und 6.1; vgl. die entsprechenden zahlen für das ganze d- 
material in der obenstehenden tabelle. ! ; 

Die verhältnismässig hohen werte für MA und MA °/, bei dem 
@- und 2&-material scheinen zufälliger art zu sein. 


1 Bei dem für « und ö vorliegenden material überschreiten die 
werte für MA und MA /, dagegen nicht die betreffenden mittelwerte. 
Eine ähnliche reduzierung wie bei « und @ würde sich auch hier durch- 
führen lassen. 
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54. Zusammenstellung der werte für die durch- 
schnittliche dauer. 

















Tab. 42. 

EN, a | Umrechnung 

Stufe I Stufe IIa Stufe II in °/, von 

stufe II 
Klein. Aa EN ER ER REIT ER 
ZEIT DD ZE DD ZE DD SEE se 1Ia 

a Pr SR 78,0 a ER | ia 

d _ 5 14.8 6 19.8 5 | 74.6 

d = 15.4 145 | 19,1) °20.5 = 2708 

ä = er a, 22421 22a 

& | me | _ 6 20.7 = E* 

0 ar apS 7 19.1 — “= 

0 6 9.1 DIETZ SE 

u % 14 !.m.6 5 | 145 = 20799 
Im mittel ale oT ae 6 |) 91 Re ER, FE 76 | 19.8 Senn 61 Be. gr 


Eine zusammenstellung der erhaltenen mittelwerte mit den 
ihnen am nächsten stehenden mittelwerten, die wir für. dieselben 
vokalqualitäten in 2-silbern bekamen (s. tab. 39), gibt die nebenste- 
hende tabelle. 

Die zahlen zeigen: 

1:0 dass die halbkurzen hauptbetonten vokale der mehrsilber 
(soweit sie im vorliegenden material vertreten sind) ungefähr die- 
selbe durchschnittliche dauer haben wie die entsprechenden kurzen 
vokale der 2-silber; 


2:0 dass die durchschnittliche dauer der halblangen hauptbe- | 


tonten vokale in mehrsilbern im allgemeinen nur ein wenig grösser 





! Das auffallende verhältnis, in welchem die „mittleren“ prozent- 


zahlen zu den einzelnen prozentwerten stehen, ist durch die ungleiche. 
vertretung der verschiedenen vokalqualitäten in den betreffenden stufen 


bedingt. Der arithmetische mittelwert von den einzelnen prozentzahlen 
für stufe II wäre 75.0. 
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Tab. 45. 
Durecehschnittliche dauer der 
stufe I | stufe IIa stufe II stufe IV 
Elem. | | Te 
ie) H H 
RN = = = Ab = 
Lee. 
Az Erle 2 | „58 a2 a& 
n 2 - y; - B | Kl - = Ben - dr, 
Aa e 18.09 12:15:06 DOSE nn 31.6 
q RI ee 14.8 16.9 19.8 33,1 
d BETTEN 14.5 20.3 20.5 28.6 
Ää Bu 12 1462 x 18.8 21.2 35.0 
e _ | 14.8 — 18.2 20.7 29.7 
0 —. 40134 —_ 15.0 16.1 30.0 
0 N = 17.6 20.5 31.8 
u 24H 162.0 11.6 17.9 14.5 29.3 
u = 12.2 TO.I 13.8 _ 29.9 











& 


ist als die der halbkurzen hauptbetonten vokale in 2-silbern !, da- 
gegen etwa um ein drittel — die von o und u sogar um die hälfte 
— kleiner als die der langen hauptbetonten vokale in 2-silbern. 


Anm. Es könnte angemessen scheinen die „halbkurzen“ haupt-- 
betonten vokale der mehrsilber einfach „kurz“ zu nennen, da sie im 
‚allgemeinen nicht länger sind als die kurzen hauptbetonten vokale der 
2-silber, die entsprechenden „kurzen“ dagegen „überkurz“; desgleichen 
läge es nahe die „halblangen“ hauptbetonten vokale der mehrsilber mit 
den „halbkurzen“ hauptbetonten vokalen der 2-silber zu einer quantitäts- 
stufe zu zählen, gleichviel ob man diese stufe als „halbkurz“ oder 
„halblang“ bezeichnet. 

Die letztere alternative habe ich in der tat früher durchgeführt, 
indem ich zb. JSFOu XXV,ı, p. 16 resp. 22 käreet, sköppi schrieb 
(jetzt: ka'rav, ski'pp‘4). Diese quantitätsbezeichnung ist mir jedoch 
immer etwas irreführend vorgekommen, indem sie leicht die vorstellung 
‚erweckt, als stände die betreffende quantität etwa in der mitte zwischen 


= 


i halblanges u ist in den mehrsilbern durchschnittlich sogar et- 
was kürzer als halbkurzes « in 2-silbern. 





YY; RR a a Bi m: : 
N 7 Be M Mr / 
Ip DEN MN N A 4 RS > N v A 
ro ET Ir * E v 
Pe a A x Neu, Br ii 

® ; ” il, f - 

% AR YUr e f iur Y ? SR rt RT > 5 
er ( An ne _ R n ER : 2 » | Far 
RR, v ! 

) ü x, ) ntität 
















N der N, re ar ee Ich SE, die nä ichstkir 
Ki a, vokale ‚der Aber umso lieber a 


den ee bonlechän a diklekien ek ı 

In den .mehrsilbern, in denen man wegen der wohl 
‚sprachen vorkommenden „rythmischen abstufung*“ eine bestimmt 
tität unwillkürlich etwas kürzer als in 3-silbern ausspricht, sche 
dagegen die bezeichnung „halblang“ für ‚die betreffende quant 


längezeichen Yan angab 2. E 


material leider nicht N. 


Ya 
Ar 


we 


; Eine zeitlang behielt ich die alte bezei N. a, P usw 


Er 
nannte aber die so bezeichnete vokalquantität in der 1. silbe zo 


kurz“, in ‚den folgenden aber „halblang“, was natürlich schr unbe 
war. Ä er f 


2 re RBS quantität Abe hauptbetonten vokale In mr 
ist im n vorliegenden material nicht vertreten. | 


3 Vgl. oben $ 51. 
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Die vokale der 2. silbe in 2-silbern. 
has Tab. 44. 
no ERTA le en ee 
NE E Wort en Ei I; E | - Wort us NR 
SERRZE BISBERZE BER 
a, | pienle (51) 6143| 9 | L, köällen (71) 5 9.4 
gene a6), | 3 52 Ita 17 ma 07, 189 
puöl.vz24 (154) 4| 6.2 TR UNE 
IMA L.oJMA 9], 19.2 13 17.38 | | | 
ER Go | 4 | I| pittan (146) ‚6| 80 
| ; a  kihıdn (89) 6| 9.2 
Bet. BENEEN a 3 Ar köpan (59) 6] 93 
| antsam (1) 5 95 pitta (145) EACH BLUE 
| En | 
MA 1,3 MAR, 15.3) 12 8. IVss@ (105) 6.1.5322 
MA 2.1MA 0/, 20.2 | 28 | 10.1 
a [| vdsan (208) 61.87 Ki | | 
köalast (72) 5| 97 II prt’äh (147) ı 623.6 
Kup | 17.5 2 
säitt$am (48) 5,198 länäh (96) 6| 23.8 
ag a ho 5.6 (108) s| 26.8 
' täusan. (173) I aiıer|) köpam (60) 11283, 
välnam (214) 4 11.6 ı 0sG (194) 5, 39,5 | 
| Ladına (95) 7 MA 2.9,MA 0, 10.8 33.126.7 
ı mäksa (108) | 5/119 TERN, e 
köälla (70) BEER | 
teät‘a (177) | 5123|) 4 | 11%88an (106) +|10.9 
vndlea (224) 5|125 MA o8MA 9), 77 | 
Bunrwa (ig) 6 12.6 EA ae | 
tarda (169) 513.0 | | 
kagına (54) 5/131|| e | IT| ko'nneh (63) Sr11:3 
[MA 16 MAY], 13.6 176 11.5 Life (185) ad 
My CT IMA 1.5|MA ®), 12.4 | 10 | 12.1 
. | | ir 3 ST TR re I A | 
II taha (188) 625.4 | 
| apa (115) | 5127-2 III| sa@$meh (166) 6. | 20.2 
0 MA 1.2] MA 77 4.5] II 26-3 kihreh (90) fi | 22 
RLSNEREG vins.lgen (225) | 825-3 
| | kope (69) 6| 28.1 
» I ei Tison (50) NIT pide (150) 6 30:81 
| | IMA 1.7|MA U, 17.3| |MA 3.4 MA a 13.4| | 33 251 
| | ER | | 
































































































































































e | I| vagge (204) 


IMA 0.5 MA %%, >|) 


III| vassest (207) 




















ST 
vügeh (210) 724.3 
äleh (33) 10 | 25.3 
älest (30) 51261 
konnen (61) 4 | 26.5 
IMA 1.5jMA 9 5.8) 31/25.0 
| = — 
e II älgen (23) ı2 28.1 
"| IMA 2.8 MA %o 9-9 | 
u Sur 
er vaegen (205), | 6 10.2 
IMA 1.5|MA 0), 14.8) | 
| a Au a 
| De 
di 1] sopyp“ (158) 6| 6.8 
| ülsip (199) 5| 7.6 
seyeist: -(163) 51 77 
ErID (51) 6 1:80 
IMA 1.ıMA °/, 14.0 | 22.7.7 
i | I| püöl.vZin (155) "5186 
mid (I 14) 4 10.8 
MA r.8MA/, 18.9 9, 9.6 
i | 
„1 || d'pp“t (36) 7 56 
kinöpp‘? (79) 663 
EN (40) 7| 65 ||. 
tönet (172) 3| 67 
Äet (14) h4| 67 
PÄrkkT an 5.69 
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to Re a VAR ENIE RS TREND OB TTS RE ENGEN 
E15 Wort Q = | tee Wort Kr] 
ee As] I > DEN er 
A | ı Aa I2 | 

| 
ku'onih (64) 7| 9,8 III tıpsom (186) 3188| 
. ÄSist (42) 4| 10.1 ‚ ohhöst (113) 51205 
 täweih (174) 6| 10.2  köarom (76) 624.2 
ödsih (133) 5| 10.2 |  Zubmmöost (100) | 524.2 
öaBist (131) 5) 10.4 | öhö (112) 4\31.2 
‚ dpı (37) ST ma 3. 23 23.9 
Oo nmim (117) 511.3 | BRRUE 
ı päthih (141) 6, 12.1 | | 
|MA r.4lMA 9, 16.3] 230 8.6 o |II| ö@pvZon (121) | 622.8 
_— Br! MA 2EM MA). 12.4 | 
% I vüördid (220) 4179 
 pärkkin (138) 5, 90 iR ; | 
- | ‚\Ial keimon“ 4. 
aleık (28) 3. gro | Bedmppiv (82) | 1 44 
MA A 1.2]MA Io 12. 212 : Inu (in) 61 7.5 
I) keit$T (85) 622.1 MA09MA 129 | 9 TI 
| maksi (110) 6|23.8, Ra 
VE ; a 1 | däceup‘ (126) 6 90 
| WE Ns Si ühust (6) 5| 92 
| Aa 229) ir gen | öd.vzum (119) | 6 93 
er (59) 2 EN o'vvzum (123) | 61 95 
| Rah (93) 3 o\asum (127) 6, 98 
0.00) Sa dürpzu (120) 5| 99 
u 222) Ya | düppäup“ (122) | 6 10.6 
% Sr (118) 37274 ahr (4) 6 IL5 
potls7 (136) 51275 u 
kunnz (68) 5 38.0 MA 1.4|MA lo 14.6 % 9.9 
algı (27) 1.6285 
taröt (170) 629.2 II| ovvZü (124) 29.7 
ESUOTRI (193) REN 0660 (129) 32.5 
|mA 2.3jmA 9), 8.8| | 78 126.7 IMA 1.4|MA °/ 4.6 | 10| 31.1 
o | 1|.o'%kk‘o (111) 5| 10.2 ! | 
| lü’mon (102) ı 5103|) w | 1| dldwn (12) 512.2 
| lu''mmo (99) ‚5139 marnıma u gı| 
IMA 1.6,MA 0/0 14.11 15 | 11.4] 
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Beim durchgehen des obigen materials ist der leser sicher ge- r 
wahr geworden, dass einige „lautquantitäten“ in offener silbe durch- 
schnittlich etwas länger sind als in geschlossener. In der folgenden 
tabelle werden die diesbezüglichen verhältnisse zusammengestellt. 























Tab. 45. 
| I 
Dturchschnittliche dauer von 
a Be d € 0 
in geschlossener silbe . . . | 100 | 88 | 11.3 |,25.8 | 22.8 | 223 
offener ni | 12.4 12:4 12.9... 28:6 % ‚20.017502 
Die „längune“ in: 0. | 23.4 | 41.2 | 110 | I1LT | 27.6 | 40.0 || 


Wegen des umfangs, in dem die iragliche regel geltung hat, 
ist folgendes zu bemerken: 

1) Überkurze vokale kommen in (pausal ausgesprochenen) 2- 
silbern überhaupt nur in offener 2. silbe vor und stehen somit 
ausserhalb der regel. 
| 2) Dies gilt auch für kurzes », 2 


2, ü, 6, 4,8, ı und w sowie für 
langes e und 0°, vokalquantitäten, die in der fraglichen stellung 
(oder auch überhaupt) bei dem betreffenden sprachmeister nur in 
geschlossener silbe erscheinen. 

3) Im vorliegenden material kommen « und 2 nur in geschlosse- 
ner, @, e, ? und @ nur in offener (zweiter) silbe vor; zu bemerken 
ist jedoch, dass im durchschnitt die erstgenannten vokalquantitäten 
etwas unter, die letztgenannten aber mehr oder weniger über den für 
die betreffenden stufen geltenden mittelwerten stehen; vgl. tab. 47. | 

4) Es ist m. e. wahrscheinlich, dass die fragliche regel 


auch für kurzes o gilt; wenigstens kann bei dem diesbezüglicken 





! Der arithmetische mittelwert von den nachfolgenden prozent- 

zahlen, die bei einem grösseren material. wohl etwas kleinere variatio- 
nen zeigen würden, beträgt 25.7. / 
2 Auch kurzes e und 0 gehören hierher, sie sind aber im vorlie- 


$ 


genden material nicht vertreten. 
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‚kleinen material nicht das gegenteil mit sicherheit behauptet wer- 
‘den; vgl. tab. 44. 

| 5) Die fragliche regel scheint dagegen für kurzes ; (r) und u 
(v) keine geltung zu haben. 

6) Nach dem angeführten ist es wahrscheinlich, dass de trag- 
liche regel für alle kurzen und langen vokale der 2. silbe, soweit 
sie (bei dem fraglichen sprachmeister) sowohl in offener als in ge- 
schlossener silbe vorkommen, geltung hat — ausser für kurzes; (r) 
und u (v)!. | 


56. Zusammenstellung der mittlerenabweichungen. 























Tab. 46. 
Stufe Ia Stufe I Stufe III 
Elem. | | i | \ 
ZE | MA MA°J| ZE | MA MA | ZE | MA MA), 
| | SER | 
a (4) 14 2.0, \%79,2 12 23 15.3 | 
A 76 1.6 13.6 TI w2 4-5 
D 4 1.7 77:3 
d 5 BKENUTEO | 
d | 28 241,4.020:2 33 | 2.9 |. 10.8 
d 4 0,8 7-7 | 
2 | 10 15 12.4 3 | EIER 
e | Bo am are g 
e | = Fair ma 9-9 
E DE 6 | | 
1 88 22 ts 1 14.0 | | 
: 9 18 | 18.9 | 
i (2) “51 09 | 13:8 230 14 16.3 | 
i Tau 19.2 78 2.3 8.8 
v 15 Os ET 23 Br Z.g 
0 Ir 6 BON TG 
u (v) 9 0.9 12.9 46 1.4 14.6 Io 1.4 4.6 
u 5 TR 9.1 bi 
| Im mittel | 78 0.9 14.5 ABO TUE NED 237 3001 2:52 1.0956 

















I wahrscheinlich auch nicht für langes < und u, vgl. die fussnote 


zu 8 68 anm. 2. 
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Einige von den werten für MA und MA /,, die höher als de 


für die betreffenden stufen erhaltenen mittelwerte (und in der obi- 
gen tabelle kursiv gedruckt) sind, können mit? hinsicht auf ihre 
orösse darin eine erklärung finden, dass das betreffende material 


wörter sowohl mit geschlossener als mit offener 2. silbe umfasst: 


(1) d: MA 2.1, MA ®, 20... — Für den — 18 einzelmessun- 


gen umiassenden — teil des materials, bei dem der fragliche vokal 


in geschlossener silbe steht, sind die entsprechenden zahlen 1.5 und 
16.7, für den anderen teil, der aus 10 einzelmessungen mit offener 
2. silbe besteht, resp. 1.o und 8.3. 


(2) &: MA 2.», MA °/, 10... — Die entsprechenden zahlen sind 
für die diesbezüglichen wörter mit geschlossener 2. silbe 2.» und 
‘9.9 (ZE 23), für die mit offener 2. silbe resp. 2. und 9.ı (ZE 10). 


(3) &: MA 3... MA P/, 13... — Bei den wörtern mit geschlos- 
sener 2. silbe betragen die entsprechenden werte 2.0 und 9.0 (ZE 
21), bei denen mit offener 2. silbe resp. 1.3 und 4.4 (ZE 12). — 


(4) 5: MA 3.,, MA ®/, 15.5. — Die entsprechenden zahlen sind 
für den typus mit geschlossener 2. silbe 2. und 12.0 (ZE 19), für 
den mit offener 2. silbe resp. 1. und 4.3 (ZE 4). ! 


Zur erklärung der übrigen verhältnismässig hohen werte für 
MA und MA °/, habe ich im allgemeinen keine speziellen umstände 
anzuführen. Für », 2, € und 9 besteht das material je in einem 


einzigen wort, weswegen es möglich ist, dass die grösse der irag- 
lichen werte bei ihnen auf zufall beruht. Zu beachten ist jedoch, 


dass die variationen im allgemeinen in wörtern mit geschlossener 


2. silbe grösser sind als in solchen mit offener ?, sowie dass die 
eenannten vokalquantitäten (dazu noch 2) im vorliegenden material 
gerade nur in geschlossener 2. silbe vorkommen. 





ı Eine ähnliche reduktion der werte für MA und MA 0 War 


auch bei @ und e durchzuführen; wir unterlassen dies jedoch, weil 
die fraglichen werte bei ihnen nicht beide über den mittelwerten der 
:betr. stufen stehen. 

2 Vgl. die betreffenden zahlen in mom. 1—4. 
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57. Zusammenstellung der werte für die durch- 
schnittliche dauer. | | 
































Tab. 47. 
Stufe Ia Stufe I Gelee TIT Sneehuung in 
Elem. /, von stufe I 
Be ee 2 _——— 
ZE | DD ZE DD ZE DD St. Ia | St. III 
9 (4) 13 Dr 2 8.5 60.5 
Aa 76 LIE II 26.3 229 
v 4 9.7 
D 5 9-4 
d 28 10.1 33 26.7 264 
9) 4 10.9 
ar Io 2, E 33 25.I 207 
e 5 13,5 31 25.0 186 
e - 12 28.1 | ee 
e 6 IO.2 | 
O 22 77 
£ 9 96 
{ (2) 5ı 6.6 230 8.6 76.9 
N 12 8.8 78 26.7 304 
N) 15 11.4 23 23.9 209 
) ZZ 20 22.8 nn 
u (v) 9 EN 46 9.9 Io al. 71.6 312 
U 5 12.2 | 
Im mitte | 73 | 6.4 | 489 | 9.5 | 237 | 26.1 | 2 | >74 











Wenn man die für stufe I und IH erhaltenen gemeinsamen 
mittelwerte mit den entsprechenden zahlen der tab. 39 vergleicht, 
ersieht man, dass im 2-silbigen wort die vokale der 2. silbe im 

- durchschnitt beträchtlich kürzer sind als dieselben quantitätsstufen 
der vokale der 1. silbe — ein umstand, der durch die lage des 
hauptakzents seine natürliche erklärung findet. Für stufe I sind 
die betreffenden zahlen 9.5 und 13.5, für stufe IIL resp. 26.ı und 
80... Die kürzung der quantität des vokals der 2. silbe beträgt 
somit für stufe I 29.s, für stufe III 14.1 °/,. 
| 11 
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Die „eigendauer“* der verschiedenen vokalqualitä- 


ten. — Die ordnung der werte für die durchschnittliche dauer der 


gemessenen vokale der 2. silbe ist in den verschiedenen stufen fol- 
gende: 


in stufe le: a (4) 5.1, 7 6.6, vu 7.1; 


in stufe I, a) wenn die 2. silbe offen ist: ö (2) 8.6, u (v) 10., 


vo 12.0, a und & 12.4, e 12.5, e 13.5; b) wenn die 2. silbe geschlos- 
sen ist: £ Ri a 8.5, 1 8.6, 6 und 2 8.s, 2 9, u und 9.6, © 9.7, a 
10.0, € 10.2, 0 10.3, @ 10.5; e 11.3, wu. 12,2, 


in stufe III, a) wenn die 2. silbe offen ist: a 26.3, 2 26.7, & 
28.6,.e 29.1, u 31.1, 0 31.2; b) wenn die 2. silbe geschlossen ist: 0 


22.3, 0 und e 22.8, e 25.0, d 25.s, e 28.ı. 


Wegen dieser reihen sei folgendes bemerkt: 


1) Von den überkurzen vokalen machen @ und 4 schon aku- 


stisch einen kürzeren eindruck als &, 7, “ und ®. 

2) Zu beachten ist, dass von den kurzen vokalen einer offenen 
2. silbe die ö- und «-laute, ähnlich wie in der 1. silbe, die kürzeste 
durchschnittsdauer zeigen. Dass die e-laute die höchsten werte auf- 
weisen, kann dagegen auf zufall beruhen; beide, sowohl e als e, 


sind nämlich in der betreffenden stellung nur in einem worte ge- 


messen. 

3) Für die gemessenen kurzen vokale einer geschlossenen 2. 
silbe kann die erhaltene ordnung keineswegs „rationell“* ge- 
nannt werden. Die intervalle sind auch verhältnismässig klein, be- 
sonders wenn die werte der fünf letzten vokale, die je nur in einem 


worte gemessen sind, eliminiert werden. Die kurzen vokale schei- 


nen somit in geschlossener 2. silbe ‚durch die quantitätsreduktion, 
welcher die meisten; von ihnen in dieser stellung Ener ihre 
„eigendauer“ verloren zu haben. 

4) Für die langen vokale einer offenen 2. silbe hat man auch 


keine „rationelle“ ordnung bekommen. Die geringe menge des mate- 


rials trägt vielleicht hieran die schuld: ausser ? sind nämlich alle 
diesbezüglichen vokalquantitäten höchstens in zwei wörtern gemes- 
sen worden. 





I 


Br IR 
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” 5) Die ordnung der: langen vokale einer geschlossenen. 2. silbe 
stimmt wohl im allgemeinen besser mit dem Meverschen gesetze 
überein; wegen des hohen durchschnittswerts von & sowie der klei- 
nen intervalle der übrigen vokale ist es jedoch sehr zweifelhaft, ob 
man hier — besser als bei den kurzen vokalen in derselben stellung 


— von der „eigendauer“ der vokale sprechen kann. 


Die vokale der 2. silbe in mehrsilbern. 














































































































58. Tab. 88. 
” : | Wort @ R & E Wort ne 
7 = 7 R 
a |Ie| öfn@vettieö (116) | 2) 3.6| 5; |Ia| däziätis (132) 3] +1 
IMA 0.3 MA 0/5 7-1 MA 1.0. MA 0) 25.0 
ne ER SEN N 
| | | 
I | söopamin (161) | 5| 7.3 I kwooihun (65) | 4 7 
MA 0.91MA %o 12.1] | kälisin (56) “ze 
rat er u | | Belfimin (182) | 3| 79 
| | pätinis (143) 6| 81 
a | I| vassasnr (209) | 5| 82 täpinis (171) 5| &1 
| | Rallastis (57) 5) 83 et {nis (46) ET 
köälaston (73) 8.4 etsinis (49) SE 
alasis (32) 6| 9.8 | Ns 1I.2MA®|, 14:5] s9| 8.2 
köodllason (74) 4 | 10.6 ER: DAN IISER 
6 | IMA 1.2|MA yR 13.2] 25| 9.1 | | 
| || 01 I, IWmmoson (103) 411.5 
| |MAo.5 MA °% 41 
| e |M| konne'wett‘eö (62) 2 9.1 
Sea MA zMA 283] IL | Temöstis (io) | 5|16.9 
ern IMA 1.2|MA 0, 7-3| | | 
e IR) va'ege'nnn (206) | 5 10.6 EA 
i MA05[MA °/, 4.6 | i 
2 |MAOSMA 9, 46|| | v |Ie| gkkunDn (5) 4 3.9, 
x |MA 0.6 MA °)ı 16.7] 
II | alestıs (31) 5 19.9 RER RS TA SLLRSEER SSR 
MA 1.ılMA®), 54] | | | | 








Wr. Pe ee » ee = wagt are 
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Eine zusammenstellung der für die durchsehnittliche vokal- 


dauer erhaltenen werte mit den mittelwerten, die wir für dieselben 


resp. nahestehende vokalquantitäten der 2. silbe in’ 2-silbern be- 
kamen (s. tab. 47), gibt die folgende tabelle. ! { 


Tab. 49. 





Durchschnittliche dauer der 
stufe Ia stufe I | stufe IIa| stufe II | stufe III 
Elem. PERBd ERERIER RAFERGGREN CCHE: AR 36) Dr ARE ADERDE DENN BE ADERORSDL KR 


| 
R 


















in mehr- 
in mehr- 
in mehr- 











( 7. | 
A . 9.1 I1.5 er 3: 26.3 
e Pa a TOM 9.1 cr 25.1 
e it. 13.5 10.6 19.9 25.0 
i (2) 4.1 6.6 ‚82 |. 86 i 
0 ie ir LE BR: 16.9 23.9 
u (0) 3.9 7.1 X 99 ER u 


Die zahlen zeigen, dass die durchschnittliche dauer der vokale 
der 2. silbe bei 2-silbern sowohl in stufe I» als in stufe I in der 


regel grösser ist als bei mehrsilbern; die einzige ausnahme bil- 
det das kurze o (beachte, dass von diesem vokal’ in der fraglichen 
stellung in mehrsilbern nur 4 einzelmessungen vorliegen!). Im 


durchschnitt — wenn wir uns mit den arithmetischen mittelwerten 


der obigen reihen begnügen — sind die überkurzen vokale der 2- 


silber 62.1 °/, länger als die der mehrsilber, während die entspre- 


/ 


chende „längung“ bei den kurzen vokalen nur 19.5 °/, beträgt. Zu 
beachten ist noch, dass’ stufe III der 2-silber beträchtlich — im 


durchschnitt 42.9 0/, — länger ist als stufe II der mehrsilber. Der unter- 


schied ist m. e. — sowohl absolut als relativ — zu gross, um nur 


auf das konto der gewöhnlichen „rythmischen abstufung“ geschrier 


ben werden zu können;; leider sind die von mir als lang aufgefass- 


ten vokale der 2. silbe der mehrsilber im vorliegenden material 


nicht vertreten. 
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Anm. Auffallend ist, dass stufe I[® der mehrsilber nach der tabelle 
durchschnittlich etwas kürzer ist als stufe I bei den 2-silbern. Die für € 
und e' erhaltenen mittelwerte könnten auch in der tat gut in eine reihe 


mit den werten der kurzen vokale der mehrsilber gestellt werden. 


Ich halte mich jedoch nicht für berechtigt den fraglichen unterschied 
aufzugeben. Stufe 1I® ist dafür im vorliegenden material gar zu schwach 
vertreten; ein beachtenswerter unterschied kommt paradigmatisch zum 
vorschein in der quantität des vokals der 2. silbe in va’esaspn und 
va’gge'nnih (vgl. oben); zu beachten ist auch, dass „halbkurzes“ e in 
konpe vett‘eö ebenso lang ist wie der kurze vokal der hauptbeton- 
ten silbe (vgl. tab. 1 sowie I, 8 45); und schliesslich: die akustischen 


eindrücke lassen sich nicht wegleugnen. 


‚Zur bestimmung der „eigendauer“ der vokale der 2. silbe in 
mehrsilbern ist das betreffende material im allgemeinen zu klein; 
wegen der gemessenen kurzen vokale sei jedoch hervorgehoben, 
dass a und ; durchschnittlich etwas kürzer sind als a und o. 


Die vokale der 3. silbe. 


59. Im vorliegenden material sind nur einige kurze vokale 
der 3. silbe vertreten; s. die tabelle auf der umstehenden seite. — 

Wie sich das gegenseitige quantitative verhältnis der vokale 
der 2. und der 3. silbe im allgemeinen stellt, kann wegen der be- 
schränktheit des fraglichen materials nicht ermittelt werden. Die 
quantität von » kann hierbei eigentlich nicht in betracht kommen, 
weil dieser vokal in der 2. silbe nur in formen erscheint, in denen 
der vokal der ursprünglichen 2. silbe weggefallen ist (wie in dem 


betreffenden versuchswort &äT$spn < *eätt$ıson). e, welches als vo- 


kal der 3. silbe nur in 4-silbern gemessen ist, ist in dieser stellung 
im durchschnitt etwas kürzer als in stufe Il® in der 2. silbe von 
3-silbern, wo seine durchschnittliche dauer. 10.0 h. s. betrug, dagegen 
beträchtlich kürzer als in stufe I in der 2. silbe von 2-silbern (9. 
— 13.5 h. s.). hat schliesslich in der 3. silbe von 3-silbern ungefähr 
dieselbe durchschnittsdauer wie in der 2. silbe der 2- und 3-silber 
(8.7 — 8.5 resp. 8.2 h. S.). Vgl. oben tab. 49. 






















- tor ® 52) 


Banistis. Mi I 32) i 


» . köällaon 74) | 4 
ükkUnvn CE 3 
t dhuinoD 9). 5 
ss va GEe non (206) 5 | 
köälaston (73). |. .5 105: 
A: 
4 
4 






——_ 
















2; inis 4) } 
kälisin 5b). & 
emoidis 104 


ahvston (M) 
lu’ mmosv»AR (103) 
va scasmA (209) 
IMA 1.5|MA 15.5] 33 19.9 || 
a. She 1 












pt; inis 7% n 
mis a) 





e ir konng vett"ed (62). ‚2 | 90 
on@vetted (146) 1 2.1104. 
IMA 0.9, | 


















alasis 32) 
ta Nugiidiz (i 76) \ 
. Ar I» ‚8a % | 









i | kalatis an | 5|65| 
| valiidis (219) 8 1 





167 


“on 


Quantitätstabellen: Übersicht der einzelvokale. 

































































| ee te == 16 611 23.0, | 9qfıs "eg Aop UI 
= a | 2 | 
| | en | | dA9gqfIsayaur I9p 
> a —_ prgr lor 0 alcoı 2 3 log er jo dm nj68 |6 | a2 Hl oqııs 'z aop uf 
I | | | | 
| | | nn mn | 
BR he mnMoıı | 
| | | | A | | 
| an | wer | 
| 60135 | Er ı Ja5P9 | d9q][S-Z AOP 
| j > r 2 > ; 
== 192 Liz a 3D8» we 6 6eräam Hlrg |E2ia FF D| Sqııs zZ Top uf 
| = Se | 
| | Er n | aoqlısıyour op 
= dD | 5 . 
| 861 19L1ap p Äletı er ma 16 9 Ö oqııs 'T Aop uf 
| | | | | < < | < 
| nn nnöo | Ei re 0 ınnö 1a 
| ee 13.93 | | jo.2 23 RR d9q]IS-Z op 
z’ge 6019 9 Ö Miro er v8 1/1 Sg m p D nlıtı gı pp» dv | oqjes 'T Aop uf 
Ki. | | 
| 
aa az wog Br wog |aad az wog |aa 2 ung |jaad = wog Anne "wog ro 
ENTER RR RE Ee A RE EHE ESS USIBESTSEHALSE 
AI 2S III opus II 2m}S e]I opus I amıs »I as ‚sowas sap ZunjaIs 











19 'W@L 09 
"JjeyoAJ3ZU3 Jap JySISISgN 

















61. Ih Rabe 52 Sind von en diosbeäfigtichtn se | 
schlossen die wörter köarom und köardim, von denen mutatis. 
dis dasselbe zu sagen ist wie ‚oben S 48 von den. ei % 

‚länäh 2 San er 


DD von 6a (9: 32) in kaarbın ER Sr Ma 1.8, Mao / 
a ” köardım 38.7, ” 1.6, SE Ri. 





aus ee mit offener als aus ‚solchen mit Feschle 2. 
besteht. Ein derartiges wortmaterial findet sich für SUR So | 
in der H und II. stufe. ' | | ee 


dauer des betreffenden ichönee in h. S. unmittelbar nach 
versuchswort angegeben, während die zahl nach der klammer { 
betreffenden mehreren wörtern gemeinsamen mittelwert bezeichn 


Belege: | 
a) Mit stufe I: er BEN a en | 


5 vno-[gt 16.3) 
kuö-pp"uid 12.6 — | 


b) Mit stufe I: 
11,8 eättSam 15: on kadmpp' U 18.6. 


2) Sal 19.1 AR / 
däppäuj 20.41 19. 9 ll © 
eds 24.9 


oa 4 u > 
köällen 20.4) | 


2. BE 
r x A 


ı Dieselbe a wird I gologontlich auch später befolg 


u 
ER 
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Tab. 52. 
Bro Tea neRG 
RR: Wort zeinp | 3 3 Wort ZE| DD 
Ra | A In u | 
| | | 
eä | I eö-Tkson (50) 4 12.7 II) öüseup“ (126) 6| 19.1 
kedmpp oiD (83) | 514-3 dävpzup‘ (122) | 61204 
| [mA r.3ma °% 9.2|| 913.6 | Roallpr (71) Sur 
| [er oäpvzu (120) 5.) 24.6 
Be koälla. (70) 724.9 
-II| eättam (48) 415.0 Ä 2u% 
| | | 
| ee as ee 
5 a | 
| MA 1.9|MA 0, 10.9 9 |17.0 | x al 
IE Co BEE TEN III köalast (72) 5 [29.4 
ER | oasihlD (128) 6 | 30.0 
IV| ieata (177) Re, ca.dzus (125) | 5,349] 
IMA 2.0MA fo 5.5] | ‚MA 2.5|MA ®, 79 16 31.3) 
ie |II| klernid (A) 1|17.% IV köaröfm (78) 5!39.8| 
ee IA.DZ 0.4 
mA 0.5 MA 07, 2.9, | 04.DZum (I 19) 2 ind 
EN IMA 1.7)MA °), 4.2) Io 40.1 
ie | I (181) | 5,154 | 9a |1I| ö@22F (130) 7122.6 
1e FD 15.8 un 
ar (93) AN er | IMA 1.4. MA °% &.t) 
IMA 1.5|MA %/. 9.4| | 12 | 15.6 
| | III) oaBıst (131) 5 30.1) 
| Bettim (180) | 5 164 | 1|MA20MA 9, 66|| | 
i kierDiM. (92) PT LTA Kt Ä | 
IMA 1.0MA °/, 5-7] 12117.0 IV| oazih (133) | Sand 
| IMA 1.2|MA %o 3-3| | 
II| tiei’;p" (178) RE a ET EN TRTEN 
| | MA 1.5|MA ®/, 5.8 uo | I, püöLovidid (156)| 5| 17.2) 
| Mmarsma. 78). 
1 | 
. v “= N | 
oa | 1 ÖüDr2on (121) 61 13.2 II PUOLDZIN (155) 5| 18.6 
köallain (75) 5 |169 püöld£s (is) | 4|228 
| je 2.1 MA Ye 14.4, 11 14.9 IMA 2.0 MA of 9:6) 9 20.5 
I | ee 





































er uo | 1 | kuopprip 81) | 6126 g 
| vRö[gi (229) 6| 16.3 (un) 
"’viö'BDi (223). 4181| 





II vol 


MA 2.1|MA ?/, 13.4] 16 15.4 | 
| viNÖBDIÖ 20) 











} IL) vröleim (228) | 6|189 12° voaleih Ban 
i \ vNOBDiM (221) | 5197| |. kippt (TIERE 
| |MAı 1.6MA 9%, 8.3] 1119.31 Ira 2.4|MA En ZB 


IT| vuoBditm (222) | 431.6) m 


) PinaBist (57) 
= se 1.4jMA #3 B 


| ||MA12|MA 9%, 3.9 
are Tr. 
um | 1 a NE 5/21 Ivy kuppih (80). Eu 


























I) 


” 


3) püöLoäin 18.6 > püoldä4 22.8. 


4) vmalgip 16.1 ’ EEE Sa 
viöBdid 18.0, 17.8 — kinöppt 22.3. ur 
vinölgih 19.7 ER 


I die entsprechenden lautquantitäten in a: 
geschlossener „2. silbe. Die „längung“ beträgt I in. ‚der 
ann durchschnittlich 34, in der I. 23.2 0/1. 


! Die für die II. stufe Bahn EN ist der arithmetische 
wert von folgenden prozentzahlen, die die > betreffende re 


Nr 


ne 2 hi 
en 5 
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Anm. Die besprochene erscheinung ist mit der unter „Fall II“ 
in 8 49 behandelten vollständig parallel, und die dort gegebene erklä- 
rung ist somit auch hier — mutatis mutandis — anwendbar. Wie 
a. a. 0. gezeigt. wurde, kommt die abhängigkeit von der art des auslauts 
bei den betreffenden quantitativen variationen der hauptbetonten vokale 
der 2-silber jedoch nur unter gewissen bedingungen zum vorschein; sie 
scheint auch in der I. stufe keine sichtbare rolle zu spielen. Auch 
betreffs der diphthonge ist zu bemerken, dass die oben gegebene regel 


_——- wegen der geringheit des betreffenden beweismaterials — nur mit 


reserve auf stufe I bezogen werden kann. 


62. Zusammenstellung der mittleren abweichungen. 









































Tab. 53. 
Stufe I Stufe II Stufe III Stufe IV 

Elem. Sr DM TEN 

ZE mA NelzE mA | NAlaeima MAlzeEimA MA 

lo I lo | fo 
eü 9| 1L3| 92| 9| 19 | 109 = 5 | 20 EN 
ce — A 0.5 2.9 a Ar; | 

e ı2| 15| 94| 1ı2| 1210|. 57| 6| 15 | 58 — 








oQ | 
.uo 5113|1,78| 9 | 20| 96 = zB 
40 Bo a zz Al en 11.0.1083 ,4 1. LA). 4:3 _ 
um 2 10.06.1172.9 _ I 





ua, wo 30,0: 4.010276 24 122.0 7529-70 BO 2.6, 


Im mittel | 61 | 1.6 10.6] 113 | 1.9 '10.0| 356! 1.9 | 6.5| >7| 1.5 | 3.9 





| 

















Wie zu erwarten war, hat die oben besprochene abhängigkeit 
der betreffenden diphthongquantitäten von der art des auslauts ge- 
legentlich eine erhebliche erhöhung der werte für MA und MA, 


bewirkt. Dies wird aus der folgenden tabelle ersichtlich, in welcher 
diejenigen von der in tab. 53 kursiv gedruckten, verhältnismässig 


hohen werten, die für gruppen von sowohl konsonantisch als vokalisch 
auslautenden wörtern stehen, mit den entsprechenden werten für die 
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allein konsonantisch und allein vokalisch auslautenden wörter in 


denselben gruppen zusammengestellt sind. ! 

















Tab. 54. 
Bei konsonan- | Bei vokalischem | Für das betreffende 
Diphthong- tischem Auslaut auslaut material als ganzes 
quantität Eu Ba, N 
ZE | MA MA 0/| ZE | MA |MA®/| ZE |.MA mad 
| | | 
| | 
| | | 
10° ae Bee N Der et) 1:2:.1..7.0 16 2.1 13.44 
dd ee a | o| 12 1:2. 0047 29 2.6: | TROANE 
M, DI 181.0. TOM 6 1.2 UHR 27 2,4. ,*.70,0 00 








Zur erklärung der übrigen verhältnismässig hohen werte für 


MA und MA°/, habe ich keine speziellen umstände anzuführen. , 


Wenigstens bei ‘ae (st. III) und eä‘, deren material in je einem 
einzigen wort besteht, dürfte auch die grösse der fraglichen werte 
auf zufall beruhen. | 


63. Eine zusammenstellung der werte für die durch- 


schnittliche dauer wird in der nebenstehenden tabelle gegeben. — 
In der II. und III. stufe lassen sich die betreffenden durch- 


schnittswerte in zwei gruppen einteilen. Für die eine gruppe, welche 
die diphthonge mit weiter vorn artikulierten komponenten: eä, ie, 
ve, ua, ıuo, umfasst, beträgt der gemeinsame durchschnittswert in 


stufe II 18.0, in stufe III 27.3 h. s., während die entsprechenden 


zahlen für die andere gruppe, welche die diphthonge mit weiter 


hinten artikulierten komponenten: öa, da, uo. wo, umfasst, 21.3 resp. 
31.ı sind. ? | 





! Eine ähnliche reduktion der werte für MA und MA®), wie 


die in tab. 54 ersichtliche wäre auch bei && und %ö durchzuführen; e 
wir unterlassen dies jedoch, da die fraglichen werte nieht (wenig- 
stens nicht beide zugleich) über den mittelwerten der betreffenden stufe 


stehen. 


führt, erhält man gemeinsame mittelwerte, die nur um resp. 0.9 und 


2 Wenn man dieselbe einteilung in der I. und der IV. stufe durch- 
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Tab. 58. 

ni a bo rd 

2 = e r 3 5 - 5 “a 4 E 

2 s ® P EN RER 

' Elem. 5 ie = 3 om © 38 vo 

” 2 7 7 3.3” BmEnh 

Ka RN Ko = wi: Race 

| St SEP SP: ste) 
ZE| DD ZE| DD ZU DBZE DD En 
eä 9 | 13.6 9 | 17.0 Saar 125 109.1 272 17 u 
de N AU EA: — U Kae NE NR Fee ya 
ie 12 |15.6|] 12 |17.0| 6 25.6 7200 17 E0AL 1, 7-12 1500 1 
oa I1 |;14.9| 29 |21.9| 16 |31.3| 10 |40.1| 148 | 211 | 270. | 143 |-128 
007 ei 71226] 5 30.11 5|356| — | — — 1133 | 118 
uo 5 | 17.2 9 20.5 - —.| 19 | — il Se a 
ug 2115.41: 11.170,31:,4:137.0 — 1126| 26 | — [ 164 | — 
YUD sel, 7 5 2r.r _ | red En nn 
wa,we| 8 1139| 27 1188| 5|294| 7 1386 Far 211: 10279.1 250210738 

Im 

mittel | 61 | 15.1] ı1ı3 |19.7| 36 |29.9| 27 |38.3| 132 | 200 | 255 | I52 | 128 


























Als mutmassliche erklärung der erscheinung, die die fragliche 
einteilung ermöglicht, möchte ich den umstand hervorheben, dass 
das zentrale gebiet der „unechten* diphthonge durch eine rasche 
lageverschiebung der artikulierenden organe charakterisiert ist, wo- 
bei die artikulation des beweglicheren vorderen teils der zunge wohl 
eine kürzere zeit als die des hinteren teils derselben in anspruch 
nimmt; m. a. w.: die betreffenden übergangslaute dürften bei den 
diphthongen ca, oa, wo, uo längere dauer haben als bei eä, ve, ze, 
wa, wo. Für die bestätigung einer derartigen hypothese wären jedoch 
direkte aufzeichnungen der bewegungen der sprachorgane vonnö- 
ten. — 

Das gegenseitige verhältnis der verschiedenen stufen ist durch- 
schnittlich ungefähr dasselbe .wie bei den hauptbetonten vokalen der 


0.7 h. s. divergieren. Die berechtigung einer solchen einteilung kommt 
mir daher inbezug auf diese stufen — wenigstens bei dem vorliegenden, 
verhältnismässig geringen material — sehr zweifelhaft vor; vgl. auch 
die diesbezüglichen zahlen der obenstehenden tabelle. ' 
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2-silber. Nur stehen die zwei mittleren stufen der „unechten* di- 
phthonge einander durchschnittlich etwas näher als die entsprechen- 
den stufen der vokale: das betreffende relative „intervall“ beträgt 
bei diesen 177, bei jenen 152 Ofge. Eine folge davon ist, dass auch 


die kürzeste und die längste stufe bei den „unechten“ diphthongen 


einander im durchschovitt etwas näher liegen als bei den fraglichen 
vokalen: die relativen „intervalle“ betragen resp. 255 und 279 0/,. 
Vgl. tab. 39. 

Absolut genommen sind die gemeinsamen durchschnittswerte 


der zwei kürzeren, stufen bei den „unechten“ diphthongen etwas 


grösser als bei den erwähnten vokalen — die betreffenden zahlen 
sind 15.ı h. s. gegen 13.7 für stufe I, 19.7 gegen 17.ı für stufe II 
resp. II® -——-, während die der zwei längeren stufen ungefähr gleich 
sind. | 


Die ‚unechten‘“ diphthonge der 1. silbe in mehrsilbern. 


64. Nur für stufe II liegt einiges material vor: 



































Tab. 56. 
In ELSE ran = 
5 “ | Ba, Ä A|A | 
araRe- Wort I ® Wort ; 
2 E "Ale | na 
ie tief ivetted (179) 6 114.3 koälaston (73) 5 | 24.1 
| het min SR nen ‚ ‚MA 3.2] MA a 14.9) 9 Bi 
MA 1.2|MA 0), 8.4| 14 |14.7° | | | 
\ da | odsiätis (132) 3 |19.7 
oa . köällaspr (74) 4 117.7 [MA 1.3|MA ®%, 6.7] | 














Die erhältenen durchschnittswerte sind etwas kleiner als die 


für stufe II derselben diphthongqualitäten der 2-silber gewonnenen; ? 2 
’e ist sogar in mehrsilbern im durchschnitt etwas kürzer als Stanz | 


I desselben diphthongs in 2-silbern. Vel. tab. 55. 


Der grosse unterschied zwischen der durchschnittlichen dauer 6 


von öä in köällason und köälastun ist — auch lautgeschichtlich — 





- m + 
ee en 


I 


il v ar 
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= “ a 4 . 
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‚mit dem unterschied zwischen stufe II® und II der hauptbetonten 
‚vokale der mehrsilber vergleichbar; vgl. tab. 40. Für die beant- 


wortung der frage, ob man bei den „unechten“ diphthongen wie bei 


den hauptbetonten vokalen eine stufe II= anzusetzen hätte — in 2-sil- 


bern würde sie in dem falle stuie II ersetzen —, liegt jedoch nicht 
das nötige material vor. 


® 


Die „echten“ diphthonge der 1. silbe''. 


65. Ein bliek auf tab. 57 zeigt, dass grössere variationen der 
durchschnittswerte für die einzelworte hauptsächlich nur bei dem 
stufenkomplex I-+ IIl vorkommen. Von den diphthongen mit dieser 


 stufenkombination sind auch nur ei und äs in unserem material durch 


mehr als ein wort vertreten. Die. faktoren, welche die betreffenden 


' variationen bewirken, können m..e. trotzdem mit ziemlich grosser 


sicherheit festgestellt werden. 

Die dauer der diphthonge mit der genannten stufenkombina- 
tion scheint bedingt zu sein: 

1) durch die quantität (resp. qualität) des folgenden konsonan- 
ten: wenn ein geminierter konsonant (d. h. eine aspirierte tenuis) 
folgt, ist eine bestimmte diphthonggualität — unter sonst gleichen 
umständen — im durchschnitt etwas kürzer als vor einem langen 
oder halblangen konsonanten. Belege: 


ER as 
allriD 25.0 a 


D 32.2 
päürkkin 32.4 um täldid 42.1 


PÄTKIT 37.4) 


8.4 m dl sFr 


 ,2) durch die art; des auslauts: wenn die 2. silbe geschlossen 
ist (wobei sie immer — in dem betreffenden material — auf einen 
langen konsonanten endigt), ist eine bestimmte diphthongqualität 


1 Alle in 2-silbern. Von diesbezüglichen 3-silbern habe ich nur 
ein einziges beispiel: Nr. 176 ta'wezidiz; DD für a'w (st.-k. IE+D 
beträgt, aus den 4 messungen dieses wortes berechnet, 27.2 (MA 1.3, 
MA®/, 4.7). Vgl. st.-k. IT+II von eu in tab. 57. 
























































176 Il. Quantitätsmessungen. 
Tab. 57 
I | 
| Elem St.-k. Wort ZE | DD | MA MA ‚„! 
| Lan 
eg II+IT. | üidspE (2) 6 34.0 | 14 | 40 
| ni=7  aitsam (1) 6 | 41.5 | 09 2.1 
| ai, au I+II | artttid (22) 6 |.25.0 | [04 1.3] 
| . QRiD (17) 6 | 32.2 [25 ,) 48] 
\ tajöl (170) 6.1 37.1 | [32 | 85] 
| 18 | 3L4 | 4.6 |.146 
| U+I | @elD (16) 6 | 36.4 
| p@hlld (142) 6 | 401 
| AD (21) 6.| 424 | 
18 | 39.7 2.4 | 6.0 
. ..'e ' x 
di, al I+II | taröda (169) 5 | 43.9 1.5.10 208 
UT. päik’an (140) 6 1,49.2:| ozdsıns 
ä, di I+MM | pärkkin (138) 5.) 32.4 | [16 | 50] 
Ä idlck 6 | 37. 
DAykR] 1137) 37-4 Iaı 5.6] 
äztt d (18) | 6 | 39.4 
tärdid (168) 6 | 42.1 | [16 | 3.9] 
ürg? (14) 4 | 449 | [24 | 54] 
| 27,391 3.8 | 9.7 
III | ügist (15) 6 | 36.6 | | 
Mist (19) ER BR VA 0 
pärhist (139) 7 | 39.2 
9'377 17 | 46 
IHI+1I dit'ih (20) 6: | 44.0 
päihih (141) 6 | 44.6 
12°) 44.3 | 1.6 3.6 
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Elem. St.-k. - Wort ZE |-DD |.MA |MA 2 

| & 

u | HU | ieiıgin (173) 6392| 14 | 35 | 
| aut, dus I+MH kayına (54) ‚6 | 37.5 | 0.7 2.0 
IM+I tawusan (173) 14°1.40.2 | 1.0 2.4 
du, dus I+Hl tüng? (172) 5 4ER 172.0 4.7 
IT+1I täugih (174) 6 | 42.0| 07 | 17 
u a tıufe (185) 251369 | 23 6.2 

















— unter sonst gleichen umständen — durchschnittlich etwas kürzer 


- als bei vokalisch auslautenden wörtern. Belege: 


aielID 32. 


19) 
1) 
—m 
‚Q 
>| 
.. m 
wol 
(05) 
I 
ri 


pällk“in 32.4 — 


; 
tärid 42.1 dIRl 44.9. 


3) durch die quantität des sonanten der 2. silbe: wenn ein 
langer vokal oder ein „echter“ diphthong in der 2. silbe steht — 
wie bei den zum vorliegenden material gehörenden wörtern mit @& —, 
ist die fragliche diphthongstufe durchschnittlich etwas kürzer als bei 
wörtern, die einen kurzen oder überkurzen vokal in der genannten 
silbe haben, die aber betreffs des in mom. 1 behandelten merkmals 

nicht divergieren; man beachte besonders den paradigmatischen 
wechsel bei azttiin m üzttt | arelin » 1 die! | tayde m’ tärdid, talda. 


66. Zusammenstellung der werte für die durch- 
schnittliche dauer sowie der mittleren abweichungen. 
— Bei der umstehenden tabelle sind besonders zu beachten: 

1) die verhältnismässig hohen werte für MA und MA°/, von 


«ti und äz; die entsprechenden, erheblich niedrigeren werte bei den 
12 
















| 

a, | 51439| 25 | 35 > > 

äl, üd 27 391| 38 | 97|19 | 37.7) 17,46 12 
ayı (au) = 6.| 392| ı | 
aut, ar 61 a7 oz ae 

äuı, äı 5 | 42.4 1220°) 47 0 

nk iu In 3609| 2:3]. 6.2 





treten au sind in 3% “ zu schen. 


vokalen und den Dräkonsonantischen Imautenden konsonanten 2 
2-silber (s. tab. 21 u. 38). ! a a 
3) die verhältnismässig grosse übereinstimmung der ee 


hr 


die durchschnittliche gesamtdauer der verschiedenen stufenkomplex | 
eine umrechnung in °/, von dem stufenkomplex I + II gibt 
den stufenkomplex II + II den wert 102, „207 den stufenkom p 
III + I 118. \ TER - TE 


R- 


Anm. Die besprochenen Einfonkänt lose der „echten“ diphtho 
können lautgeschichtlich mit kombinationen der resp. quantitäten. de 
hauptbetonten vokale der 1. silbe und der nachfolgenden präkons 
nantischen Be Run ER werden. 








x 
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nt 


 I+IlI der „echten“ diphthonge den kombinationen von stufe I resp. 


Il® der hauptbetonten vokale und stufe III der nachfolgenden konso- 
nanten entspricht, desgleichen der stufenkomplex II + II der diphthonge 
der kombination von stufe III der hauptbetonten vokale und stufe II 
der betreffenden konsonanten, und schliesslich der stufenkomplex III + 
I der diphthonge der kombination von stufe IV der erwähnten vokale 
und stufe I der erwähnten konsonanten. Es wäre unter diesen umstän- 
den zu erwarten, dass die resp. stufenkomplexe der diphthonge (ausser 
dem stufenkomplex I + Ill, wenn er derselben kombination von vokal 
—+ konsonant entspricht) durchschnittlich etwas kürzer wären als die 
entsprechenden quantitativen kombinationen von vokal + konsonant. 
Die folgenden zusammenstellungen, bei denen die verschiedenen wort- 
typen auseinandergehalten _ werden, zeigen jedoch, dass dies nicht der 
fall ist. (Solche wörter, in denen eine geminierte tenuis auf den 
diphthong folgt, werden von diesen zusammenstellungen ausgeschlossen, 
weil in unserem material entsprechende kombinationen bei den wörtern 
mit einer konsonantenverbindung nach dem hauptbetonten vokal fehlen, 
desgleichen das wort tie, weil die kombinationen von ? mit einem 
nachfolgenden präkonsonantischen stimmhaften konsonanten nicht vertre- 
ten sind; die eingeklammerten zahlen bezeichnen die zahl der einzel- 
messungen.) 


1) Der stufenkomplex I-+ III der diphthonge, verglichen mit der stufen- 


kombination I+ IIL-von vokal -+ konsonant. 


a) Wörter mit geschlossener 2. silbe: 


UIELLD (6) 322m N d 


IK 


älgen (11) 14.2 + 20.4 | 
IDoin (5) 15.6+ | (21) 34.7. 
keö@tid (5) 15.6 + 19.3 


b) Wörter mit offener 2. silbe: 
tard2 (6) 37.1 algi (6) 13.8 + 23.4 = 37.2. 


2) Der stufenkomplex I III der diphthonge, verglichen mit der stu- 
fenkombination II® + IIl von vokal + konsonant. 


a) Wörter mit geschlossener 2. silbe: 


5 dep‘ (6) Ba 

a W777 8 Br \ 

tardsid (6) 42.1 v ee ROSS SSR Fr (23) 36.7. 
ar (5) 15.5 + 20.3 = = 

Kr älgih (7) 17.8+ 21.5 = 39.3 


kombi III + U von vokal ” konsonant. 


4 


echankie wert 


rechnet aus 49 


a x % 
durchschnittswert 
für den erwähnten] Be DL Be. = 
stufenkomplex der sensan (6) 83: 6 9.2 = 428 R 
"diphthonge, b.f 40 = välnam “@ 40.3 +5 5 = >45) R 


(vol. be 














na © 37- 5) 


el: Wörter auf überkurzen vokal; a 


D 


5 hänge (5) 42. 7 | (semet mo 17- 7.5425. 4-42] 
üge! (4) es ur (6) 22.1+21.6=4 
ale: (4) 44-9 ke dg3 6) Bora 1=44 


Gemeinsamer) a, 


- 


für den u] 
stufenkomplex der (al. © er 9 = 9: 5: = 378, Boh.h, 
diphthonge — re pe (5) 297+ 9I= =38. 8 t (14) 


irejst (9) 207 Hama) 


* 


einzelmessungen 


en tab. Se 7 


Ar 


aukamnbination IV = 1 ‚von okal ee konsonant, 


rechnet aus 34 


einzelmessungen | ne, ae Re 


Fyye 
aa 


nahe liegen. Die einzige ausnahme wird von der gruppe 2 ‚ge 
die durchschnittliche dauer von d7 in täzdid ist. beträchtlich 
der durchschnittswert der mit diesem. diphthong verglichen ı ke 





u, 
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tionen von vokal + konsonant. Es ist jedoch zu bemerken, dass der 
‚stufenkomplex I + III (wahrscheinlich der 2. komponent des diphthongs) 
“vor einem d eine ausserordentlich lange dauer zu haben scheint!; vgl. 
. die betreffenden werte für tida und kayna. Wenn neben tärdid das 


wort pälkk"in mitgenommen wird, erhalten wir einen gesamtwert 37.7 
für den betreffenden diphthong als pendant zu dem durchschnittswert 
36.7 für die entsprechenden kombinationen von vokal + konsonant. 

° Obwohl die. vergleichungen somit im widerspruch mit meinen 
akustischen eindrücken stehen, habe ich doch meine quantitätsbezeich- 
nung für die „echten“ diphthonge beibehalten — dies, weil der wider- 
spruch m. e. erklärbar ist. Es ist nämlich wahrscheinlich, dass die 
missweisungen der betreffenden akustischen eindrücke darauf beruhen, 
dass die übergangslaute, die zwischen den komponenten der diphthonge 
sicher etwas länger sind als beim übergang von einem vokal zu einem 
nachfolgenden stimmhaften konsonanten ?, überhört werden; die betreffen- 
den gehörseindrücke sowie ihre kombinationen können somit gerade den 


- anspruch auf gemeingültigkeit machen 3. 


ı Die erklärung dieser erscheinung ist vielleicht in der interden- 


_ talen artikulation des d zu suchen. 


2 Namentlich dürften die übergangslaute bei den diphthongen von 
verhältnismässig langer dauer sein, wenn der anfangs- und der end- 
punkt bei ihnen, wie es mit allen von uns in der betreffenden stellung 


_ gemessenen „echten“ er der fall ist, artikulatorisch weit aus- 


einander liegen. 
3 Bei dem stufenkomplex I Ill der Upkthonss ist es auch wahr- 


 scheinlich, dass die quantität des 2. ‘komponenten im allgemeinen ein 


wenig länger ist als die des langen präkonsonantischen stimmhaften 
konsonanten nach dem vokal der 1. silbe. 





























an An mt = | 
Die „echten diphthonge der 2 silbe in. 2silbern. 
67. Tab De = 
S | Ir) | Wort Si 3 Eu z Pr 
e0] 7 ea) i 7 
ai, ai T®+I1| länälD (97) 4 = 
er MA 0.6MA % 5.9] $ 
II+I | lazzdid (94) 543311500 
9 4-4] | 
ji | I-+I | piealdin (152) | 


| IMA 3.0 MA 2 95, 34 | 31.6 





ü,ö,i + U 


| 1433@iD (107) 





Köalldin (75) 
seyedin (165) 
püö-Tvzaid (156) 








7 
5 
ländid (98) 6 
5 
6 
5 

















all (21) 14.8 
| vahın (218) 1149 
paihrrd (142) 115.1 
voRiRD (211) PET 


y 

A 

6 

5 

6 

6 ER jr ann: 202)” 
; 416.1 ee 

6 

6 

6 

55 

5 

6| 

A 


va VO Si 
mo 
vo2. 
sc 
>82 > 
Sı 
ra 
a 
ON 
u 











1S12D (43) ae 2 
susmÜD (167) 16.8 | 

tanıgııD (175) SR se 1 ker mpp* ‘din 1% | 
kuDi2d (67) - 17.5  ahhen 9 
tptiiD (184) 18.0 vaz2din @09 7 
OB12D (134) a 
all (34) 


uN 
vuobDüm (222) 


MA T. 9)MA RER = 76 


pt as) | 5 
kun“ (66) 5 


Ya 


Pr N — 
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68. Zusammenstellung der werte für die durch- 
schnittliche dauer sowie der mittleren abweichungen. 





St.-k. II+I | 























- 4 
Tab. 60. 
Stk. + II SEARST HE IH 

Elem. Bine SEE 

ze |nn ma ri zE|DD |MA 2: ZE 

= 0 | 0 
ai, ai (ar)| 4 |197| 06 | 59 > 5 
@ | 34 
UST U° 76 116.7 "1.9 |TL.4| 15 |281]| 1.9| 6.7 } 42 
0%, ot (od) | 4120.11 2.7 |135 _ 5 
0i, 0% 725710.5.1.2:3, |:17:0 19 
us 10 [21.11 1.9 | 8.9 
Im mittel | 106 | 17.6) 1.9 | 11.0| 15 |28.1, 1.9 | 6.7 | 105 





50.6 





DD MA 





MA 
en 





14 | 44 
30195 
27 | 93 
E.2,. 02 


3:6 1°, 1 


Von den höheren werten für MA und MA °/, möchte ich die 
für ?2 berechneten: 1.9 resp. 11... näher besprechen. 


-In S 50 (8) machten wir den leser darauf aufmerksam, dass der 
verhältnismässig grossesunterschied in der durchschnittlichen dauer 
des hauptbetonten vokals, der zwischen den wörtern 03%25 und vogV2D 
— das material für die berechnung der durchschnittsdauer aus einem 

“ langen hauptbetonten o — bestand, sein gecenstück in dem um- 


> 


stand hatte, dass die werte der durchschnittlichen dauer von 2 in 
der 2. silbe dieser wörter auch in erheblicher weise divergierten, 
wobei aber die resp. zahlen im umgekehrten verhältnis zueinan- 


der standen. 


Die folgende tabelle zeigt, dass das fragliche verhältnis auch 
im allgemeinen bei den wörtern desselben quantitativen typus 


besteht. 


184 Ilı. Quantitätsmessungen. 























Tab. 61. | 
Der vokal der Der diphthong | Die summe 
I. silbe der 2. silbe beider 
Wort ZE OR + 
pp |ma | MA| po. ma | MA pp oma 
Nds, De ee are, lo 
valid 4 | 36.9 14.9 51.8 
vORUD 5 | 36.8 15.1 51.9 
ASUD 4 | 34.1 16.1 50.2 
kupıtd 6 | 31.0 | 17.5 48:5 |, 
OB» 21 5202 ges er 
Im mittel a mitt: |; 54 32,73 Tealae ls er 24 ‚ 52.7) 3.3 | 10.0 |16. 6| 28 | 16.8 |a9. 3| 2. SE 

















Die reihen zeigen, dass die vokale der 1. und die diphthonge 


der 2. silbe in wörtern vom typus 02%D einander in quantitativer 
hinsicht einigermassen das gleichgewicht halten: die summe der bei- 


den quantitäten ist bei den verschiedenen wörtern verhältnismässig 
konstant. Der gemeinsame durchschnittswert für MA °/, beträgt bei 
den fraglichen summen ungefähr die hälfte von den entsprechenden 
werten der resp. addenden, während derselbe für MA bei den er- 
steren etwa die mittlere proportionale von den entsprechenden ge- 
meinsamen durchschnittswerten der letzteren bildet. 


Von den obigen reihen. ist das wort 5 — mt a +92 =297 


—+ 15.+ — ausgeschlossen, weil es eine ausnahmestellung einnimmt: 
der grund hierzu liegt vielleicht darin, dass der ganze hauchstimm- 


hafte abschnitt nach dem ende der p-okklusion zu der aspiration ge- 


zählt ist (vgl. oben S 4, mom. a, sowie anh. 1). 
Ob das iragliche verhalten auch bei wörtern besteht, die zwi- 


schen der 1. und 2. silbe eine konsonantenverbindung statt des 
langen konsonanten oder in der 1. silbe einen „unechten“ diphthong 


in nächstlängster stufe statt des langen vokals oder schliesslich in 


der 2. silbe einen „echten“ diphthong mit derselben stufenkom- 
bination, aber von einer anderen qualität als #2 haben: für die be- 


antwortung dieser fragen liegt nicht das nötige material vor. — 
Zur mutmasslichen erklärung des besprochenen verhaltens sind die 
in $50 erwähnten umstände — mutatis mutandis— in betracht zu ziehen. 
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Anm. l. Die diphthongquantität, welche ich hier als stufenkom- 


‚plex I® + II festgestellt habe, hatte ich früher als eine stufenkombi- 
nation I + III bezeichnet; beachte u. a. die beispiele keddeito, tuDpito 


JSFOu XXII,3, p. 7 (wegen des halblängezeichens vgl. die einleitung). 


= ..ich hatte wohl einen unterschied zwischen dieser quantität und derjeni- 


gen, die ich noch jetzt als den stufenkomplex I -+-III bezeichne, be- 
merkt, hielt denselben aber für ziemlich klein, weswegen ich der mei- 
nung war, dass"dieselbe quantitätsbezeichnung für beide fälle gebraucht 
werden könnte. Es sind erst die instrumentalen messungen, die mich - 
veranlasst haben meine frühere auffassung und. demnach auch die be- 
treffende bezeichnung zu ändern !, 


Anm. 2. Der erste komponent solcher diphthongquantitäten, die 
ich als stufenkomplex II +-I bezeichnet habe, liegt m. e. (bei dem frag- 


lichen sprachmeister sowie im allgemeinen bei jüngeren individuen) in 


quantitativer hinsicht auf der grenze eines halblangen und eines langen 
einzelvokals (vgl.: I, $ 49, mom. 2). Man könnte sogar beim ersten an- 
blick der messungsergebnisse geneigt sein diesen komponenten als lang 
aufzufassen. Wenn wir nämlich einerseits zb. die folgenden werte für 
die durchschnittliche dauer langer EST vokale der 2. silbe 
in 2-silbern bekommen haben: 


923820 .22.3, 022.8-h: 8, 


‚und andererseits folgende werte für die durchschnittliche dauer solcher 


in derselben stellung stehenden „echten“ diphthonge, in denen dieselben 
vokale als „gedehnte“ erste komponenten enthalten sind: 


7% 31.0,:02.29:1, 04. 37.8, 


= 


‚Q- 


so könnte man leicht den mehrwert der diphthonge: 5.8, 6.8 resp. 9.0 


h. s., als die mutmassliche quantität des 2. komponenten auffassen und 


‘somit den ersten als lang: feststellen. Dass der 1. komponent in sol- 
: chen diphthongen jedoch nicht gerade den eindruck macht, dass er mit 


einem langen vokal gleichzustellen wäre, hat man wohl dem umstand zu- 
zuschreiben, dass der übergangslaut zwischen den betreffenden kompo- 


_ _nenten eine nicht unbeträchtliche dauer hat?. (Vgl. oben p. 181.) Ich 


s 


! In den aufzeichnungen nach meinen früheren sprachmeistern ist 
der fragliche unterschied dagegen im allgemeinen bei der bezeichnung 


| beachtet worden. 


2 Es ist von interesse zu sehen, dass die durchschnittliche dauer 
von i2 (bei dem der betreffende übergangslaut wohl von sehr kurzer 


. dauer ist): 29. h. s., derjenigen von 2 der 2. silbe in 2-silbern ziemlich 


2 habe döshaib für die as Goskeit Bet va alenr er 
Bu die ich nach meinen akustischen eindrücken als d 


69. Tab. 62. 
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= n Wort 
[es n 
ai |I+I kalainjs (58) 
| |MAo0.5|MA °, 3.6 
14. (I 1 


beträgt 1: HS, 
komplex I® + II bei 
welcher nach tab. 60 17.6 h. s. betrug. 


une dass dieser vokal in Bee silbe durehschnittliel 


zer wäre, es: E ja dies atch nicht für Ruzer & Uns in un 


Be naiion Ie+ 11 er 





Die „echten ee der 3. silbe Fi: item. 
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ist also etwas kleiner is er für den stufen 
„echten“ diphthongen der 2. silbe i in 25 'haz 
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Te. ie 
7). — Folgende tabelle gibt 


A, LA DR iR » £ 





an 
J 
+ 


















2 |Der r. komp.|Der 2. komp. = 5 RL 
Ba ee he es 
SE Rn ER DE Ma A a 
Jaja srla|a am]825 u 
081291 ZOrEH ® 
1 427.0 0.7| 2.6| 11,6) 0.9 7.9| 15.4) 0.8| 5.2| 73-9 1% 
Mionjhug: ea use ss | | || le 
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Se 12. Die wenigen triphthonge, weiche, im vo ! 


stufenkombination N + II. .Das diesbezügliche material 
tab. 65 zusammengestellt. | Fr 
Der gemeinsame durchschnittswert für alle ee 
messungen beträgt 38.1 h. s.!, während die mittleren abwe ch 
im durchschnitt 3.0 h. s. betragen, was in Dr von dem geme ein 
: durchsehnittswert 8.0 ausmacht. 


ee ande bei den hanptbetonten „schten“ Be } 
ein wenig kleiner ist: 37.3; vgl. das analoge verhältnis zwi 
zwei kürzeren stufen der hauptbetonten vokale und „unechten® \ 


(s. oben $ 63). ES Sr EEE 
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_ „echten“ diphthonge. 
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Dies hängt offenbar damit zusammen, dass die durchschnittswerte 
















tativen unterschied“ von äz und @ in formen wie eat ı und en U 
bewirkt; vel. $ 65. Es sind zwei faktoren, die in beiden fällen i 
ar und erselben richtung tätig sind, um den betreffenden qua 


inne in 230" Teim == "35. 2, 35. ae = dass wir ein ganz a ar 2 Me 


res resultat bekommen, wenn die erw ähnten faktoren ‚in entgegen 
gesetzten richtungen wirken. | | ee 


- Der „leise einsatz“. 


73. Wir teilen in den zwei folgenden tabellen die, au 15 
schnittswerte der dauer des sog. „leisen einsatzes“ sowie die mitt 
leren abweichungen von diesen werten mit. Hierbei ist jedoch 2 
BESCHEN dass die betreffenden angaben nicht Ban akt sta? 


ranchänie stimmlose abschnitt, dessen anfang nicht Be 
nigstens nicht sicher — feststellbar war, bei den. 
berücksichtigt worden ist; vel. oben $ 8, mom. ei E 

Aus den fraglichen tabellen eeht hervor, dass der „leise e eins 
(resp. der messbare teil ge vor dpn längeren ee 


der anlautenden „echten“ dinhitares —I+ HIT, II ei Ir, III 4 a 
ungefähr dieselbe dauer hat wie vor den längeren stufen der abe 
‘erwähnten laute und lautverbindungen. rg 
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Tab. 66. 

















Der „leise ein- Stufe I Stufe IIa Stufe II Stufe III | Stufe IV 
satz* vor voka- ’ 


len und „unech- | —— * ee 
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Tab. 67. 
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Bemerkungen über das ‚tempo. 3 = N 

74. Es ist nie bemerkt worden, dass a6 Yariation 

ar NE EP AELEN bei ae lautdauer im allg 
etwas langsamer; weiter, dass Lantrerbindnngen. im. Be 
relativ kleinere mittlere abweichungen zeigen als ihre resp. 
ponenten. Dieselbe erscheinung findet man bei der wortdau 
se die er Kar > "o a bei dem ganzen We immer | 


dem gemessenen teil desselben) gleich a oder Kleiner a 
den betreitenden einzellauten !. — : 


1:P, 79. habe ich eine erklärung der erscheinunge L 
gestellt, dass die „mittleren abweichungen“‘ bei den intervok 
‚konsonanten im anfang der 3. resp. zwischen der 3. und der 
‚auffallend gross sind. Es hat mir dabei die vermutung vorgese 
dass der abstand von dom eine rolle bei Beh stabili 
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i „gleich‘ “ oehalten hat, kann man am nächsten dadurch kon- 
ie, dass man die dauerwerte der einzelnen wortexemplare 


Da 
- 


Pnaaner le Um ein so ‚erschöpfendes ah wie mög- 






ac. von der durchschnittsdauer a yi von den werten für 
Ro in ‚tab. 1) zwischen 0.3 und 5.s h. s. variieren, dass sie sich aber 


in 7. wörtern von 0.3 bis 0.8 h. s., 
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- Der arithmetische mittelwert beträgt 2.1 h. s. 
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in 5 wörtern zwischen 0.4 und 0.9, 
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ei be onung Rees eher worden. Tewieweit sich das eb. 


In lo er dauer berechnet liegen die mitt- 


resp. MA %/, > 7 ein eventueller abgang. von dem „normal | | 
tempo, resp. eine beschleunigung oder verlangsamung desse 


vorkommt. 
Diese fälle sind: 
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vr Ne 155 pi, ven, ZE 2 2 105. 2 MA 5.3, MA P/, 5.0; 
fi » 203 vazzolD, „5 m 113. 5, » 5-5, „ 5.I, 
Ba. » 25 äleih, | „ To 83.9,04,3558; ” 7.5. 





















= In einigen fällen ist die grösse der mittleren abweichung haupt- 
ee; sächlich durch die schwankende quantität eines einzellauts oder einer 
-  lautgruppe bedingt: in $@$meh und ä/gih durch die des auslauten- 
den h, in [v]%622j[m], durch die des vokals der 2. silbe, in vaz20in 
und runoBist durch die der resp. lautgruppen aZ2 und ist. Wenn wir 
: nämlich die quantität dieser laute resp. lautgruppen von der wort- 
255 dauer resp. von der dauer des gemessenen teils des wortes abziehen, 
erhalten wir für den übrigbleibenden teil folgende erheblich redu- 


_  zierten werte: 


für susmelh):. MA 1.1, MA Er, 1.3 [DD 83.0]; 


BE “ ur * äleich): „1.7 2.29 7,05. 2]; 
Ba » körnim]: „ 1, „ 32[,» 586]; 
„ vlaz2)öip: NR eh ist 055% 
„ rwog(ist): FI en RR ARE Gi]. 


Di schwankende quantität des auslautenden A sowie des ge- 
 minierten Z zwischen der 1. und 2. silbe nebst der des vorangehen- 
eh vokals ist schon früher besprochen worden, vgl. oben S 40, 
| 16 (6), 50 (1). Es sei ferner wegen der grossen variationen des ; 
© An [v]uösDilm] bemerkt, dass ich auch beim auskultieren zuweilen 
; überkurzes statt kurzes i (resp. 2, u, £, 2) in der 2. silbe von 2-sil- 
bern, die ursprünglich mehrsilbig gewesen sind, notiert habe (vgl. 
I ER auch unten o'vozum). In rwosist schliesslich ist der erhaltene dauer- 
Be wert für ist, dessen einzelne BODID UDENKEN nicht messbar waren, 
unbenutzt geblieben. 

Hierher gehört auch das wort o ‘voäu[m]. in welchem sowohl 
die konsonantenverbindung »»2 als der nachfolgende vokal verhält- 
: # nismässig erosse schwankungen zeigen: für v2 beträgt MA 2.s, 
- MA %), er) _ vgl. $ 35, anm. 1 —, während die entsprechenden 
Rt werte für u 2.2 resp. 23.6 sind (vgl. oben). 

“In anderen und zwar etwas zahlreicheren fällen kann man einen 
„abgang“ von dem „normalen“ tempo bei dem längsten resp. dem 
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kürzesten wortexemplar vermuten, weis die grösste ab 
von dem mittelw. ert zeigt und zumal erheblich länger res 
als das nächstlängste resp. nächstkürzeste exemplar HStes 
minierung dieses exemplars zeigen die rt 
abweichungen von dem neuen mittelwert, pe durehschnitswen 


unterhalb der oben RER grenzen tiegt Man vergleiche 10 
gende reihen mit den a p. 194 {. ie a 
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N [N3u07eilm), vr On un 2%, ” 3. Ss 
assuD, DE » 5» 1015, „ 3-1, e) | 3.0; SER 
lazzaiD, » 4 nn 197, m» 26, 90 2.3; che 
pät'inis, Re) 85.2, FR re * 3.7; & 
al, „6, 4 1004,05 a7 
püöl win, „ 4» 101.8, „2.6, Be 2.5. 


Bei alu5 ist das kürzeste exemplar eliminiert worden, be 
den übrigen das längste. ne 

Die durchschnittswerte der gemessenen Tanteloenaen diese 
wörter werden jedoch durch die vorgenommenen eliminationen nu 
um einen bruchteil einer hundertstel sekunde verändert. ! Noch k 1 
ner werden in der regel die veränderungen, welchen die durchsch itts- 


D.- 
en 


werte der betreffenden lautquantitäten, die ja im allgemeinen : u 


mehreren wörtern berechnet sind, hierdurch unterliegen. Man is 
somit in diesen fällen kaum genötigt gewesen den angenommen 
abgang von dem „normalen“ tempo in betracht zu ziehen. 

Bei ös@ und @lj wäre dies vielleicht vonnöten gewesen. Di ® 
exemplare beider wörter können nämlich in zwei gruppen eingeteilt a 
werden, die beträchtlich divergierende durchschnittswerte gebe r 

Bei dem ersterwähnten wort umfasst die eine gruppe die d 


zuerst eingesprochenen wortexemplare; ' die durchschnittliche dau ri 
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6] 


von °, ö, s und & beträgt Sal 2.3, 28.1, 16,2 und 28.. h. En di 
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ı Eine ausnahme machen nur die dufehöchnlltawener des | 
des 7 in dem worte püöl.dZin, von Sa dieser um 1 0, jener ı 
h. s. vermindert wird. i 
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ganzen wortes also 74.s h.s. (MA 0.1, MAP/, 0.2). Für die andere 
gruppe, welche aus zwei exemplaren besteht, sind die entsprechenden 
werte: ° 2.4, ö 31.9, s 15.7, @ 34.1, 2 84.1 (MA von 2 0.», MA /, 1.1). 
Vgl. tab. 1. Es ist schwer zu entscheiden, welche von diesen grup- 
Sr. pen dem „normalen“ tenıpo entspricht (eher die erste?). 

| Wie oben $ 2, anm. 2 erwähnt, rührt das material für @; von 
zwei aufnahmen her. Zu der früheren aufnahme gehören die zwei 
kürzesten wortexemplare, zu der späteren die übrigen fünf. Bei 
dieser beträgt die durchschnittliche dauer von ”, @, 2 und / resp. 
2.3, 47.7, 14.» und 8.2 h. s., die des ganzen wortes also 73. h. s. 
ER (MA 2.7, MA, 3.7), während die entsprechenden werte für jene 
En folgende sind: ° 1.5, @ 41.5, / 1l.ı, 5 7, 2 61.1 (MA u. MAP), 0.0). 
A Die benutzten exemplare der früheren aufnahme kommen mitten 
in der reihe vor, deren andere exemplare ofienbar mit „überbeto- 
nung“ eingesprochen sind; es ist daher wahrscheinlich, dass sie zu- 








folge einer rhythmischen kontrastwirkung in gleichem masse „unter- 
betont“ sind. Die werte der späteren aufnahme, welche somit als 
„normalwerte* gelten dürften, liegen aber nicht weit von den in 
tab. 1 mitgeteilten und in den nachfolgenden berechnungen ge- 
brauchten. 

Bei eü-tsso[n] kann man eine tendenz zum wachsen der wort- 








0 dauer bei sofortigem wiederholen des wortes konstatieren. Die 
> | werte für 2 sind nämlich — in der ordnung aufgezählt, wie die be- 
EL treffenden wortexemplare eingesprochen wurden — folgende: 62.3, 
3 63.9, 70.s und 70... Bei den einzelnen lauten des wortes tritt eine 
solche tendenz jedoch nicht deutlich hervor !. 





7 1 Wie oben 8 29 (2) bemerkt, kommt bei püöl.»2in ein stetiges 
Pe; F wachsen der quantität des ? vor- bei sofort wiederholtem einsprechen 
BE des wortes, und ein ähnliches wachsen findet man in der dauer des 
ganzen wortes wieder. Unter den übrigen hier zu behandelnden wör- 
tern findet man eine tendenz zum wachsen der wortdauer auch bei 
[plreln] und a3$1iD (bei dem ersterwähnten wort daneben auch eine, 
obgleich schwächere tendenz zum wachsen der vokaldauer in der 1. 
silbe). Sonst zeigt sich eine solche tendenz sowohl inbezug auf die 
wortdauer als auf die dauer einzelner lautelemente ziemlich selten. Da 
die quantitätsintervalle dabei meistens sehr klein sind, ist es sogar 
_ wahrscheinlich, dass diese fälle nur auf zufall beruhen. Die entgegen- 
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si welchem 1 






















oder ordnung zeigen. "Das wort liegt ja auch ‚sehr nal 
grenze, unter welcher wir die variationen. als »gewöhnlie 
„normal“ bezeichnet haben. 


Aus der obenstehenden untersuchung a sich. also, 
quantitativen variationen der einzelwörter unseres materials — 
wo sie am BroeD waren — Aa so BER BEN sind, dass. 


auch sonst ee sein? - 
er ER untersuchung wird aber durch E beschränkthei 


De elerfäige ie quantitätsstufen von vokalen un 
- sonanten -auffasst, ist die mehrzahl der WUFLLY DEE nur ' durch 


gesetzte erscheinung, kürzere quantität. bei jeder wiederholung, a 
seltener; ausser bei ?s in alsip“ (s. 8 35 (2)) sind. ‚die quantitäts 
schiede auch hier ganz klein. Etwas häufiger findet man die fra 
„tendenz“ in der weise reduziert, dass das erste exemplar die 
das letzte die längste dauer zeigt — oder auch vice versa — 
' rend die dauer der übrigen exemplare „willkürliche“ variation 
weist. Wenn wir uns an die werte für & halten, kommt dies 


halten — wie auch das umgekehrte — jedoch .nur in ca. 6 
a Be wörtern vor, = erste a zeigt ins 


a in ca. 14 °/, die längste. Es erscheint mir am wahrscheinl: 
dass die anordnung = variationen auch hier ganz zufällig. ist 
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= wort vertreten. Und die Sl Ber möglichen vergleiche wird na- 
E türlich noch mehr reduziert, wenn konsonanten resp. vokale von 
& = verschiedener eigendauer bei der foststellung eines worttypus aus- 
en _ einandergehalten werden. 
R 222 Der» von :mir- voreenommenen untersuchung wurde die erster- 
_ wähnte auffassung zu grunde gelegt. Fehlender an- und auslaut 
wurde durch die betreffenden mittelwerte ersetzt; die vokalisch und 
% konsonantisch anlautenden wörter wurden auseinandergehalten und 
die verschiedenen worttypen in 2-, 3- und 4-silber — die 2-silber 
' noch in solche mit bewahrter und in solche mit veränderter silben- 
zahl — eingeteilt sowie nach wachsender dauer geordnet. Wo die 
* SE: worttypen durch wörter vertreten waren, deren elemente annähernd 
dieselbe eigendauer haben, bekam man natürlich verhältnismässig 
kleine variationen, grössere dagegen, wenn die einzelnen laute von 
verschiedener eigendauer waren und eine ausgleichung nicht dadurch 
zustande kam, dass in einem und demselben worte lautelemente mit 
| verhältnismässig langer und solche mit verhältnismässig kurzer eigen- 
- dauer vorkommen. Ausserdem kommen natürlich auch andere ver- 
hältnisse in betracht — zb. die stellung eines hauptbetonten. vokals 
vor einem stimmhaften oder stimmlosen konsonanten —, welche auf 
die lautdauer einfluss haben und im vorhergehenden behandelt sind, 
= F Neue fälle von „über-“ oder „unterbetonung“ konnten im all- 
FR gemeinen nicht festgestellt werden. Die einzige ausnahme macht 
das wort ku'opghun‘, welches einen fragesatz darstellt und wahr- 
 „scheinlich deswegen in schnellerem tempo ausgesprochen worden ist 
(vgl. ku'ovjhun‘ mit 89.0 und lu’mmospr mit 106.4 h. s. als durch- 
- schnittlicher wortdauer). 
3 Sonst mögen hier von der fraglichen untersuchung nur die 
grenzen angegeben werden, innerhalb geren die wortdauer bei den 
_ verschiedenen SEUDDEN variiert: 


ET 





A. Vokalisch anlautende wörter. ERS, 
1. Ursprüngliche 2-silber: 56.86... N... 
2. 2- silber, die ursprünglich mehrsilbig gewesen sind 


3. 3-silber: 86.--106.. ; IN FUSS 
4. 4-silber: 108.1ı—113. (nur 2 vertreten) 
‘B. Konsonantisch anlautende wörter. Z 
1 
2 











Ursprüngliche 2-silber: 74. ro 5 ee SHAs Ey & 
2-silber, die NEE en gewesen sindi ee 


AL (is nojig 89.0, vgl. hen BE 
4. 4-silber: 112..—116.s (nur 2 vertreter). we 


wege gebildete auffassung von dem auftreten’ der er | 
quantitätsstufen bestätigt. In einzelnen fällen haben die messung: 
ergebnisse jedoch korrektionen dieser auffassung veranlasst; vg Br 
15, anm., 24, anm,, 28, anm., 31, anm., 82, anm., 40, anm., zn. Br x 
anm., 68, anm. 1. Die frage, ob man für die ineänthe diphthonge e 
der hauptbetonten silbe — gleich wie für die einzelvokale indepe = 
selben stellung — eine fünfte stufe („mittelstufe“) anzusetzen at, ? 
ist wegen der unzulänglichkeit des betreffenden materials often. | 
blieben 2 S 64). | 


!.Zu den 2. gruppen werden auch solche formen der 3. 1 
gezählt wie ale, ko nneh. 


A 
f 
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Für gewisse laute oder lautkategorien ist die sog. eigendauer 
ermittelt worden. Und es hat sich auch öft mit grösserer oder 
geringerer sicherheit nachweisen lassen, durch welche physiologischen 
resp. akustischen faktoren diese eigendauer sowie die ebenerwähnten 
nuancen resp. abstufungstendenzen bedingt sind. 

Im folgenden werden noch diejenigen von diesen erscheinungen 
zusammengestellt, auf welche je die gleichen oder ähnliche erklä- 
rungsversuche angewendet worden resp. anwendbar sind. 


A. Akustische faktoren. 1. Die auffassung der laut- ° 
dauer beeinflusst durch die stimmnatur des betreffen- 
den lautes. — Am deutlichsten macht sich diese erscheinung bei 
den intervokalischen konsonanten zwischen der 1. und 2. silbe von 
2-silbern geltend: die tenues und die stimmlosen spiranten zeigen 
in den verschiedenen stufen im allgemeinen längere dauer als die 
übrigen, halb- oder hauchstimmhaiten resp. stimmhaften konsonanten; 
die halblange stufe dieser ist durchschnittlich sogar etwas kürzer 
als die kurze stufe jener konsonanten, 

2. Die auffassung der lautdauer beeinflusst durch 


die stimmnatur des nachfolgenden lautelements. — Eine 
bestimmte vokalquantität der hauptbetonten silbe zeigt — sowohl 
in 2- als in mehrsilbern — vor einem stimmhaiten Konsonanten 


unter gewissen umständen grössere dauer als vor einem stimmlosen 
resp. halb- oder hauchstimmhaften konsonanten. | 
3. Die auffassung der lautdauer beeinilusst durch 
das überhören der übergangslaute. — Diese erscheinung 
scheint sich bei den diphthongen geltend zu machen und zwar in 
folgenden fällen: 
| a) Die mittleren stufen der hauptbetonten „unechten“ di- 
phthonge mit weiter vorn artikulierten komponenten sind (in 2-sil- 
bern) durchschnittlich etwas kürzer als die entsprechenden stuien 
von „unechten“ diphthongen, deren komponenten weiter hinten arti- 
kuliert werden. Dass dies akustisch nicht merkbar wird, ist vielleicht 
_ dadurch zu erklären, dass die übergangslaute, welche bei der erst- 
erwähnten diphthongreihe wohl von kürzerer dauer sind als bei der 
letzterwähnten (vgl. unten), überhört werden. 







B. en: faktoren. 1. Die lautdauer bee Er 


igenstelibg abhängig zu sein: je höher. NT um so ) kürzer 
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DE Die lautdauer beeinflusst durch die artikula- 


tionsstelle. — Wie oben (A 3 a)) erwähnt, sind die mittleren 


stufen der hauptbetonten „unechten“ diphthonge, deren komponenten 
weiter vorn artikuliert werden, (in 2-silbern) durchschnittlich etwas 


kürzer als die entsprechenden stufen von „unechten“ diphthongen 


mit weiter hinten artikulierten komponenten. Das zentrale gebiet 
dieser diphthonge ist durch eine rasche lageverschiebung der arti- 
kulierenden organe charakterisiert, wobei die artikulation des be- 
weglicheren vorderen teils der zunge wohl eine kürzere zeit in an- 
spruch nimmt als die des hinteren teils derselben. 

3. Die lautdauer beeinflusst durch die quantität 
des nachfolgenden lautelements. — Vor einem langen vokal 


‚zeigt eine bestimmte konsonantenquantität im anfang der 2. silbe 
von 2-silbern gelegentlich grössere dauer als vor einem kurzen vokal. 


Eine derartige tendenz kommt zum vorschein: 

a) bei einigen kurzen und halblangen intervokalischen konso- 
nanten [e, 6, 2, 2, d, 9, ’m; negative Instanzen (?): #, A]; 

b) bei postkonsonantischem kurzen konsonanten, wenn der 


‚vorhergehende konsonant kurz ist (einziger beleg: Arhızh — kihrän). 


c) bei interkonsonantischem kurzen t in @itsam, verglichen 
mit £ in öls@!. | : 

d) bei den langen und halblangen postkonsonantischen Konso- 
nanten, welchen ein langes konsonantenelement vorangeht, — jedoch 
nur, wenn der lange vokal der 2. silbe im auslaut resp. vor einem 


_ primär auslautendem konsonanten steht. (Wo der lange vokal der 
-2. silbe vor einem sekundär auslautenden — langen — konsonanten 


steht, ist die wirkung der fraglichen tendenz wahrscheinlich wegen 


zeitlichen ausgleichs innerhalb der betreffenden silbe aufgehoben ; 


vgl. unten). 
Zu beachten ist an diesem ort auch, dass die tenuisaspiration 


! In der vorhergehenden untersuchung ist die stellung nach 
einem kürzeren vokal- resp. diphthongelement — wahr- 
scheinlich unrichtig — bei den erwähnten fällen als ausschlaggebend 


für das eintreten der quantitätssteigerung dargestellt worden (bei kıhıeh 
jedoch mit fragezeichen). Vgl. oben p. 67, 87, 102 f£. 
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vor dem vokal der 2. silbe in 2-silbern gelegentlich eine tendenz 
zur quantitätssteigerung zeigt und zwar in dem fall, dass auf die 
aspiration ein stimmhaftes „phonem“ von längerer dauer folgt. 

Eine erklärung der besprochenen dauersteigerung ist m. e. 
darin zu finden, dass der anlaut der 2. silbe vor einem langen vo- 
kalelement mit grösserer energie artikuliert ‚wird als vor einem 
kurzen. Die weiter unten mitzuteilenden messungen der muskel- 
spannung geben nämlich an die hand. dass die spannung bei den 
versuchskonsonanten — dental- und labialklusilen resp. -nasalen — 
in einer bestimmten stellung im. worte vor längeren sonanten durch- 
schnittlich grösser ist als vor kürzeren; und es liegt ja kein grund 
vor anzunehmen, dass die erwähnten konsonanten in der fraglichen 
hinsicht eine ausnahmestellung einnähmen. ne 


U. Physiologisch-akustische faktoren. 1. Rhythmische ab- 
stufung. — Eine bestimmte lautquantität ist in einem 2-silber im 
allgemeinen etwas länger als dieselbe lautquantität, wenn sie in 
derselben stellung in einem 3-silber auftritt, in diesem wieder län- 
ger als in einem 4-silber- Vgl. S 14, 18, 26, 30, 52, 54, 58, 64. 

Die rhythmische abstufung kommt natürlicherweise auch in 


der wortdauer zum ausdruck: diese liegt bei den 3-silbern zwischen 


ungefähr denselben grenzen wie bei 2-silbern, die ursprünglich mehr- 


silbig gewesen sind, und auch bei den 4-silbern, die allerdings in 


dem material spärlich vertreten sind, scheint sie im allgemeinen 
nicht grösser zu sein als bei den erwähnten wortgruppen; vgl. die 
p. 200 mitgeteilten zahlen. 


Die halbkurzen vokale, die „unechten“ diphthonge in der nächst- 


kürzesten und (?) kürzesten stufe sowie „echte“ diphthonge mit der 
stufenkombination „kurz + lang“ zeigen in der 1. silbe von 2-silbern 
mit offener 2. silbe die tendenz länger zu erscheinen als in dersel- 


ben stellung in 2-silbern, deren 2. silbe auf einen langen konsonanten 


(resp. auf halblanges Rh) endigt. In dem letzterwähnten fall sind die 
betreffenden wörter in der regel ursprünglich mehrsilber, und die 


fragliche erscheinung ist somit in lautgeschichtlicher hinsicht als eine 
verzweigung der rhythmischen quantitätsabstufung zu betrachten. 
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2. Zeitlicher ausgleich innerhalb der silbe oder 
des wortes (taktes). — Eine neigung zum zeitlichen ausgleich 
kommt in folgenden fällen zum vorschein, welche sich alle auf 2-sil- 
ber beziehen: 

a) In der 1. silbe: 

aa) Einige anlautende konsonanten (k, &?, £, p, v) sind durch- 
schnittlich kürzer, wenn der vokal resp. der diphthong der 1. silbe 
in den beiden längeren quantitätsstufen, und länger, wenn er in den 


* beiden’ kürzeren steht. 


bb) Gewisse kurze konsonanten zeigen in präkonsonantischer 
stellung nach einem überlangen vokal resp. nach einem diphthong, 
der in der längsten stufe steht, die tendenz kürzer zu erscheinen 
als nach einem langen vokal resp. nach einer entsprechenden di- 
phthongstufe (belege sind nur für R vorhanden, indizien auch für » 
und ). 

cc) Vor einem stimmlosen heterosyllabischen konsonanten ist 
der überlange vokal durchschnittlich ein wenig länger als vor 
einem stimmlosen (resp. hauchstimmhaften) homosyllabischen. Auch 
vor einem stimmhaften konsonanten macht sich eine entsprechende 
tendenz, wenn auch in schwächerer form, geltend !. 

dd) Es besteht eine verhältnismässig grosse übereinstimmung 
zwischen den werten für die durchschnittliche gesamtdauer der ver- 
schiedenen stufenkomplexe der „echten“ diphthonge (welche meistens 
vor einem heterosyllabischen konsonanten stehen). Und für die ver- 
schiedenen stufenkombinationen von vokal + stimmhaftem silben- 
auslautenden konsonanten scheint die übereinstimmung in der durch- 
schnittlichen gesamtdauer ebenso gross zu sein; vgl. die S 66, anm. 
angeführten zahlen. 

ee) Die dauer der „echten“ diphthonge mit der stufenkombi- 
nation „kurz“ + „lang“ ist beeinflusst durch die quantität des fol- 
genden konsonanten: wenn ein geminierter konsonant folgt, ist eine 
bestimmte diphthongqualität — unter sonst gleichen umständen — 
im durchschnitt etwas kürzer als vor einem langen oder halblangen 
heterosyllabischen konsonanten. 


1 Eine andere, wahrscheinlich unrichtige erklärung dieser erschei- 
nung ist oben p. 140 gegeben worden. 















— unter sonst ichen umständen. in offener silbe 
sein als in geschlossener E, nur für 2 und. D 
oben B3 gen | Er 


2) Auslautendes 3 ist nach einem diphthong mit einem 
: kurzen und einem halblangen komponenten durchschnittlich etw 
länger, als wenn der vorangehende diphthong aus einem balblan; L 
und einem kurzen komponenten ee a cs s 


lauten — scheinen in ee silbe durchschnittlich etwas je 
sein als in geschlossener. 


Be in wörtern vom an OB1LD vor, in denen Ai vokale der. i 
und die diphthonge der 2. silbe einander in quantitativer hinsie 
einigermassen das gleichgewicht halten. Vgl. 8 68. a 


Es mag schliesslich an solche fälle erinnert werden, wo ı 
zusammenwirken von mehreren faktoren anzunehmen 
oder wenigstens vermuten kann. Die mehrmals entstehende sc 
rigkeit die bedingungen festzustellen, unter welchen gewisse 
denzen zur quantitätssteigerung resp. quantitätsabnahme auftrei 
rührt sicher oft vom vorhandensein eines solchen zusammenwirkei 
her. Bei einem kleinen material ist man deshalb auch oft gen 
die wirkung einer bestimmten tendenz | nur in paradigmatis 
umfang Sa El | 


v2 


— 
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5 4 ‚gesetzten richtungen wirken, findet eine totale oder partielle aus- 
- gleichung statt. Ein paar charakteristische beispiele von solchen 
erscheinungen, die man ja gut mit der interferenz der wellenbewe- 
gungen vergleichen kann, sind oben S 72 mitgeteilt worden!. Bei 
einem. grösseren material könnten wahrscheinlich solche „interferenz- 
fälle“ in grösserem umfang aufgedeckt: werden. Sie hätten sicher 
eine grosse bedeutung auch bei einer lautgeschichtlichen unter- 
= suchung der quantitätsverhältnisse, wenn man nämlich die gesetze, 
E durch welche diese zustande gekommen sind, nicht nur ieststellen, 
sondern auch phonetisch erklären will. | 


ANHANG]. 


| Ergebnisse für den stimmton, erhalten aus dem 
2 Ä den quantitätsmessungen zu grunde gelegten 
| kurvenmaterial. 


| 16. Wie oben $ 1 erwähnt, fielen die zu einer direkten 
- sraphischen untersuchung der artikulation des kehlkopfs angestellten 
23 : speziellen versuche in dem grade schlecht aus, dass sie gar nicht 
verwertet werden konnten. Dafür lassen sich einige schlussfolge- 
rungen hinsichts der stimmtonverhältnisse aus dem den quantitäts- 
messungen zu grunde gelegten kurvenmaterial ziehen, wobei haupt- 
_ sächlich die von RousseLors vokalzeichner geschriebene „b-linie“ 
| in betracht kommt. Es handelt sich hier somit um die wiedergabe 
E -  imdirekt, d. h. durch luftübertragung, aufgenommener tonschwin- 
gungen. Einige von den fraglichen schlussfolgerungen sind schon 
- beim feststellen der regeln für die trennung der laute verwertet 
ee worden. 
Der umfang der betreffenden ergebnisse wird durch zwei um- 
2  —  — stände in erheblicher weise beschränkt. 
0... Der eine umstand besteht darin, dass RousseLors vokalzeich- 
ner bei leisem oder vielleicht sehr leisem stimmton nicht mehr 


Br, i Vgl. auch $ 49, Fall I u. IL, 8 52, fussnote 1, $ 57, mom. 3, 
Ex sowie oben B 3 d). 
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anspricht !. Es folgt; ietass streiig) genommen, dass. nur. p ) 
schlussfolgerungen. hinsichts des stimmtons. gezogen. werden. 
Nur wenn eine grössere menge von fällen vorliegt, die all eil 
betreffenden hinsicht übereinstimmen it fehlen der tonsel hw 
gungen aufweisen —, kann eine negative schlussfolgerung wa hı 
scheinlichkeit für Sich haben. ; 

' Der andere umstand, ein or run des vorhergehend | 
besteht darin, dass die eventuellen tonschwingungen bei den vo 
schlusslauten und nasalen die aufnehmende membran erheblich abge 
schwächt treffen und somit in der regel nicht imstande sind. lies 


in A zu a N Es u nur Dr kurzen a stimn 


abglitts ermittelt werden. 


77. In seinem interessanten aufsatz. Se m, ie 


‘im VIII. band der zeitschrift „Die neueren ae erschienen i 1 st, 
macht E. A. Meyer (p. 272 f.) den leser auf eine auffällige verscl 


denheit der wellenform der kehlkapselkurven beim vokal und bein 
intervokalischen Ah aufmerksam: „beim h“* konstatiert er „sinuswe 
a beim vokal RN NER die neben dem ‚haup 


achteten fällen) ech vor. der anfangsgrenze der intorvokeliach 
stimmhaften“ medien aufhören. Dies kann m. e. nur in der weise 
deutet werden, dass der stimmton am ende von vokalen, die vor. 
stimmhaften“ medien stehen, gelegentlich geschwächt wird. 

?2 Eine andere folge hiervon ist, dass auf der a-linie | 
stellung nicht immer erreicht wird. : 


In, 


Mir. ir Pe 
Br z‘ 5 
r - L 
ne 1 


BD 


er 


e} 
2 


” . oe 
7 


\ 


2 a A TR Fa Zn re: 
Be, (pie er 2 { Year 


age N ap 


% N 


en 


u 


t, 
ri 


Aa ra 


a 
bi 


| 
PETE EN 
Nat ENGE BZ 


T- 


wr2u77. A 
1 li de 
B. we.; ’ . ) 


5 


DEM 


Ei 
u Ve 
ar 


“ Anhang 1: Ergebnisse für den stimmton. 209 





53 körpers schliessen; pendelartige schwingungen können die stimm- 
 bänder aber nur vollführen, wenn sie sich gegenseitig nicht berüh- 

ren, also als durchschlagende zungen schwingen. Dass diese bedin- 
‘gung in wirklichkeit erfüllt wird, macht das [im kehlkopfspiegel 
beobachtete] auseinanderrücken der giesskannenknorpel wahrschein- 
lich. Die zusammengesetztheit der wellen beim vokal scheint mir 
dagegen ein ausdruck dafür zu sein, dass die stimmbänder dabei 
nicht als durchschlagende, sondern als aufschlagende zungen wirken, 
wie denn ja auch HELMHOLTZ, MERKEL, DONDERS, TECHMER, SIEVERS 
einen solchen schwingungsmodus der stimmbänder für die sprech- 
stimme annehmen.“ 

Das vorkommen der für h charakteristischen wellenform hat 
der erwähnte veriasser in demselben ‚auisatz auch am ende auslau- 
tender vokale, in seinen späteren untersuchungen ausserdem bei 
mehreren übergangsgebieten festgestellt !. 

Bei dem kurvenmaterial, das unseren quantitätsmessungen zu 
grunde lag, habe ich diese zwei haupttypen der wellenform bei der 
b-linie wiedergefunden. Im anschluss an E. A. Mevers untersuchun- 
gen deute ich die sinusiorm als ausschlag der sog. hauchstimme, 
die zusammengesetzte wellenform als ausschlag des vollen stimmtons. 


78. Die sinuswellen kömmen teils bei lauten in ihrer ganzen 
dauer, teils bei lautabschnitten und teils bei lautübergängen vor. 


A. Als in ihrer ganzen dauer hauchstimmhaft werden dem- 
gemäss folgende Laute resp. lautkategorien betrachtet: 


1) Kurzes. oder halblanges % nach dem sonanten (resp. nach 
dem „echten“ diphthong) der 1. silbe, wenn ein stimmhaiter oder 
hauchstimmhafter vokal resp. ein hauchstimmhafter l-laut folgt. 
Belege: taha, öho, päihih (vel. fig. 19), pähist, pgihi2D, äho, ahuinnp, 
kihran (vgl. fig. 45), Kihzeh, ähust, äh)». 


1 Betreffs der übrigen hierhergehörigen literatur sei nur die von 
Huco PıppInG „Zur phonetik der finnischen sprache“ p. 224 konsta- 
tierte tatsache Beacktät, dass in fi. keihäitä vom anfang des e bis zum 
ende des zweiten 2 keine unterbrechung der stimmbandschwingungen 
stattfindet. 

14 




















plare vor, in denen die A (vor 2 resp. nr — selten. 
der endteil) glatt ist: unter den kurven von äh, örnst und | 
sind die so beschaffenen kurven in der minderzahl, "während \ 
den übrigen wörtern die mehrzahl bilden. Es ist hierbei zu I yeachte 
dass die sinuswellen in den fällen, wo sie das ganze h-ge t ausfül 

in az mittelpartie jean in ee endteil) desselben in der or 1 


Peahist, sind n resp. rl ir. obeleiah vo 
nerer amplitude und etwas unregelmässigerer form als die ton 
der stimmhaften vokale. L die en der hauchstinnme durch di 


vorkommt, ist in ermangelung des nötigen er nicht zu 
teln. Jedenfalls dürfte die erwähnte veränderung der stimmnatur \ 


: A 


einer mässigen verstärkung des mundgeräusches begleitet sein; 6% 


wäre wohl der betreffende akustische einggngK nicht ersiörlichl = 


2) z resp. z (nach h). — Belege: Eihein 8 ig. DE ur h 
Anm. Am ende der (2-)kurve Ken Fe ein 
sammengesetzte schwingungen vor; der anfang ist mitninfet glatt. 


Men, 
r 


B. Bei der wellenform der hektetfenaen Korinth : 
gende lautabschnitte m. e. als Dam aaa zu betrac e 


Anm. Die betreffenden sinuswellen, die “bier im. allgemei 
sehr. ‚kleiner. amplitude sind, fü llen nur in einer ern ana, 
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fällen die ganze aspirationskurve aus. Gleich oft findet man eine Jlän- 
_ gere oder kürzere glatte strecke, welche die mittelpartie (vgl. fig. 4) 
resp. die mitte und das ende (vgl. ig. 32) umfasst, und das gewöhn- 
liehste (in prävokalischer stellung) ist, dass die sinuswellen erst im 
endteil der kurve sichtbar werden; ziemlich selten ist der ganze kur- 
"venabschnitt glatt (vel. fie. 37 sowie betreffs des auslauts fig. 6). 
Diese ungleichen „typen“, in deren auftreten ich keine regelmässig- 
er keit gefunden habe, sind m. e. in derselben weise zu erklären wie 
die besprochenen h-formationen. Zu beachten ist, dass auch hier die 
sinuswellen nie ausschliesslich in der mittelpartie vorkommen. 





$ 2) Der übergang zwischen dem stimmhaften und stimmlosen 
teil von intervokalischen geminierten resp. auslautenden (langen) 
 z, 2 und 2. Belege: lazzair, telweiidiz, va'22027, vazzdin (s. fig. 18), 
aleik (s. fig. 33), also}, oawzud. 


E en 2 Nach der form der betreffenden kurven zu urteilen ist der 
en grösste teil der fraglichen spiranten — d. h. sowohl die mittelpartie 
e ER: als der endteil — stimmlos, während der stimmhafte und der hauch- 
DR | stimmhafte teil von ziemlich .kurzer dauer sind. Näheren aufschluss 
% 2 gibt die umstehende tabelle, in welcher die zeitwerte, wie gewöhn- 
= lich, in h. s. angegeben sind. | 


Anm. Die projektion des postkonsonantischen Z (in öärvzup‘, 
: “x Z2 vv R4 . - . * . 7 
>, öd.pzum, püöl.v2i etc.) ist auf der b-linie immer glatt. Man könnte 
=... daher geneigt sein Z in dieser stellung als eine stimmlose „lenis“ auf- 





zufassen. Auf der a-linie kommen jedoch in den betreffenden fällen 


= = - ganz leichte biegungen vor, welche vielleicht ansätze zur wellenbildung 
ausdrücken. Auch der akustische eindruck dürfte — bei dem betref- 
Br fenden sprachmeister — eher für schwache „stimmhaftigkeit“ als für 


absolute stimmlosigkeit sprechen. Unter diesen umständen habe ich das 
infolge meiner akustischen eindrücke von Z — sowie von z — gebrauchte 
u attribut „halbstimmhaft“ gelegentlich auch für die fragliche stellung 
| fortwährend gelten lassen. Vgl. I, S 11. 











1 Wenn die schwingungen auf der a-linie gelegentlich länger als 
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Durchschnittliche dauer ds 
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5 Ischen zz in den Zin | in dem x 
dem worte | dem worte | worte 
lazzaid | taweridiz waziois 
\ZE 5) | —TZE,.2)2 FE TZEE) 
| stimmhaften teils 2.3. | KERN: 
hauchstimmh. „ 5.0 4.6 ER 
stimmlosen 23.6 OT BIT 
. Summe 30.9 Barth. 


näheres S. oben S 8, mom. e. 


” Der endteil 1 von. mir beim auskultioren als stinml 


| len a — Belege: neu ; vänr (S. he; 2), apke0 


keämpp‘v, ÜSST, Tel, 6ep! (Ss. fie. 49), püöl.wz4, &ı, ähr ete. 
‘ie Nur PUB RER BOSSE man die betreffenden vokalkurı 


N 





1 I ganzen 9 mal, wovon 1 mal bei pazlızı, ok, [7 
und 24 uöli ui ‚2 mal bei keämpp“ U und se nei 


a4 





en TER ei 


als s sans An 


.. 2 - sn aür keägk: 
A=-ytetytarsy 
BDesa£u \ 
O=y+e+2y+@+6y 
D=2+3y+s=+4Y 

ete 


» 


x + Y + 2% =: 5 y 
Auer "Die, ohne bezeichnung für die stimmnatur der frag- 
ten va dürfte „halbstimmhaftigkeit‘ Bee, 





Anm. Statt „halbstimmhatter“ vokale scheinen in der u 


hen jedoch bei unserem material sehr selten vor: 1 ER öl 
pä ek, kinöpp!? und see, 2 mal bei keämpp' U und Tänuer, 6 mal 
d. h. jedesmal - —:bei töp 4. 

Aus der regelmässig auftretenden glattheit der betreffenden kur- 
ir venabschnitte zu schliessen, sind dagegen die von mir als stimmlos auf- 
gefassten vokale, wenn sie — im inlaut — vor stimmlosen konsonanten 
I stehen, immer stimmlos. Belege: paf4sis, ahvston, a’kkuson (das 
= Re wort — ill. mit poss. -suff. der 1. ar von Nr. 3 dkkU — ist 







= Gewöhnlich en nur ein paar sinuswellen zum vorschein, 


an 


> bei langen vokalen — wie in mekst U. 9454 (s. fig. 40 u. 42) — 
2 x erlegontlich mehrere. 


A 


Si 2 Das betreffende oxomplar wurde bei dieser wort nicht gemessen. 
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Su Nach a ee kur enn 
ER ea wenigstens in ee wörter — 


resp. der anlagen dieser ee ei Beleg 
: (s. fig. 11), prior, kann“ et a Rs. 
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C. Bei Jantübergängen findet man in. Holgende 
Sinuswellen: 0% a BEER DE 3; <a u T 















niertem h zu an vokal. Belen, 
(s. fig. 20), (für auslautendes h:) päihih ete. 
an- und abglitte von Ah sind al hauchstimmhaft; sie wurd | 


hauptteil mn, ae ee sei error ehe ) 
kehlkapselkurven, die ich von meiner. eigenen finnischen . Bis 
aufgenommen habe, auch für stimmlosigkeit des geminierte 
vokalischen h im finnischen (zb. in dem worte ‚pahha) sprechen, 
rend sie für kurzes intervokalisches h @b. i in le: regelmäsge 
gehende schwingungen EIERN: ES 


gerechnet; vol. oben S 4, mom. b.. 


19. Bei’ den zusammengesetzten wellen Kan ma 
sächlich zwei untertypen unterscheiden: einen mit, - grösser 


2. 7 “ . 5 - 


Anhang I: Ergebnisse für den stimmton. 215 , 








&  amplitude und oft etwas unregelmässiger form. (Vgl. zb. die /-schwin- 
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_ gungen mit den sonantenschwingungen auf der b-linie in fig. 28.) 
‚Den ersteren typus findet man in den kurven, welche stimmhafte 
vokale darstellen, während der letztere typus in den kurven von 
'stimmhaften konsonanten zu finden ist, insoweit nämlich diese laute 
tonwellen abgegeben haben (vgl. oben S 76). Es ist einleuchtend, 
dass der unterschied zwischen diesen typen darauf beruht, dass bei 
den stimmhaften konsonanten, d. h. „mundengeschlusslauten“, der 
luftstrom beim passieren der stimmritze schwächer und demnach 
die hemmung im kehlkopf schlaffer ist als bei den stimmhaften vo- 
kalen, d.h. „mundöffnungslauten“. Man sollte unter diesen umstän- 
den erwarten, dass sich der in konsonantischer funktion stehende 
letzte komponent der triphthonge und „echter“ diphthonge durch 
schwingungen von kleinerer amplitude kennzeichnete. Dies findet 
man auch, wenn man bei den betreffenden kurven (s. zb. fig. 28) 
die wellen in dem endteil mit denen in dem anfangsteil vergleicht'; 
der übergang vom einen zum anderen wellentypus geht aber im 
allgemeinen so allmählich vor sich, dass er — wie wir gesehen 
haben (vgl. S 7) — nur ausnahmsweise die trennung der kompo- 
nenten ermöglichte. Auch sonst, wo die fraglichen wellentypen 
nacheinander folgen, geschieht der betreffende übergang nicht immer 
auf einmal; vgl. oben S 4 u. 9. 

Meine beobachtungen über das vorkommen des vollen stimm- 
tons sind — unter beachtung der im $ 76 erwähnten einschränkun- 
gen — durch das kurvenmaterial im allgemeinen bestätigt worden. 
Die stimmhaften anlautenden konsonanten — v, Z und / sind ver- 
‚ treten — scheinen jedoch in der fraglichen hinsicht eine ausnahme- 
stellung einzunehmen. In den betreffenden lautkurven sind nämlich 
tonwellen nur am ende oder — bestenfalls — während der zweiten 
hälfte derselben zu finden (s. zb. fig. 24 u. 30; vgl. auch fig. 15). 
Daneben gibt es zuweilen ganz glatte kurven: die tonwellen setzen 
erst an der grenze zwischen dem betreffenden konsonanten und dem 
folgenden vokal ein (s. zb. fig. 18). Im letzten fall liegt sicher 


! In der 1. silbe hat man dabei von den allerersten schwingungen 
abzusehen, die durch eine kleine, aber rasch zunehmende amplitude 
gekennzeichnet werden (beachte zb. fig. 2). 














Wenn man aber hen dass bei dem beträchtlich. grossen 
nicht einmal ausnahmsweise kurven mit tonwellen in der 
hälfte vorkommen !, wird es wahrscheinlicher, dass das. ohr 
betreffenden hinsieht nicht empfindlich genug ist. Und. diese, va) 
scheinlichkeit wird noch grösser, wenn man in. betracht. ; 
im PORRSChER 7 — nach den versuchen von als A. Meyer. = 


sind a ohne dass sich dies in akustischer hinsicht - — m. Er 
tend macht. ; 


ns 


BR) 


Ss ein lautübergang bei yerbindungen von Jauten mit v | 


empäindlichkeit des apparats beurteilt warden ist (vol. N 
1) Bei verbindungen von einem stimmhaften. vokal und ei 
stimmlosen verschlusslaut. Vgl. fig. 41 u. a Fe 
2) Bei verbindungen von einem stimmhaften vokal er em 
„balbstimmhaften“ verschlusslaut, Vgl. fig. 50. | | 


laut und einem stimmkaften, vokal. Ye, fig. 47. 


ie 


mit ker ah resp. esplosion sr verschlusslauts a v; 
> 8, fussnote 3. | | x 






®; | 2: 
er SR 73 Ir 
Konson 1a Anton. und. ‚zwar Desonders nach. der En 








Sg — werden 
l en fällen mehr. oder weniger zahlreiche „ausnahmen“ vorkommen, 

Er die 'tonwellen schon an der. betreffenden lautgrenze oder etwas 

her ‚aufhören. Bei der El ög ist ‚dies beinahe die er x 


Zu beachten IE auch, daes in Sallse auf- 


ANHANG 2. 
ee 


“ bei A oButischen Kan r NG bis 1 1; N fig. 28: 
“ 3) bei halblangem postkonsonantischen r 2 bis 2!/,; vgl. fig. 29. 
} SE bei BnEEN präkonsonantischen r (r) 2 bis 3; vgl. fig. 36. 
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Kap. 2. Messungen des luftdrucks im mundinnern. er 5 


81. Versuchsanordnung. — Die versuche bezogen sich 
hauptsächlich auf labiale und dentale verschlusslaute, die einzigen 
laute, für welche die gewählte anordnung mit vorteil brauchbar sein 
dürfte. Ein glasrohr, welches mit HürrutLzs manometer ! in verbin- 
dung ebracht war, wurde in die mundhöhle der versuchsperson 
bis hinter den verschluss eingeführt. Für die labiale wurde somit 
ein kurzes röhrchen gebraucht, das gut zwischen die zähne reichte, 
für die dentale dagegen ein etwas längeres rohr, welches, nach dem. 
profil der gaumenwölbung umgebogen, zwischen den harten und den 
weichen gaumen geführt wurde?. Bei wörtern, die sowohl labiale 
als dentale enthalten, ist die letzterwähnte rohrform mehrmals zur 
anwendung gekommen, wobei auch für die labiale gute ausschläge 
erhalten wurden. — Das manometer wurde nachträglich gebührend 
kalibriert. 

Anm. Gegen das eingeschlagene verfahren, wie dies in der an- 
geführten untersuchung J. Poırors bekanntgemacht ist, haben E. A. 


1 Den apparat findet man in lehrbüchern der physiologie, zb. in 
Tıeerstepts Handbuch der physiologischen Methodik II, 4, beschrieben. 
Vgl. ausserdem besonders J. Poıror, Quantite et accent dynamique, in 
Mem. de la Soc. neo-philol. a Helsingfors IV, p. 380 ff. Die dort be- 
handelten versuche über den intrabukkalen luftdruck bei labialen ver- 
schlusslauten wurden ungefähr gleichzeitig mit den vorliegenden und 
zwar nach einem ähnlichen plan ausgeführt. Die ebenda gegebene be- 5 
schreibung der betreffenden versuchsanordnung gilt somit im einzelnen 
auch hier. S 

2 Vgl. J. Poıror, Phonetik, p. 67 f. 
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$ 4, mom. a, fussnote 3). Die anfangsgrenze eines anlautenden kon- 
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- Meyer und Z. Gomsocz in ihrer arbeit „Zur phonetik der ungarischen 
sprache“, p. 3, fussnote einwände erhoben, die jedoch nach Poikor, 


Phonetik, p. 69, nicht stichhaltig sind. Wie am letzterwähnten ort 


angedeutet, ist das fragliche verfahren indessen als unvollkommen zu 


betrachten. Ich habe auch meinesteils bei dem vorliegenden material 


‚ indizien gefunden, die darauf deuten, dass die erhaltenen kurven nicht 


immer ganz getreu dem verlauf der druckänderungen folgen (vgl. unten). 
In gehöriger auswahl besitzen dieselben jedoch m. e. wenigstens einen 
relativen wert. | 


82. Wörterverzeichnis. — Das gebrauchte wortmaterial 


- war folgendes: 


anna nom. pr. ’Anna’: akk. pl. [Nr. 1] 447825, ill. pl. [Nr. 2] 
alnndid. 
-[Nr. 3] heälp'ust leicht’ adv. _ 
ko'nvedö töten’: 2. sg. präs. [Nr. 4] kondh, 1. pl. präs. [Nr. 5] 


ko'nnep*, 2. pl. prät. [Nr. 6] kuduD, 3. pl. prät. [Nr. 7| kuoD». 


[Nr. 8] öä2s! ’schwester’, gen.-akk. mit poss.-suff. der 2. sg. 


_[Nr. 9] öazpD, nom. pl. [Nr. 10] ögzih, ill. pl. [Nr. 11] 082272. 


 padnn“ ’pfanne’: ill. se. Nr. 12] päenun. 
- [Nr. 13] pöspe ’bischof. 
sop iö "passen; sich versöhnen; übereinkommen; raum haben’: 
3. sg. präs. [Nr. 14] söap‘a, 1. pl. präs. [Nr. 15] s0p‘7‘, 2. pl. präs. 
[Nr. 16] söp“@vett’eö, 1. se. prät. [Nr. 17] so'pp'im, 3. pl. prät. [Nr. 
18] sopp. | 
sätttt salz’: lok. [|Nr. 19] sälkist. 
tiefiö "wissen’: 3. sg. präs. [Nr. 20] Zeä’ta, 1. pl. präs. [Nr. 
21] tiefipf, 1. sg. prät. [Nr. 22] tetfim, 3. pl. prät. [Nr. 23] Het. 
tpted "lassen; sein lassen’: 3. sg. präs. [Nr. 24] t'pte. 


83. Abgrenzung der laute. — Wenn der betreffende kon- 
sonant auf einen vokal, ein kurzes i oder einen heteroorganen kon- 
sonanten folgt, steigt die druckkurve anfänglich sehr langsam, wird 
aber bald etwas steiler: die letztere biegung wurde als anfang des 


5  konsonanten betrachtet, der vorhergehende kurventeil dagegen als 


abelitt des vorhergehenden lauts oder richtiger als ein teil dieses 


_ abglitts, welcher noch nicht zur implosion gerechnet wird (vgl. oben 
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sonanten wurde. in. | ähnlicher. weise, bestimmt; 
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‚die der a hidhen lautbildung- vorangeht. — Nach 
 kurye sogleich ziemlich. steil ae - TR 


‚Als ee wurde immer das en der seitlichen 
bung betrachtet. FE u EN 


84. Tab pl —-\Als allgemeine bemerkung = Ir 


weswegen die für dieselben Foren zahlen nur relativen \ w 
haben. | Re al 


> \ 






mum und dem zweiten maximum anearehein durch eine hor ah t 
strecke verbunden sind. An solchen, m. e. technisch ro n } 


v BR unten. 
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keinsatzes, der go anfangsteil der kurve bis zur er 


e: 23) dieselbe bis zum le DD); 
| > dieselbe zum zweiten maximum SR DD,); 
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mum resp. beim druckminimum. 








ehicht angegeben. 
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im auslaut. 


Anlaut 
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87. Tab. 69. Nicht-geminierte 
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einzellaute; die verbindung st 






























































SR = W a e z = S Er 

2 8 ort N S = z Feen 

RER tet im 5124.2| 6.8 |33.7| 3.2 | 11.6| 20,5 

| fiekip‘ 4 \26.5 | 6.5 |26.5.| 3.3 |13.0| 20.8 

teät’a A835 | 10.6 3.2.) 11.4 | I9.O 

bettT 6 1358| 3.11 8:6| 3.3 |12.5 |21.5 

21 \29.7| 6.2 |21.0| 3.3 12.1205 

p I | pddrum 6 1455| 7.7 |16.8 4.1 | 12.3199 

pispe 6 |57.0| 3.7 | 6.5 | 2.0 | 11.2 | 17.6 

32 7319.27 .775.01.2.1, 7E7 188 

FE I teät‘a 7 171.6 5.4 | 7.5 | 2.6 | 12.0 | 19.0 

| 

II sält°ist 4 \73.8| 1.9 | 2.5 | 0.0 [12.0 | 21.6 

II tie ip“ 7 175.71 57 | 7.5 | 2.2 |12.0|24.9 

D I kondh 7 |48.8| 3.5 | 7.2 | 2.7 |12.4 | 19.9 
| 

III kudiid 5452.57. 32377631733 .113,712238 

p SE pÜspe 6 174.8| 3.1 | 4.2 | 2.1 |11.7\18.7 

I söap°a 6 [81.5 1.4 | 12.0 | 18.6 

sop @vett‘eö 5 185.4 | 2.0 [10.4 | 16.5 

11.183:31 40148.17 lın3 17.6 

1 heälpust 6 179.5 4.0 | 5.0 | 1.8 | 12.8 | 23.6 

III sop iD O1SF70 47.152 11-130 72,1 28,6 

B I 6azih | 6 | 71.2| 9.2 |13.0 | 2.9 11.6 187 


DD,-DD,, um- 
rechnung in °%, 
| von DD--DD, 




















55-.I 







99, 


9 44.8 4:9 ro 
p“ II | ko'nnep“ 7.1750.01,3:.8°4 6.1 
sop“ ip“ 8 1691| 37 | 53 

tief ip° 6 6 175.3 |.3:3 zer 








zeigen, beruht teilweise auf Br umstand, dass bei den nigge 


werten sind !. 1 


Rah 2. Wenn wir — dem dürchschnittlichen kalesh 
mäss (vel. $ 44) — die grenze zwischen s und Z bei dem wo 
ist in der mitte der betreffenden kurve ansetzen, erhalten 
durchschnittliches druckmaximum für Gere t 57.6 (3 


| ı Vgl. J. Poıror in M&m. de la Soc. nöophilol. a Helsing | 
p. 381, fussnote. | Sz | 
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70. Geminaten; die konsonantenverbindung 22 (im inlaut). 








°/,von DD-DD, 





Ess, 





1.7 |12.2|22.0| 26.8 |35.8| 30.8 | 59.5 | 73.6 


51.2| 73.6 


| 4 


ı1.5 [21.1 | 29.8 |40.0 | 26.4 
1.9 | 13.8 | 22.5 | 29.5 | 38.6| 32.4| 53-4 
| 1 


0.9 10.6 20.5 125.3 |32.5 } 30.7 | 62.0 


18.3 35.9 6.1 


.51[|81.0| 26 | 3.2 77.0 
3.6 [76.6 3.3 | 4.3 22.8 SH 39.5 2a 560 80.0 


2.8 |15.1\21.6| 27.9] 35.9 | 39.0 58 
16.0 Ill A li 61.5 





10 64.31 3:6. 





2.0.|51,.8| 0,8 | 1.51.1.3 





Umrechnung in | 


15 


Pu 


te 























Br —- sowohl im in- als im ke _ - grösser a bei ih 
chenden anlautenden unaspirierten tenues. Nach dem freilich 4 
tigen material zu urteilen, ist der luftdruck bei inlautender unas 
rierter tenuis (p) dagegen ungefähr ebenso gross wie bei der e 3 
sprechenden halbstimmhaften media, während im auslaut der appı a 
ximativ bestimmte druckwert für £ sogar ein mans höher. ist als 
der für » erhaltene mittelwert. 2 


Bei langen SPIRIT temues findet sich das s druckmasimum 


tel und der mitte: im inlaut näher dieser, im auslaut ı näher . jen 
grenze. 


Bei den ern verschlusslauten liegt das Aruekminimu 
an Egen der mitte I an und’ Een ende seines zweite 


nem punkt. Von den maxima findet sich das erste zwischen den 
ersten viertel und dem dritten fünftel; näher bestimmt liegt es 


mum — im durchschnitt 38, für 2. 1807. 
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| En 3. Messungen der muskelspannung. 
Be 90. Vorb a une — Die daten über gr mus- 


önnen, ausgesetzt“ ” umso mehr, wenn die versuchsperson, wie es 
hier der fall war, in der betreffenden hinsicht nicht trainiert ist. 


Br Eine: störung der aussprache ist m. e. gelegentlich auch bei den 


ee quantitätsstufen der gu bemerkbar. —, Bine anzahl 


4 


91. I nautzangae = an kleiner nEralat 


rn ı i Zitiert bei J. Boraon a p. 49. 
2 RoUsSRLoT, Prineipes ‚de phonstique experimentale, p. 86 f. 
RN 3 Vol. J. Poıror, a. a., p. 48. 














A EN Air ordnung Holet;2dase 
dentale und labiale nicht vergleichbar sind. ER 2 % 


92. Wertbrverzsichnie -—_ Das gebrauchte w 
zum grossen teil dasselbe wie bei den druckversuchen, \ 
des (die mit fetter schrift gedruckten zahlen beziehen. 
nächst vorhergehende Ww örterverzeichnis) = 


[Nr. 1] heälpust, siehe 3. 7 
[Nr. 2] »me "frau des älteren bruders’, nom. Bi E 
[Nr. 4—7] köndh, ko'nnep‘, kun, kündi, 8. 42 7. Ben 
lu‘'mmo "brusttasche’: lok. [Nr. 8] Iu’mmöst. ER 
mon?d "gehen’: 2. sg. imperat. [Nr. 9] mönd. Br En 
[Nr. 10—13] ö@z»!, daspd, 6dzih, 0BRRiD, s. 8—U.. | 
[Nr. 14] pa'nn“ "pfanne’, ill. [Nr. 15] päsnım = m A 
[Nr. 16] paenünd, ill. pl. [Nr. 17] Ba : 
[Nr. 18] pe SP0, S, al 















eNr. 24— 27] fein, Hielsip“ Kite, er ver, S. 0-3. BE 
[Nr. 28] tip, s. 24. 





93. Dane zune der versuchskonsönäntene 


dauer der nasale in den verschiedenen quantitätsstufen, - 
der III. und IV., würden eher für das Ber sprechen: (vel. 


94. aber — Die formen der an sind i im nalige n 
nen analog denen der druckkurven. # 
Nur ein maximum Inden sich im allgemeinen ar En 







bei den nasalen '; die muskelspannung ist. nur“ in dem entspre “ 
den punkt gemessen. 
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! Vgl. die fussnote auf der folgenden seite. 


e 







versuchskonsonanten. Tahellen. 29 


ee... gelungen zu betrachten sind, mag dies nun eine ee der 
Bes iur anordnung oder gestörter aussprache oder beider um- 












4) die durchschnittliche dauer des konsonanten bis zum (ersten) 
en maximum = DD,); | 
Ne; 2 dieselbe bis zum spannungsminimum (= DD_,); 
3): dieselbe bis zum zweiten maximum (= DD,); 
4 die durchschnittliche dauer des ganzen konsonanten (= DD); | 
= ae in der durchschnittlichen dauer des gan- 


Die erhaltenen zeitwerte sind in hundertstel ae: die span- 
ngswert in vo mm de Die letzteren sind selbstver- 


en ı Zu beachten ist, dass die kurven für (4)nn (stufe V von n ist 
in dem vorliegenden material nicht vertreten) zuweilen eine form haben, 
a: man auf der abwärtsgehenden linie eine biegung sieht, welche 
wahrscheinlich ein ansatz zur wiedergabe eines spannungsminimums ist, 


en maximum resp. beim spannungsminimum. 
.MAsP/,, 3 "or MAs, I = 


Anlaut 





dsMi = 


er zeitwerte. 


Tab. 71. Anlaut. 


























un ne ine resp. beim ersten oder zweiten. 
Fe 
- dieselbe beim. spaunungsminimum. De 








tr 5 
































96. Inlaut: a)‘ die drei kürzeren 
Sa 
Ö = 
Hıo 
t I | tietfim 5/230| 51 22.2] 74| 1.1 14.7| 13. 
hetki 5124.8| 4.2! 169| 7.7| 1.0| 12.6] 14. 
ti Dtd 4| 26.3 3-8 14:31 7.6| 1:3 120,074 
tiel"ip* 5 | 36.3 | 11.0| 30.0] 7.4 | 0.4| 5.8 13. 
teäta 4.|42.8 | 10.3| 24.1 8.1| 0.9 | 11,1] 14. 
23 ar 8.8| 29.0 7.6| 0.8| 11.013.9 ı. 
pP | I |pispe | 6 45.1 2.7), 59.921905 5016.61. 
RC, 













133.9) 2.7 










795.5 


h ner | sissal 8.8 15.1 6.7 
| Ba . 52.9| 46) 874.9 
TIRasıD | s A 
f od | 589.8] 68] 17.114.9 
pdanun | 644.4 4.2) 94 5.5 
näsn 25 | 650.2) 7.9 23.5 5.9 


Ip'spe 630.4] 3.1 10.1,6.8 


sop @vett’eö 5188| 2.6 14.4) 6.4 
‚soap a 5l2s.1| 23| 9.2| 6.3 








10| 22.0 3.9 17.6 6.3 


6|22.5| 2.1| 9.3 6.8 





628.5, 3.0] 10.5| 8.5 


5,45.2| 6.3 13.9 8.1 


5 20.0 4.0 | 20.0 6.6 





6129.9| 6.3 21.1 6.5 


834.3 PN 14.4| 7.5 








re 


0.1 

0:3 4.0.16.6 
0.3) 6.310.6 
0.2). 2.5115.1 
0.6.12.6 9.9 
0.6 | 10.9| 11.1 

0.8 13.0 13.8 
0.3| 3.8 11.9 
0.6 9.0] 11.0 
0.4| 6.2! 11.5 
05] 7 11.2 
0.1) 0.313.9 
0.3| 3:7|18.0 
0.3 | 4.9 12.1 
0.5 | 6.1118.3 
0.3 | 4.0/10.7 
0.8 | 10.0113.2 


MA. 
DD 








1.6110.4 



































m i "B 2 
I 
FR & Ad 
AB 5 
{ Fi © De} ’ 
u oH e 
3% 
> “ 
0.5 " ‚32.9 \ = 
0.8| 4.7| 40.4 
0.5| 4-5| 46.2 
0.71 491 43-7 
0.5| 5.01 495 
0.7| 6.6 495 
0.8| 5.9] 42.8 
0-4:003,018.5:7.X l 
0.7.1” 0.21. 58.2208 
7 6.11 54.8 
0.6| 5.4| 56.2 
1.0| 2.3) 48.9 | 
Lı| 621 47.2 | 
0.4 |.2.8| 53:7 & 
0.4| 2.4| 443 
0.514.6| 61.7 
| 
L.o| 7.4 | 50.8 | 














































































ER. ee 
& skel: u 
; 97. Tab. 72. Inlaut: b) die zwei längsten s 
Br). o See u e 
|: % es z 
In-! £ | Ivy. Hetkim 3..62,9 | 11.4-| 18.17 | 54.3 
laut | 4 | | u 
| v |dHet 3 |76.9| 113 | 146 | 71.8| 113 | 15.7 | 76 
» | IV | ko'nnep* 2 | 42.2| (5.9) (14.1)| 26.4 | (0.2) (1.9) 
V | kuop BIC CR): et 
2 | | BE 
ı (en | IV "| padnnu # 1267.6 15.:0.62 106.647 5 
; | padnnoid 7ER SIT ar Pa 
| | 1 |674| 109 | 162 = 4 IR AN 
p IV so pp im 2126.41 (NoY: 171), 22:57 12 (11.1) 2 5. 2 
VI soppr 1..131.5) | (29.0) 
B | IV | ddsal 2, 24.3| (2.0)| (8&.2)|. 23.0 | (1.7)| (7.6)| 33:5 
OBB\iD 2 1456| (2.6)| (5-8)| 43-7 | (4.6)| (10.7)| 43.7 
| 4 | 35.0 | 10.6 | 30,3 | 3 
| | 
= (m | IV | lu’mmöst | 4 | S544| 34 | 6.3 | = 
Baus II | pam) ja) 6 158 | 08:| 5.0 
 Jaut b) 27.-16.1. } (0:1)2.d08) 1228 
| kunıiD ar LO. ‚625 : 
b) 1 | (163)| (9.8) 
piulnndid a) 4,12.327 4-8-E. 2%7 = 
a) 17 4.18.9341. 38 | 20.8 
b) 3 | 16.2| o1| 07 | 11.4 
N I | padnun 2 1 38.8, (6.2)| (16.1) 
Ä p | II | sop‘ip“ 6 en 227 SLLH 
| I en vn 
Mm III | so’pp“im | 4 | 16.8 0.8 | 4.3 | _ 
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er a von DD 
Fe = S < 57 = u 
= Se = 
' DER Fr 
- 5 
2.9 | 28.2 | ..10 |. 36 | 26.6 44.7 | 56.0 
Ku | Er Gr: 
2451290) 0o4| 1n2|300| 40.1 | 5362| x 
(0.4), 25.1 (0.4) (1.5) N 73% 49.0 -1 02.2 
(33.9) 22.7 | 49.9 | 55.2 
| 
24.0 0.4 1.6 | 30.8 | — 5 = 
24.3 1.0 4.3 23-7 — 2 
24.2 08 | 3.4 | 32.6 | = — 
. BE 
(3.2)| 26,2 | (o0.5)| (2.0)| 35.9 | 542 | 60.7 
50.8) 30.8 | 13.8 | 54-9 
(2.2)| (10.7) 31.6 | (1.5)| 4-9)| 21.5 | 37.3 | 64.6 
0.3)| (1.4)| 30.3 | (05)| (1.7)| 33.7 | 469 | 58.4 
7 ag Rei 3.4 | REITEN 244 | 61.5 
ı 28.1 | TA. Ks | — 
25.0 1.2 4.6 | 34.0 | 
211 24.T 2° (AL) (91)1:27:8.0 46.921.600 
23,1 1.8 8.7.17.92,0 
(21.8) 35,7. #..50.95:11.0098 
17.6 3.2 78.,1.242.0 | = — 
21.3 | 3.2 | Iu0 36.2 . 
36 1:23.41. 1.9.) 181 1 26.9 1 43.9 66-7 
15.6 | (0.3)| (1.9) 24 | 
| | 25.7. 07 |. 28.36.23 | : 
.. (27.2) IT| 493 | 05-1 
26.6 | 3.4 | 130 | 272 = | -- 























maximum Fat Bi ne versuchkkönsnnanten & bee den 
silen resp. -nasalen — in einer bestimmten stellung. im w 
schnittlich grösser vor längeren ı als vor kürzeren! sonanten I 


1) dsMx bei anl. it in tiettjm 23.0) 
rhl ” „ „9 met 24.8 


& in tieljp‘ 36. >“ Ei 3 
” a Bag a9n 09 ti ptd 26.3 


teäta a 8. 


2) dsMx bei inl. i* in teäta 33.9 a 
ENG VOTE ETER 3 DdsNx, bei Anl. tF in ‚tet 
dEMxı 5” 2: SE 5, Mei 2.029 > 


3) dsMx, bei inl. 2» in ko'on vep* 42.2) jdsMx bei inl.» in in könd} 
dsMx mn Din kunt ID 17.0 dsMx, br) DD ” ie 


” er GR ” pädyyun 44.4 
„ „9 (AR „ padnüıd 50.2 
dsMx, „on (rn „ pä'dnnu 57.6 


» dsMx, ve inl.. ® 
pa'nnoin 73.0.0 


5) dsMx bei inl. 92° in sop@vett‘ed 18.8 

„ ER heälpust 22.5 

Se le u, SORT 25.1 

dsMx; ... „ - DD, SoDpım 208 
1SMx 257,889 80B- iD“ 28.5] 


— dsMx, bei inl. pp ns NL 


4) dsMx bei inl. n in möna a, 
Bi 31.5.0 ee 


6) dsMx, bei inl. zz in öfent 24. & RE 
dsMx -„ „ 2 ,„ 6azdh 29.9 |  dsMx, bei inl. zz in OBBRD 4 


” „nB on 0aBYD 45.2 


Bei inlautenden konsonanten, die zwei maxima aufweise 
we 


dieselbe regel — mutatis mutandis — auch für das NE 
das zweite maximum; belege siehe tab. 72. 


Anm. Zu den Be ae sind — den ol 


} Vgl. als anm. 


” 











| En zwischen der 1. und 2 2. silbe) zeigen sonst mit zunehmen- 
N | 
de quantität eine beinahe ausnahmslose steigerung der gemessenen 


RB .c 
2 ER 


1 den. SuEpen 2), u 2) in gen N moment; be- 


 dsMx beim inzmeh 20.0, 
Pr] „ ya ” Vme 34-3; 
dsMx, „ (mm „ lubmmöst 54.4. 


+ 











ea 


> wo fe: Er effengen konsonanten vor „kürzeren“ und wo sie vor 
T — „längeren“ sonanten stehen. Wir erhalten da für die inlautenden 
aspirierten tenues, die mediae und die nasale in 2-silbern u. a. fol- 
nF gende werte: “ 


a 


'inl. £ vor „kürzeren“ sonanten 51.2 (ZE 12), 
# te TR ENT NE „ „ 46.3 ER 2) 
| | N an ” ” 47-5 ( „ 21); 


| inl. # vor „längeren“ Eonänten 76.9 (ZE 3), 
EREBER D 2) »: „ 58.7 65 20), 
„ N Fe: „ 73.0 ( ” 7). 


u ut Ken: hierbei chat die werte für dsMx resp. dsMx, 


auge. 


durehschnittlichen spannungswerte. Vel. die einschlägigen belege 


Wenn man die verschiedenen au homorganen — konso- 
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quantitätsstufen der aspirierten tenues mit den entsprechenden stu- 
fen der nasale vergleichen; wegen der geringen zahl der möglichen 
vergleiche halten wir dabei die IV. und die V. stufe, die ja einan- 


der sehr nahe stehen, gelegentlich nicht auseinander, in dem jall 


nämlich, dass auf den konsonanten, der in der IV. stufe steht, ein 
langer oder halblanger sonant folgt. Bei den folgenden vergleichen 
bezeichnet _ einen nachfolgenden überkurzen oder kurzen vokal, 
__ einen halblangen oder langen (die eingeklammerten zahlen die an- 


zahl der einzelmessungen). 


E 339 () no 398 (5), TEL 76.9 (3) (Anm 73.0 (7); 
358165) (HR. 50266), 
tt_ 62.9 (3) > (d)nn_-57:6 (4), PP 31.5 (1) = (!)mm_ 54.4 (A). 


Wir können auch aus diesen einzelnen vergleichen keinen 
schluss auf das vorkommen erheblicher spannungsunterschiede bei 
den fraglichen konsonantenkategorien ziehen (auf den letzterwähnten 
vergleich kann nichts gegründet werden, weil das eine glied dessel- 
ben auf einer einzigen messung basiert). 


b. Aus dem vergleich 
sop@wett‘ed 18.8 m södpa 25.1 
zu schliessen, ist die spannung des inlautenden verschlusslautes von 


gewisser quantität bei mehrsilbern etwas kleiner als bei zweisilbern. 


c. Die durchschnittlichen spannungswerte der auslautenden 
konsonanten sind — nach unserem material zu urteilen — ein we- 
nig, in einzelnen fällen sogar erheblich kleiner als die der entspre- 
chenden inlautenden lautquantitäten; vgl. tab. 71 und 72. 


Anm. 1. DBetreffs der frage, in welchem verhältnis die unaspi- 
rierten tenues zu den anderen hier behandelten konsonantenkategorien 


mit hinsicht auf die spannung stehen, wage ich — wegen der geringen 


vertretung von 9 in unserem material sowie der grossen variationen, 
die die spannungswerte des anlautenden f zeigen — kein urteil zu 
äussern. 


Anm. 2. Über die in tab. 71 u. 72 mitgeteilten zeitwerte folgen 
gleich unten einige erwägungen. 
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x Be der reziproken zeitwerte bei den luft- 
R  druck- und muskelspannungsmessungen. 


„a 


9. Die BESO OR zeitwerte. — In der nen den 





zeitwerten der quantitätskurven oe Anuensesleilt Die erst- 
‚genannten zeitwerte sind in den resp. kolumnen A und © zu fin- 


a Die tabelle zeigt, dass die zeitwerte der druckkurven im all- 
_ gemeinen ziemlich gleichen schritt mit denen der quantitätskurven 
; halten. Eine ausnahme bilden nur die kurzen >» und z mit ihren 
‚auffallend grossen werten, die m. e. nur durch die annahme einer 
gelegentlichen störung der aussprache zu erklären sind. In den zwei 
s längsten stufen sind die konsonanten auch konsequent ein wenig 
ee kürzer, der unterschied ist aber nicht beträchtlich und kann des- 
ar wegen ganz zufälliger art sein. 

er Die zeitwerte der spannungskurven sind dagegen beinahe konse- 
_ quent kürzer als die der quantitätskurven: eine ausnahme bilden nur 
= das anlautende p, die inlautenden z, # und ()r sowie die auslautenden 
_Aund m. Die unterschiede sind oft erheblich. Man kann m. e. nicht 
"umhin hierin eine folge von gestörter aussprache zu erblicken, einer 
EEE  störung, die in beschleunigung: der betreffenden lautbildung besteht. ! 


ı Eine beschleunigung des ganzen tempos ist nicht anzunehmen, 
wenn man einen schluss aus den freilich seltenen fällen ziehen darf, 
7 er sonant der 1. silbe messbar war: teät‘a, tie ip‘, trettim und 
de %;; die durchschnittliche dauer der betreffenden sonanten betrug 
e a nämlich resp. 35.9, 26.0, 16.0 und 15,2 h. s. gegen 37.1, 25.6, 16.4 und 
| 15. 4 bei den speziellen quantitätsmessungen. Dagegen ist zu beachten, 
dass der auf den inlautenden versuchskonsonanten folgende sonant ein 
paarmal eine beträchtlich kürzere dauer zeigte als bei den quantitätsmes- 
ae Pen DD von öl in pd“nngiD betrug nur 24.5 2. ‚s., die von 247 in 
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T 00.778: 
| E = Versuchs- Mae: c 5 = Versuchs- 
a |ı®© wörter A Io wörter 
| Njc Inc 
Anlaut t L | ent a 158 14.8 u heäl ust 
| Mett im 17-3 13.3 
| tief ip“ 17.5 13-4 III | sop‘ip* 
| tet 18.2 14.3 
| Im mittel | 17.2 13.9 IV | so. pp’ im 
Mehre 
\ re | 71 v spp 
| “5 15.6 166 
Erz i PU SPpe B | I | ö@zih 
P2- Mehrere 15.2 
E | II | das»D 
Inlaut t fedät a 16.4| 16.4| 10.4 Mehrere 
sält ist 21.6 = 23 
a IV | odzr! 
ist 18.1 ARE 
x OBBUND 
III tiet ip“ 22.7| 24.2) 16.6 
(m IE | zung 
thettim 34.1| 35.8| 28.2 larmon 
het 38.7| 42.4| 29.0 IV | Tubmmöst 
kopah 1%2 10.6 BEE 
Tr a \ ide st I+ sälfjst 
| ! II | Mehrere 
| kudıld 19.5| 16.8 15.1 | 
| » UI Mehrere 
| ko npe) — 25.1 > 
| EP pnel 30.4 n I pdaenun 
| Mehrere 
| kunde 36.7|39-9| 33-91 _ 
| p» || Mehrere 
| aN R r = — Ct —cC 
19 pi spe 16.6| — | 11.9 söp ID 
| p soap‘a 17.2 15 m | DI) so pp'jm 
| äp“ı 17.5 Mehrere 
Vol ,tab.. 2: 





A 





21.8 
24.2 
31.6 
38.0 
15.8 


22,2 


26.0 











B 


20.4 


34.5 


41.4 


9.2 


28.1 


13.6 
12.3 


29.9: 





25-7 


26.4 


ı Die mittelwerte variieren um 26.9 bis 39.4, siehe p. 121 


Auslaut 





dv wieweit die Sohlen waldis die relative nr der 


mei ; miteinander übereinstimmen. Diese zahlen finden sich, kursiv 
‚gedri ckt, in tab. 69—72 ganz rechts. Die beiden nachfolgenden ta- 


TR a Er 


ssenen. a6 bei den druck- und spannungskurven bestim- 


b ler eben die betreffenden zusammenstellungen; die ey 





























Tab. 75. Die zwei längsten stufen (inlaut). 














Elem. | Stufe & ß Elem. | Stufe @ | ß 
er 
emautın. ?L... I 5T.2 | 54.7 p I 60.4 | 56.2 
werty I | 54.8 | 55.4 II | 50.5 | 48.9 
er: II | 446 | 47.2 
Inlaut | I BAU ESEG | A I 55.1 53.7 
II 43.2 |: 40.4 III 62.2 |: 44.3 
D B=5sß1,, 40.2 | 
4 53-3 437) D III 57.8 | 36.2 | Auslaut 
p I 5728| 572 9 | UL | 3092| 362 





Elem. ‚Stufe & a ER lnleie BI a ßs 
Se Sr 

DEV RS.) 20.6 39:5 44.7 En 156.0 

V PO. 30.0: 64,2 1:40.17 1573.63 .W1506.2 

a» ı vw [324 | 2er | 534 | 299 | 752 | 552 

p ‚IV 204701.235,.03 1562. 0x1: 54527 77:0: 1:60.7 

. V 268 | 308 | 560 | 43.8 | 80.0 | 54.9 

B A aıv . 394 27.5 | 599 | 43.7 | 769 | 6r.5 


| in: der ersten tabelle halten die betreffenden relationszahlen 
r labiale in den beiden kolumnen ‘im allgemeinen ungefähr glei- 
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chen schritt; die einzige ausnahme bildet 3, bei dem das spannungs- 
maximum beträchtlich früher eintritt als das druckmaximum. Die 
entsprechenden zahlen für die dentale zeigen dagegen, wenn wir 
von dem anlaut absehen, ein konsequentes vorrücken des spannungs- 
maximums. 

In der zweiten tabelle sind die betreffenden unterschiede im 
durchschnitt viel grösser, und ausserdem sind sie zwischen den 
dentalen und labialen gleich verteilt. Das erste spannungsmaxi- 
mum liegt gleich oft vor wie hinter dem ersten druckmaximum; der 
. durchschnittliche unterschied ist nicht sehr gross, er ist sogar et- 
was kleiner als bei den drei kürzeren dentalstufen. Das spannungs- 
minimum und das zweite spannungsmaximum liegen dagegen konse- 
quent vor dem druckminimum resp. dem zweiten druckmaximum; 
die unterschiede sind bei dem zweiten maximum im durchschnitt 
fast dreimal grösser als bei dem ersten, während das minimum in 
der betreffenden hinsicht eine mittlere stellung einnimmt. 

Aus gründen, die im 2. anhang angeführt werden, wäre zu 
erwarten, dass die spannungsänderungen in zeitlicher hinsicht glei- 
chen schritt mit den druckveränderungen hielten. Heisst man jene 


gründe gut, die freilich nicht exakte beweisgründe, sondern wahr- 


scheinlichkeitsgründe sind, so hat man die besprochenen unterschiede 
in irgendeiner weise zu erklären. In der tat ist nicht zu ersehen, 
weshalb die spannungsänderungen der kürzeren dentalstufen bei nor- 
maler aussprache einen anderen zeitlichen verlauf haben sollten als 
die der entsprechenden labialstufen. Die sache wird erklärlich, 
wenn man bedenkt, dass die störungen der aussprache bei den mit 
den dentalen angestellten spannungsversuchen viel näher liegen als 
bei den mit den labialen angestellten. Und andererseits ist es auch 
verständlich, dass die störungen bei den längeren, geminierten kon- 
sonanten noch grösser sein müssen als bei den kürzeren. Ja sogar 
die akzelerierte beschleunigung der spannungsänderungen, die man 
bei den zwei längsten quantitätsstufen anzunehmen hat, findet 
leicht analogien bei anderen artikulatorischen bewegungen, die gele- 
gentlich mit unlustgefühlen verbunden sind. 


v2 
a 
Ya 
= 
a 
ER 





ER 
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Erwägungen über die silbendruckgrenze. 


101. Die silbendruckgrenze wird aufgefasst als ein abnehmen 
der exspirationsstärke, dem ein neuer exspirationsstoss folgt. Bei der 
sog. gemination liegt sie in dem konsonanten. Die änderungen der 
exspirationsstärke machen sich oberhalb ‚der stimmritze — nach dem 
kraftverbrauch im kehlkopf — besonders. bei den stimmhaften lauten 
in abgeschwächter form geltend. Der luftdruck im mundinnern ist bei 
den verschlusslauten ausserdem durch alle die faktoren bedingt, die 


‘das volumen des mundinnern verändern. Unter diesen kann man 


jedoch, wenn es sich um labiale und dentale verschlusslaute han- 
delt, von den kehlkopfbewegungen absehen, weil experimentell nach- 
gewiesen ist, dass die artikulationen ruhig gesprochener konsonan- 
ten, mit ausnahme von % und /, nur einen geringen einiluss auf die 
kehlkopistellung haben.! Die spannung resp. entspannung der 
mundwände folet m. e. passiv der steigerung und dem abfall des 
mundatemdrucks (bei den labialen ausserdem den änderungen der 
lippenspannung); sie kann daher den verlauf desselben nicht ver- 
zerren, sondern nur einigermassen moderieren. Eine aktive rolle spie- 
len dagegen die spannungsverhältnisse der artikulierenden organe, in 
unserem fall die der zunge resp. die der lippen. ?. 

Bei unseren druckkurven macht sich der einfluss des stimmtons 
darin geltend, dass die druckhöhe bei den halbstimmhaften medien 
(wenigstens im inlaut) beträchtlich kleiner ist als bei den homor- 
eanen tenuisaspiraten; vgl. oben. Ausserdem kann die aufhebung 
der sattelform bei den kurven, die den druckverlauf für die zwei 
längsten quantitätsstufen der halbstimmhaften medien wiedergeben, 
dadurch bewirkt sein, dass ein schwacher stimmton nur am anfang 
und am ende dieser quantitäten vorkommt; bei einem beispiele, wo ein 
halbstimmhafter vokal folgt und der endteil der media deswegen stimm- 
los ist, — dem worte odzzF —, ist der durchschnittswert für das 


1 Siehe H. Gurzuann, Physiologie der stimme und sprache, p. 152. 
2 Vgl. E. A. Mryer u. Z. Gomsocz, a. a. o., p. 64 f. 
16 
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zweite maximum verhältnismässig hoch (vgl. tab. 70), ja liegt in 
einem. von den benutzten kurvenexemplaren sogar höher als das 
erste (die betreffende reihe ist: 65—63—68 mm wasserdruck). 

Es fragt sich: hat die verdichtung resp. verdünnung des mund- 
atems, die durch die spannungsverhältnisse der lippen resp. der 
zunge bei den labial- und dentalklusilen hervorgebracht wird, ver- 
stärkend gewirkt auf die druckänderungen im mundinnern, die den 
subglottalen druckverlauf wiederspiegeln, oder hat sie diesen verlauf 
wesentlich verändert? Dies wäre der fall, wenn die besprochenen 
anachronismen der druck- und spannungskurven dem normalen tat- 
bestand entsprächen. Die an anderen sprachen gewonnene erfah- 
rung, dass primärer atemdruck und artikulationsenergie im glei- 
chen sinne sich zu verändern pflegen, ! sowie der deutliche akusti- 
sche eindruck der gemination, den man bei den zwei längsten kon- 
sonantenstufen unseres dialekts hat, machen es jedoch wahrscheinlich, 
dass die erste alternative die richtige ist. Wir haben auch gesehen, 
dass sich die betreffenden anachronismen durch die annahme be- 
stimmter aussprachestörungen bei den spannungsversuchen in natür- 
licher weise erklären lassen. | 


Nach den auf den druckkurven vorgenommenen messungen 


kann man somit bei der längeren geminatenstufe sowohl die erste 


als die durchschnittlich etwas kürzere zweite hälfte als lang be-, 


trachten, bei der kürzeren ist die erste hälfte als lang, die zweite 
wohl am nächsten als halblang zu betrachten; vgl. oben.2 — Beim 
auskultieren habe ich auch mitunter geglaubt derartige formen der 
-silbentrennung wahrzunehmen, obgleich ich — teilweise wegen theo- 
retischer erwägungen — vor der anstellung der vorliegenden ver- 


suche von ihrem tatsächlichen vorkommen nicht überzeugt war.® 


i Vgl. E. A. Meyer u. Z. GomBocz, a. a. 0. p. 65. 

?2 Beachte auch den übereinstimmenden verlauf der druckverände- 
rungen bei so‘pp“im und ti\plg. 

3 Vgl. I, 8 40, mom. 3. — Meine auffassung von der bedeutung der 
luftdruckkurven für das feststellen der lage der silbengrenze finde ich 
auch durch den umstand bestätigt, dass das druckminimum bei den 


finnischen geminierten verschlusslauten, nach betreffenden versuchen J. 


Posırors, in beträchtlichem abstand von der mitte liegt, wie es gerade 









sichtlich. ist; die Kot ist, eeeite wie bei der ae stufe im 
| t; vgl. fig. 54 u. 55. Unter solchen verhältnissen habe ich nicht 
ne gekonnt meine auffassung von der erwähnten quantitätsstufe 
rie > ihre bezeichnung) zu ändern. EN hatte sie früher als eine 









und zwar als eine mit BR ne hälfte aufgefasst. 


ii _ luftdruckkurven onen auch hier — wie erwähnt — nur ein 


a 
> 


‚qui enien dieselbe lage hat wie bei jenen. 


ohl dem ohr als dem gefühl des sprechenden vorkommt; vgl. Mem., RR 
e la soe. n&o-philol. A Helsingfors IV, p. 387, fussnote 2, 

Bent. Wegen der silbengrenze bei dem klusilelement der tenuis- und 

oda affrikaten, vgl. 1, 5 34 1, 40, mom. 4. 





















B kabmmäh, nom pi Y. a schuhr. eo “ ER 
2. keäpp“ah, nom. pl. v. kepis An SEE | 
8. koram, 1. Sg. Präs.,. HR BERN. 
4.- ko'nod, 8. Sg. präs. v. ko‘ an töten‘. ä | 
5. kä ‘3a, 3. SQ. präs. v. ka'ttsid "laufen. | 

6. Öävviv od. Öärviu, 8. sg. präs. v. ni | "bekon 
erhalten; dürfen’. Du a 
7. 050, 3. SQ. präs. v. 2876 ’(beeren) pflücken‘. 

8. assä 'diek (von flachen dungen 
9. usst, 3. pl. prät., 

10. ER 1. Sg. präs., | Be 

11. uzzdim, 1. du. prät. v. asjd, s.0. Be Re. Se 

12. pazzuim, 1. du. prät. v. passed braten’. IR 

13. va30 ’eisiger wind’ — fi. 'pakkasviima’. 

14. vas$a 'reich an strauchwerk’. - 

15. ü$$H 'sache, angelegenheit; rechtssache’. 

16. vaZöh, nom. pl. v. va, 80. 0 —- 

17. lw®mmo ’brusttasche’. | 

18. Ba 1. sg. es v. {a1 ee 

19} 

der kälte etwas hun können - 


\ 


| ! In der Elloersnmen are] findet man einige abweichun 
hinsicht auf die Deus, der RUN ee I us 


gedruckt war, 


TEL RIRIGENE alatogramme. ; Fe BF " 945 
























1 alla 'milchgefäss'. 
eat, pelli, 3. pl. prät. v. valls, s.0.. 
Va 2, köaröm, 1. sg. präs., | 
ET korfü, 3. pl. prät. v. koarwd 'nähen’. 
MM. padinnam, part. prät. v. pa'nn?d ’spinnen’. 


e Bei einigen versuchswörtern — Nr. 3, 4, 19, 21, 24 — wur- 
den aus zinnfolien angefertigte aut, lose gaumen benutzt, die zu 
diesem zwecke berusst wurden. Nach dem gebrauch wurden sie in 
harzlösung fixiert, später photographiert und abgezeichnet. Sonst 
kam ein loser gaumen aus dünner aluminiumlegierung zyr anwen- 
dung, der unmittelbar nach jeder benutzung abgezeichnet und danach 
3 . abgewischt wurde; um die zeichnung zu erleichtern, wurde er mit 
einer anzahl löcher versehen, die zur orientierung dienten. 

2 “ Die versuchswörter wurden im allgemeinen so gewählt, dass 
3 nur der untersuchte laut eine spur auf dem gaumen hinterliess. 
Die komponenten der tenuis- und media-affrikaten konnten aber 
| selbstverständlich nicht getrennt ‚dargestellt werden. Auch die 
 palatogramme für Nr. 3, 4, 20, 22 und 23 geben die berührungs- 
_ flächen zweier versuchslaute wieder. Die betreffenden gebiete sind 
jedoch für Nr. 4 und 20 ganz abgetrennt, bei den übrigen lässt sich 
die trennung auf erund anderer figuren leicht durchführen; des- 
gleichen bei Nr. 5. In Nr. 21 hat man en die einwirkung 
der ö-artikulation in betracht zu ziehen. | 

= Durch eine punktierte linie wurde auf den zeichnungen die 
innere grenze der festen berührung angegeben. — 

5 Die bezüglichen vergleiche und beobachtungen sind in dem 
 kapitel „Die qualität der sprachlaute“ mitgeteilt worden. 





1 vgl. J. Poor, Phonetik, p. 45 f. 
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Berichtigungen. 


Zu teil I. 


P. 11 z. 10 von oben lies: wahrnehmen | 14 10 u.: sS @/ge | 
16 5 o.: sitöIn-dzeäkkum-bu‘ldo | 17 4 u.: zwei bis vier (statt: drei 
resp. zwei) | 25 7 u.: sS v@dlo | 26 5 o.: a.ülnoh | 26 12 o.: ’rute, 
latte’ (statt: "kleine birke’) | 28 1 u. (ebenso 64 4 u.): felchen (statt: 
barsch) | 34 6-7 o.: kahinnalaf .... nalas | 35 5 u. (ebenso 5915 o.): 
'Culex’ (statt: 'Musca‘) | 36 14 u.: i2Ö’nepviepp’un | 37 4 0.: vipsa- 
pimmuora | 38 4 u.—39 1 o.: S. Saijets’ und P. Valles | 39 14 
o.: l£ska | 40 11 o. (ebenso 85 3 o., 89 4 o., 91 12 0, 968 13 u.): 
sind I dzeäkkumbu‘ldo | Al 1 o.: fussstrick | 42 7 u.: mettsi | 435 o 


anpeljd | 43 9 o.: L3cäFdl.... . köastsöufdt | 43 11 o.: z: sS | 43 14- 
15 o.: käldoh, nAS kaloah ... . källdpah, wHeM kallanah | 44 17 o.: 


jüwvastuppzeh | 44 4 u.: viöcasannad | 46 15 o.: kädkih | A6 10 u.: 
snäit‘stoh (merke auch 60 11-10 u.) | 46 5 u.: pihtlattad | 46 3 u.: 
vüdBDzid | 47 4 o.: pöärsku | 475 u.: &dnim- | 507 u.: puozih 'kränk- 
lich’, Zah ’du bist’... . vareax | 52 2 o.: ktöqiküul | 52 4 u. zu 
streichen: tä/d-—- rein "in der winterzeit’ || 56 7 o.: die erste und die 


zweite | 60 14 o.: siud'znispa’rro | 61 5 o.: älgih | eı 15 o.: almaf! | 
61 6 u.: vuorgts (statt: vuorits) | 76 5 o.: vrözjim | 91 9 u.: ger. con- 
temp. mit poss.-suff. d. 1. sg. | 91 8 u.: kiskott alsköatey | 96 2 u: 
E30‘ matt‘ vs. 
Zu teil II. 

33 nr. 2: Allspe. :-.. DE. 202 |'35 nr..25; aJleıh 0 
> nr. 63-64: [k]o'ovelh] .  [&lw2oj{h] | 389 nr. 66: [k]öri | 40 nr. 

: [Kloalldiln] | 44 nr. 195: ws (statt: wuz) | 52 ar. 227: [vnöleith] | 
58 sp. 1, 7-8 0.: ko'poeh ..... kuwooih | 74 6-7 o.: akk’Unmn | 138 4-3 


u. zu streichen: desselben ne | 139 18 u.: rhythmischen (merke 
auch: 150 4 u., 154 7 o., 164 4 u.) | 140 6 o.: Ab resp. Bb | 1438 7 u.: 
Aß und Aa | 168 7 u.: vom ' 174 1 u.: koälastnn | 184 tab, 61: 
valüD | 234 11 0.: ko'nnep“. 








